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Auer Bfldangsftmneu in en 
war der Zweck dieses Unternehmens. 
Dieses Streben erlaubte kein »lugebreitetes Eingehen auf einzelne MonwneDte» . denn in dieser 
Hmricbt kann auf eine Masse verdietü^ttroller Sammlungeu hingewiesen werden, weiche fa«t alle 
eiae mebr oder minder antiquariache Richtung befolgen. 

E i md M Andsatugaii dM «■ (nilMdis Exurt •» «dir vcrdiaileB^ C. 1* l^tief Iiis, wil die 
(•ehr mwenkeMMafltt) Lebea, wddie Waltar Binne in eaiiiai T«vfe«toe]i(en YitruT nüHnÜt 
enHil«rt«o dak^YfrfiMie^ ^ Ctoieln der ellee llavBBiater imd üfe EntmwlinrdM dereh, 
Messungen onä Vergfeichangen sich anzacigneu. Diese Forschungen, Terbuuden mit der 
ausgedehntesten BcriQtzuup aller zu Gebole stehendeu arliNliscbcn wie historischen Quellen 
bcwie.^eu die Richtigkeit der aufgefondcueu Regeln, welche hicmtt der Oeffeotlichkeit Übergeben 
werden. 

derve, d«> «ieii Lmb eatfidtondeu Genioe der Knast daswangeude YeRsduiftee «ef> 
if leüeo diese Befeia aof den ewig reidiea Wog der Natar aad Geonelfi^ die riehtigen 
ler Knasi, darA weiolie jeder KOsatler aidi seine dgeae Weise,. Jedes Velk 

Styl geschaffeu hat. 

Eine Abtheilung zwischen älterer (bvzaiiliiiJ)Scher) und (ciitsclier Bauart konnte in diesem 
Theile nicht petrofTcn M'crdcu, da das Oc^ammtalreben der christlii Leu llimkuii'^-t voii der Eut- 
wikeluug au bi.-^ in die liluthezeit eine zu grosse Yerwaudtächaft zeigt, uud die durch Zeiten 
nndYAliur eut»priugenden YcraciiedeaheiteB ndir der AeBseriieiikeit oder YeHieraagsweue^ als 
desi Binqi^^e aegehOrsa} jedoeh eigiebt sieb dadard, dass die eiaaalaen Theile je naiA 
Ihrer eoaslrnktiven EatwielLelnag aa%eAlhrt werdea, lkst tob aeihsl eine dureaeloge lleiheafidge. 

Dass der Vcrfasner jene Formen des mittelalterlich -christlichen Baaskes, welche sich Im 
Ijaufe des <lrcizchufeu uud rierzehuteu Jahrhunderts in Ti iitschland voran^s\vei«e vollendet aus- 
gesprochen haben, auch als die vollendelsicu anerkenne, uud iu die!>em Leiirburhe als Ilaupt- 
aufgabe zu erläutern strebe, wurde bereits im ersten Theile dieses Werkc<^ angedeutet, wie auch 
die fernere Meinong, dass dieae IVmaea einer noch h^Aerea AashUdung fähig seien. 

Bs ist eudenchtend, wie hei den gegehenea heechraokten Bsiune das Werk nidit alle 
lleile der an hesfreehenden Banart narfbaseakllane, daher werde das anhediagt Nothige in aol- 
oher Art anagewihlt nnd 
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Dfeaer HeO eatbillt in vier HwiftiiMidlOTg— : 

1) di« Jjdif« Toa dw FtolfiraDgM, 

2) ilio CouMtruktibu der Pfeiler und Säulen, 

3) (Iii* Aiiordnnug der Griiiidn'.ssc und die Behiuidluiig der IVTitsson, und 

4J die VerliHltiiiisiie der Giebel, Thoren und Fenster, wie iiuch jeuer geometrischen Gebilde, 
welche in der äheru Bauapmche Alaas- oder Stab- Werke genaant werden» «ad. welche sowohl 
Dir dm «llgeadMn Aafibi ab flir die Thefle tou hdehetor Wiebtigkeit ebd. 
Bei EddAmaf der Gnmdriase wird die Anoirdinng der Anlitiaiiei der Ulnw rad SMreke- 
pfeiler aaefUirlich hesprocheB werden, auch dOrfieu diese Theile bald in besondern Liefemiigen, 
dsrch Zeichiiiuigeu erörtert, nachfoJlgMi, aber der Zwedc de« Tociiegeadea Werkes Terwehile 
eine weitere Au»«defaiinng geradezu. 

Die gebotenen Uelege sind grAstcutheils vom VerfH^ser selbst aufgeuorameii , einige, bereits 
durch audere Werke bekaitute Zeicfanuugeu, aber wurdeu au Ort und Stelle des betreffendea 
Deaknalee darahgesdhea «od teriberaot) aadi id der Bdxk aimtfidierFlBttaii» wegin Endelmg 
der hiOchilen Correetheit» dareh den Verlhseer adbst «wgriUirt 

Mtt im WvMdWf «0 lB«ge dieee stet« igreieaatkebe ZiuuiauneiuiteDam heMmgMiy l&iltait 
iii ein Streben an bringen, welche« ehoe feste Anhaltspunkte auch beüa beeten WiUen und Mi^ 
>vir1(cn der Einzelnen Hiet» ein Kersplittertt^s bleiben würde, lebt der YcrfaetCf "iTlr* ffifr"ft Htff- 

aangi «eine flemahmigea aiit einigen £r£oige gekrönt »n »eben. 



iefwilHiig U Sud IMO. 



Mt, Crmeber» 




k • • • • f t 



I. Abschidtt. ', . . . 

Oticliichtiicb Kabaitthe EtBl«ilBB|. , , ■ ■ . 

n. Atogchnttt. 

BiHtag ier Gr» ndf o rw«. , . , », ^ ^ .,« • 

Hieher gehftfn fotgeade Ztiekamftm: 

D«i TitnlbUH. d«ni; 

T«fel I. GeetetrUebe BIM— fa, 

■ II. All««««giiw Or—tfonacB. 

m. AlMchnitt. 

Pffilirongea. ; ^ [ ; 

X^iebnaagea» 

T.f«i in. Aritew WmiwtW. 

. IV. SeahreehW GliedT, 

V. rometwing dar mJa^^htem GIMenagw , 

. VT. HorUoafU Gli>dT. 

■ VII. TMrtinrutiia|«a, ' 

. Vtn. Protlritte «u» «Ite» OrigiaalplMW, 

. tX. TharrerHeidung icr Wo»D > > r t«r-BIwt« ia SilihaTK, 

X. Protl« der noldeaea Pfort« in TnSbtIf roJ d«r H&aglMf tm lÜMtm Bhnah. 

M. HwMne«!«— der frihero Periode, 

. XII. Qetiane der Hireb« mm EUweagw. 

IT. AlMirfniltt. 

A.Here glale« mad Pfeiler. 
Zeiefcanteai 

Tefel lllt PfeMer aae de» Peaw — Mefeihorg mai «U> 8. BTltoJi . Hirtifca ta Wtobnif , 

■ XIV. Malea «ei der S. Jeecbekirtfce wi Betentbati and dee> Pelleete «a Qelahaaeea, 

XV. Sealea der elua Ptirrkirthe ia Beteoibarg, 

■ XVI. Pfeiter e— der Rirebe «a AUHett aad de» De— la Pederbof . 
. XVII. Bilduet de» WOrfellMpilM». 

■ XVIU. Dm TeMafSnalie HapitO. 

¥. AhHrimltt. 

Pfeiler der teonehea FerloJa. 
ZeichniiJicen : 

T.fol KIT Heuflpfeiler der BlhebeAlUreb» tm liwbar|< 

W. Sebiff- aad Weadpfaiier in oMggr Kirefce, 

■ TXl. Thermpfeiler im Dome tv Begtotbar^, ^ ^ 

- TTII Fmiuagta und Wepdpfeiler ebeadeeelbt, 

. XTIII Schiff- und Seileapfeiler ia Doa>e ta C<Ha, 

- XXIV Pfeiler der Vierang, dar SeKaneeliUre aad de« boh— Cb— i mm ebiy De»e. 

Tl. Absdiiiitt. 

Aellere OmadriiibildaageB: 

Telel XXV. OrundriM de* Japilertempale ia 8al«M, 

XXVI. Dil Taufheu ta Begeneburg, 

- XXVII. GruadriM der Baiiiici S. Peul in Boai, 

. XXVUL Gnradriu der Kirche ea Aluta«, 

ZXIX. OnndritM der Bircbe aad Cr7pa Mi Heaklsbea,] ' 

XXX. GraadriN de« Dome* Toa SocM. 



vn. 

Svaadplanc ier leutfrLen Danperiode: 

laM XXXL Grundrnso der DoninlkcurUreha ia B«geMbw|i vmA der liieMtraamkinlia ia HiaeHr, 

• XWII. ririjnifplflr» <Iet Dom«« 
. XXXni. GrvadplM 



^ StKbwcrke» TbfiroB «ad Featuri 

MHxnm 

- XKXVnL 

ZXnZ. BlebfMrbei 

XXXX. GiebrWerIiiiltn!i>e, 

XXXXI. Viereckige Fentter, 

^ • XXXXII. ForUeUung der KeMlorMlilungca, 

XXXXIIl. Ocotte Bo|ea- «dar Cburfcoiior, 

. ZXXXnr. Iaa|a WwMat, 

- UIXT. ChMCniMT aa* Dom M Bt|Mnbwpi k^'i» -"31:, J 
XXXXVI. 8allaMlacaag dar HInIm M Mattaif, Xk^Mi-j; ; 

- XXXXVII. Thnro der Hircbe lu Hütet, • S ' < i i" ) i I "'" 

• XXXXVllI. Doppelte l'cattenieUlini eni einen Uriginslplue. ' 'v») 

AlMdiiytt. 

«kar MttacUU. >ll«a «a« Liahi. r ' ' ' « ' ' ' 

! •.-m-!'.. ', -1 . . . ■ "i 

;. 1 .i;. ; !-.tkv .- 1; 

• • • 1 

ti •>;•'*'••••> ••■•X 

• ' * .*.li-<w. .If! «tMbA .III Vi\it 

.1.! - • )li!->iiilirte .VI , 

,i.->,4Mii'>l'»ilO Hiiu.':..r . .1; * .if-r ./ 

, .--.-J.l.» ..Ia-:...-;..)! .1/ 

,PHJiflni.«,.,wftJ'r .fl / . 

^ •MMiilqlNn.tS») nilla >u.i «»M'iia<in<l .l'f/. 

,^'r-nU:i> «• -r»*,ii'rctn " i ! !■•! ' t-i fitilT Jfl 

,iti.i."-f ux «TM<>i|i|iieti iM' l».k v'^dtmH iii «lt<>1': !••».». l-iji riFi ■Iftt.if JT ' 

»•ittorn*! i-fiK-.,! mit «j^i» „•■' ,n 



/i»ti»l*J «slaSB «laiU* 

.;».. !•» , ( ■ » -i "l 'iJ- #:;iM j!'rf»':nr-':7 ifli -f ' ! \^ 

. >!•••.•«•« MI »'f' < in ( I..H V * >'< '\' ••i'.'- ' ■ ■ f\ l.'.lt •». ./I/ 

,;. ,•:»•; t;l!'i, < .. (Kit .-/l^' 

Iiii=>. 'J Vi, -»-i.,.'' artl» Ihim fli.Hllil n a<l'/< i.'. «m* i-kllO'i .17/^ . 

' ■ • ■» ---^.v 

• u^Jiv' WS ^ l;-»-'«-«'.» ti'; .*.jv-.. :• '.* i.'.r 

»y«'.;-«.'!,' '. .1 1- T ' • 1 i: ' 

i>c. D ü'" :' ■■ I j •. . t .;. / . 

.<i'..,.* «it »r<ii't »II i»...,'.«-. ••i ■n'.'.<»- .'».. v , 
•« ■ ! «..•*;•*«■. »na §»*,"{•' a^'T«-* I" •» •••';-<••» ■i't' vK^rnoimi '^i • t-'- ./'•*/ - 



• « 



Digitized by Google 



I 



L ABSCHNITT. 



I 



GescbldiUlch-tecluili^e £iideltiuiB» 



j^as Studhnn ite christlielien Bankumt bietet wnrohl in seiner GeBamrotheit, wie i«i Binseinen un- 
gleich mehr und grüisscrc Scljwirri^liciti'n dar, uls dos Sliidium der grlccliiscli - rüiiii^t licn l{unst, ^^^<< 
. die 8£ulenlehro den ^Outcn .Theü aller Aaurdnungcn iti sicli bogreift. Aber iiier wie dort i»t es der 
Tempel, dem die frOlieiteii und bedentendsteii Beatrebuiigcn geweiht waren, und den wir bei dien 
hflnsllcrisclicn Untersuchungen 7.H Grondc legen mflMCn. Wie nun der Uoirhtlium der griechischen 
Architektur sich auf Stellung und Anwendung der Slulen und Sfiulenarten gründet, so bilden die rcr- 
schicdcncn geometrischen Formen, welche sieh aus dem Drei- und Sechsecke, aus dem Quadrate, 
dem Achtecke imd dca regclmSsaigen Polygonen cntTvickcln, Wesen des christlichen BaöMjla« 
und der Grundris» wie jeder cin/.clnc Thcil liisst ^irh auf diese rein geomctrisclirn Con'ifpiic- 
tionen surfichfiÜtfen. Abgesehen von dieser, so unendliche Frcihcilon gewShronden Kniwurlsweise, 
WwdMiBt mafitt .Kimtt noi «o »eiclwr durch die Hbrinigfalligkaie.nnd Biidiiiilwn Mr rii n a dl » «» 
Th«iUi.' , .. • • ' . .. . 

Neuere Forscher suchen die christliche Baukunst ron di-r ultiigyptischcn lu-rzulcitm , indem sie 

!n den zwei, \r>T rlom ?jingangp an?i-hrachtcn Colossen f»!er Sphinxen, das .Motiv ticrr beiden gegen 
Abend gestellten ihürmo an der christlichea Kirche erblicken, und ferner der Plan des figjp- 
Uschen Tempels ein abgesondortet SaactDarium oder heiliget Gemeeh setgt» welehea dem griechi« 
sehen Tempel fehlt. Dir-^r ^Meinung scheint jedoch der Umstand ,ai bttndigstcn lu Widerlegen, 
dass die besprochene Stellung der ThUnne früher im Norden auAiitt» and ron hier gege» Sfidon , 
allndUig fortscbreiteC , wlhrend doeh die SOdllnder» die Italicner j Orteelien tmd Spanier, theila 
der Hujipel, theils des obgesonderli-n Glockenthurmes sich bedienend, viol früher mit der afjypti- 
schcn Bauliunst hfittcn Tcrtraut werden Ilönncn, als die germanischen Völkcrsdiaften. Das Sanc> 
tMuriim selbst wnrde durch die Nothwendigkeit eingcnihrt, und der Halbkreis, welcher der Basilika 
angelüingt Murde, kann niii fttglichsten eine Erfindung des Aiigmlilicks genannt werden: daher <Lirf 
man immerhin annehmen, dass die christliche naullnnst , in ihren Klenienten sich zwar ^tiUzeiMl 
auf die frühere Kunst, uaabhibigig bestehe, und dass die millclaiterlichcn Meister mehr aus der 
Geometrie, als der natArüchstcn Quelle «mI «m «ich atUrt ■chOpftni,''ab- das* ria'ihrarMdaff 
ia den BiiineD damals bat nasucli^ehier Linder MiTgcsadlt hltten. *' " ' 

Geometrie ist die Basis der gesammtcn Baukunst, und ' Ableitungen ein/.elncr Formen er- 
scheinen 7.wcckIo5 , daher mnfj hier eine IVesehrelhnn;^ der il-^vpt isciien wie der griechischen 
Tein|H'l on gehöriger Stelle scjn, indem wir die chri.si iicitc Ilirclic mit jenen rerglcichen. >' 

Obwohl alle Ägyptischen 'J'cmpcl unter sich mehr oder minder Verschiedenheit soigco, rurdient 
. doch Strebe'« Beschreibung ihrer Richtigkett halber «He Anerkeonmig, und ladet Bestlttignng in 
den Alitthetlungen, welche wir dnroh Waddington, .Belsoäi nnd Gev Riehen. 



Digitized by Google 



Nach Strnlio ') liegt «1 er Tempel in oinoni p;clii?iligten ^aumc (Ti'nifnos) , welcher wahrscheinlich 
durch eine Mauer begrünst war, und durch den ein mit grouen Steinen belegter Weg {Dromos) 
•wn Tempel ftahit. 

Sphinxe stehen zu beiden Seiten des Wegetf Ton dem man an «n oder mehrere Tliore 
(JVo/^/on) gelangt, durch welche man endlich sam Tempel {fiaos) kOmmt» der aus der Vorhalle 
(PfOfiaos) und dem Sanctuariiim (Sekos), besieht. Die FlngclmiiuiTn, deren Strabo gedenkt, und 
welche nach seiner Angabe mit dem Tempel in gleicher Höhe sein aollen, wurden jedoch ron 
den iieaem Feraeliem nicht «nfjgeliraden, aber «Her Walmcheinlidilieit BMlt renMad Sindio 

unter FlOgel (/Veros) jene als ^Vidt•^lager dienende !Mnuer, welche bei solchen Tempeln Torltönimt, 
WO entweder das Heiligthum, oder auch der ganae Tempel im natttrlichen Felsen eingehauen ist, 
und nur die Propyläen fM atdien. 

Viele Tempel haben ausserdem noch mehrere anderweitige Abtheilungen, welche Strabo nicht 
aufsAkIt *), aadi finden aioh statt der Sphinxe Widder, Obelisken oder koloesale Bildslnlen tot den 

Tempeln aufgestellt. Her il^yptlschc Tempel war Immer bedeckt, und die flache Decke nebst dem 
Dache wird ron Säulen getragen, auch finden sich öfters GewOlbe vor, die jedoch einer spätem 
Zeit aniagdiOreit •ebebieiiii 

Die Einrichtung des griechischen nnd rOmischcn Tempel» llttt «ich nach Vitrur In folgende 

Hauptabthcilungcn bringen : ^) 

a) Tempel mit Sfiulcn an der Voderaeilc, dahin der Tempel in jintit, der Prostjios, und der 

toshanischc Tempel gehören, 
I») Tempel mit S3ulen an der Voder- und ROckscite {jimphtprostjioi), 

c) Tempel mit cinrachcr oder doppelter riogaum laufender Slulenttellan^ ala: Pen/tfenw, Dipteros, 
P$miodipleros , etc. 
- d) Tempel mit Sinleastcliungen im haem wie g^gen Auiecn» ffjpäthrotf und 
e) runde Tempel ^ Moncptero*. 

Wie schon angegeben, haben alle diese Tempel keine abgesonderte Halle fUr das Heiligthnm, 
und sind gebildet durch die SAidenstellung {Pteroma), die Vorhalle (Pronaos) und die Cdla, 
welche ein reguläres längliches Viereck war, und gewöhnlich die doppelte Kreitc zur LXngc l)ekam. 
Weder in der griechischen noch ägyptischen Architektur waren Fenster flblich, und das Licht fiel 
dirrcli den Ciagang in die Cellaa die griechiachen Tempel wurden auch hiuig ohne Oachbedcokung 
gelassen. '') 

Mach dieser kurzen Schilderung der filtern Tempel sohlen wir die Hauptformen des christlichen 
IUrehcii(ehiudea auf, weUee in «elBaai fanem immer Iblgende Theil« aa^i 

a) die Vorhalle, - . • 

6) das Langhaus und ' 
' c) den Chor, 

oder in höherer Ausbildung: 

f ) die Vi^udle, 
9) daa Lam^haus, 
. 3) ^ Viennc dea Hreotees« 



*■) Slrabo, III. 

') Wer iib«r EfjplCM rcrocr« Bclakrung nünsriii, iImi aiBfMlM iHri- 
r>>u, ncurnKlctkle DciilimUcr ron NubMB^Mc ' . 

W * d <1 i n • I o n tic. , Journal of a t uil to «MM JMrtl AlAyte Utk 
ht{»9mit ftgrufm^jrfU Mit AuUttie, 
Caillaad« • f Amm A IJWh «Ä 

' *) Vitra«. Wl in. at lV. 
*) Db Wstfo iWr Oriccbaalial «lad allgemein baluoM, vmi ml/Mm tM tM Tag (■ Ta(«. Wir atmnem mut 

Slaarl, Aiut^utttt "/ jUhtm. 
,. tilttmmiiuä Aiui^aAtm afJUkm. 

Jaalam Jiuifuiiut. ' 
Nilterfs, Ultas«i, Cksadlers aa«! Il«r«aadls' VardiMiw wm piw liii i fc» AnhiiitaBriiai aasthaaal, «ad ima 
Wwfta ia<lM «Ml Cm in MinaaBas IHTnam 
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4) die Seitenarme, FlOgel» oder das Quenchiff, 

5) den Chor filr die Priosler nebst dem anhSnpcndcn 

C) Sanctuarium , unter welchen beiden in älterer Zeit die 

7) Grjppt» aagefanelit wnrd«) daim 

S) Kapelbfif welclw jedodi vidit dlganMÜi Obiieli «atva. 

Die Vorliallc aerföllt nach Eintlicilting des ScliIITcs in drei besondere Ilütime, daron der eine 
oU Taiiflupeilc dient, wie fiberhanpt die Halle tür die Tfiuflinge und fifiuendcn bestimmt war. Oft 
findet aidi meh nur ein einxiger Raum vor , w ie die Stellung der ThBrmc diese» gerade bedingt. 

Dos Langhaus (Schiff) tür die gläubige Gemeine besteht nur bei kleinem Kirchen und Uapcllcn 
ans einen ebiaigen Omtfgt, enwOlinUeh ist der LInge nach durch swe! Pfenerreihen in drei 
Gänge gcthcilt, deren mittlerer am hSiifif^stcn entweder drei Siebentel, oder die HfilHc der f;anzcn inncm 
Breite erlUllt. Bei grossen Domen aerfiüit auch das Langhaus durch 4 SfiuJcnreihcn in {tinf Gänge» 
wo dann dem Hinal- oder Umpttdiillb ein Diittal der Oetanundiraita gegeben wird» jedem d«r 
ner SeitentfliMn aller ein SedtteL 

Die SeilengängCf Abseiten, haben manchmal gleiche Höhe mit dem Houptschiflc, wo sie dnnn 
auch mit einem •;eincinschaftlichcn Dache fllHrnlrcUl sind, gewöhnlich aber werden sie um die Hilfte« 
wohl auch um 7.wci Drirtcl niedriger gehalten uls dieses, und sodann mit Pultdächern verseilen. 

Die Form des lateinischen Kreutzcs wurde allgemein angenommen, und spricht sich regelmässig 
schon durch die Ausscnseite aus: um dic&c lU-eutzform zu bcncrhstclligen reibt sich unmittelbar an 
das Laaf^ne «b vierecltiger Raun (Vierung) ron gleicher Lftnge und Breite mit dem Baaptschüb, der 
oft mit einer Kuppel bekrOat.iit. Rflchtt und link» ron der Vierung liegm die Kreutaarme, in 

gleicher Dreite mit dieser. 

Eine goivissc Aii7u}il von Stufen trennt den Chor von drr Vii-nm?, manchmal auch eine besondere 
Mauer, darauf ein Gang (Lettner) befindlich. Dieser Chor tiiciu zu priestcriichea Vcrsamuüuiigcn, 
liqgt dem BawptscbifR» gerade gegenUber, «md hat mit dicaera gleiche Höhe nnd Breite, mnA in de« 

einzelnen Gewölbeabtheilunj^cn gleiche- LfingenTerhältnissc; wcshallj viele den Chor als denjenigen 
Theil annehmen, welcher diu (tnisse iler ührlgeii bcstimint : daher es in der alten Hnusprachc heisst: 

„Cliores Maas and Gerechtigkeit.^ 

Der (Jlior mit il'-m S.'inrt'inriiim . frlcni hnJu-n (^hor mtcr dem Ranmo för den llatiptaltnr) wurde 
immer «uerst erbaut, gewöhnlich aber auch gleichzeitig mit der GrQnduiig der Thürmc begonnen. 
Aoeh da« Sanctnarium iat in gleiebm* H6ho nut dem^Sdiiffe und Chore, und von diesem dureh Stnfen 
getrennt. In Ältester Zeit gab man, wie schon en\filitir, dmi linhen Chore einen hnlbltrcisfOinii^en 
Schluss, welcher spXtcr in ein Poligon umgewandelt wurde, \ orzugs weise wurde das Achteck be- 
«Atit, jedoeh linden wir aneh die Anwendung dea Sechs-, ZwAlf-, Sieben«, BTemi» und Zehneehes. 

Die Ccypta scheint sehr alten Ursprungs zu sein, und schreibt sich wahrscheinlich aus den ersten 
Zeiten dca Ghnstenthmnea her, wo nur im Verhingenen Gotteadicnst wid Lehn gehallen werden 
konnte. Die Lougobarden aber sclicinen die ersten gewesen zu Sein, welche die Crviita mit der 
Kirche auf «olohe Weise in Verbiodung brachten, dass si« genaue Grösse mit dem dsrüborliegendcn 
Chore hielt, nnd so einen Thcü desaeUten bildet. IKe unterirdiacliM Kirchen in Teotachland aind 
rast immer gleichaeitig mit der obem Kirche §Amn, und mit Unrecht nennt man die Grlllke gewöhn- 
lich riel ilter. 

Die Seitenschiffe sind in der Hegel ilurch Kapellen geschlossen, welche sich an das Qucrsehlff 
(das ist, die durch die Vierung md den Ghoranfang gebildete Linie) dem betreHenden Seitenschiffe 
gegenüber, anreihen, weashalb die Kirche in den Abseiten nngleidi w en i ger Tiefe seigt als hn Haupt* 
achifli: m a nchm al werden die Abaeiten mich in einem Gange rings um den Chor und das Helligdium 

geflihrt , wf> der gan7.c innere Kaum dann durch (^iiio ATaiier, als !''ortsetzung des Lettners, rom 
Umgänge abgesondert erscheint. An den Umgang, oder an diese Fortsetzung der Seitenschiffe reihen 
sii^. manchaamal Kapelhn an« .und aodann bilden diese den poljgonfBffni^gqi Scfalnm dea Oe- 
hindoe. - 

. . !• 
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lliiisiclitlich dcü Aiisüciiliniies lassen sich ilio Kirchen cintheilen nach Stellung der Strebe- 
pfeiler, und nach Stclluii<; der 'rhUrmc. Die Kiroben ohne Strebepfiriler gehören dor fxlüieni 
Periode an» wo das IlaiipUchiif ziinHchsl noch flache Decke hat, und nnr die fleitenginge hie ud dort 
iilx [\M)l|it aind. Der Strebepfeiler wurde im Kwölften Jolirhundcrte allgemein eingeftbll» mdaetne 
AuunlniMg enti|iricbt immer der Slellan|; der innent Pfeiler oder Gewalbeablheilimgan. 

Die ültrsien Mirdien «ind ohne Tlinrm, diweh ihre Vcfbindinig mit dem TlmniM «fgcfacn sidk 
nachstehende llaa|iitanordnmiigea : 

I) Kirchen, bei denen der Gluclicnthiirin ein ebgeiondcilea Oriifnde bildet, 

'2) Kirehcn mit einer Kuppel Ober der Viening, 

3) Hirrlien mit zwei gegen Oiilen neben dem Chore stehenden ThUrmcn, 

4) Kirclicii mit einem westlichen M ittddllimic , 

r>) Kirrhcii mit zwei westlichen Tliiirnicn über den Ahsoltfii, und 

C) Kir«-heii mit Thürmen an den Ecken, welche aber dann auch eine Huppcl udcr einen Alittcl- 
thnrm erhielten. 

iNoch bleibt anKufnhreii die Form dcf glcichamiigen gnechisclicii Krcaties, Mclciic jedoch nur 
nhr kleinere Kirchen, Kapellen und Ta«fliliiiter.beiiltst VMde, vnd die in ihrer jenuiligen Ver» 
bindung mit dem Vien-cli . dem Kreise udcr ilnii \< IitiTlle nls ein in ,sj«-h vullomlclcs Ginizi' wcnif; 
Ausbi^dtyig yjJjess. In dem Maaset^aU sich die Haupthirche vcrvollkornnmctc, ve^chnandcn auch 
ife^lpIPWilM«*: IhMl D WHhp TauPuqpellffi» va^ "»t Mm»«» Aijw«pdwpg- d«^ fMifiq|mii 
Krewtces. ^, ij ji« oiL'-'U \,: n !•, ■ f :\ ■i-)iii;h'7-i->w nin eiu/hnsJ ««h 

DIcM- s^dninslr A'r-Itiiliung '^jBiligJ, UHl Üffc 'Wniiandtschiifl. ri ui, .Iii- i;lj;iiilhiindii-hheiteii 
der br^clirit'lifneii itiiiiiirlcii rrl(ennr>n /.n lassen; um ober y.ur llctrachtung des cliriNtliclu-n niiii- 
si>U, üdwohl des UfMueu wie der einzelnen Theile, ikbergehen zu kOnyn, mOssen wir tiang und 
Ausbildung in tpchniel^er .fi|,d Bpefp»p|iinihy' Hinsicht kennen .leia^iy, . '.s 

" Dass in Rom wie in Griechenland die Ausltbung KOnstc }e günzlich niirgehört habe, ist 

eben so luiwahrsolieinlicli , als dasa je ein Volh olmc Kimsttrieb exislirle. Aber die Kunst hatte 
ihr inneres T. eben verloren . und wurde mehr nach hergebrachten IMaasen und Voracllrifteoi' als 

geistig Iwlni-licri. 

bi solcher Zeit der Kuustarmuth, wir meinen hier die letzte Periude des W^mischen Uciches, 
* lunmte der dem Meaaehen innewohneade Ttkh wm Sdiaien nur auf Irrwege gcrathen, und gerade 
in diese tdr Künste so uqglliistige Periode lUU die allgemeinere \'erbreitung des Christenthumes, 
wie auch der Beginn der grossen Völkerwanderung. Da« Bcn>törcndc Wirken jener Tage musste 
Neues rorbcreitcn. DTachdcm den Christen in Rom fBr ihren Gutivsdicnst einige ßasilikcn, ur- 
hprnnglich öflentlichc Gcl>liudc '), tiberlassen wurden waren, liewirkten die rcrschiedenen , damals 
üblichen {•rndL' dor l'jin\i <-i)iiiii^ linld i'ino Aciideriiti}:; drr };Icichtnassigcii Kasibliahalle , denn es 
waren abge»onderte Küumc lltr die l'rieslcr, l'Ur die Gläubigen, dann litr die zu Dclchrcndcii und 
BQsaenden nothwendif. Dieee ErfordenitMe bewirfcten den AnacMow' eiaea Qnefaehilfea - an die 

Mnlle, und dicsrm wurde ein Allcrheilij^stes an^i-rriht. wrli'hcin f;<'f;enttber der Eingang und 
die Vorludle angcbraciit wurden, wShreiid an der Uasiiika die TliUrc an der langen Seite befinil« 
lidi war. ... 

Ee war natürlich, dass man bei diesen Aenderungcn die Krcusform, das Symbol des Christen« 
thiimes auch dem Grundrisse beiz-ulegcn suchte, und schon die Im Ticrten Jahriiunderte gegründeten 
oder herwesiclltcn Basiliken (/,. H. S. Peter , S. Clemens in l\om w. a.) beurkiutden dieses Streben. 
Die übrige Anordnung blieb, wie sie von den Kömern überliefert worden: die .Slulcn stehen sehr 
nah, iWkflr.'l» froiaef Anaalil ""AittviML das mtre»challe Oebilke. Nur da« Sanetmrinn iat ttbep- 
itMl^fjiW«^ Boge«. ■AüeMt. daa QMB^ebiir von der Halle ab. 



•keitruT. Hb. V. cap. 1. 

•VV1tri^ltr gs^Ulit Mi'^iiiita'OfMi'MMt tatbrAdsn IVUnaMb, bsi Basdmlbüni Mtasr BatiNhi nal «st AagumaiM«- 
rah. «b 4lMW Mhmal al%SBMif Uilich war, kail «iai Motiv imbi lalhraadm SaMl«Bri«m |tlitbsa hafc«, ittakl* aa 

tfihuiln- 

*> Shhai Oataaiaka waA Haapp, H» lasiinm Haan. 
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a 

A3» m Rom die BMÜika auf aotch« Wdte aoflgebiUet worden war, Midi» dkM Stadt ohae 
fcraarn liedeMlenden EiafluM auf die Bankaott dea M itteleltors. 

Test gleicliaeHig mit ErriditiHig dieser besohriabenen Basilttcen lieaa Conttantin der Oroaie *) 

in semer neuen Hauptstadt Bj/.anz riete PaHiate und Kirclipu erbniicn , daninter beflonders die 
Apoetelkindie, welche durch Justiiiiaa im Jähre 532 nach dem (;roaaen Brande neu aufgefthrt 
und der hanigen Sophia geweiht wurde. Diese Kirche ^ deren Aenaserea ursprünglich ein rcgeU 
mäs.^iges Qundrat hildetc , zeigte im Innern xnm crstennuila die auf vier Tfeilern ruhende Kuppel 
und auch die Foim dea gleichscheakligen grieohiachai Kreaaear wekhe im Mor^eidaade allgeneiaa 
Aufnahme fand. 

Xnch dem Sturze dp"! ahf'nrllänflisclicti Jlcichfi v, :>r T !i c o rl or i c h soltr heniiiht , den Hünston 
neuen Aufschwung zu geben: er liess viele Gcliüudc wiederherstellen, und erbaute nebst mehreren 
Basiliken su Rarciuia die berühmte Botnnde (495), deren Kuppel rm acht and dreisslg Fnas im 
nurrhiiifsser aus einem einzigen WcrUstiickc besteht. Das Streben der Formen in die Ilfihc wird 
immer auSaUendor, und ^rährcnd der Herrschaft der Longobardcn in Italien wurde dieser neuen 
Richtung ein festes Gc|)i;ij;c rerlichen. 

Bei den erwähnten nautm in Rom wie an andern Ortrn v urdcix entweder Säulen und \\ crk- 
Stilchc filtcrer Bauwerke benutzt, oder es Avnrdc bereits DcstelK-nJes erneuert und umgcschailen j 
jetat aber treten ona neue Aiäwdnungen und Fbimen entgegen, deren Erfiniluttg aum Tlwil d«n 
TjOngobarden unbedingt zu/.uschreiben ist. Nun kam das Kri-ti;"^ri\ ini,- und mit diesem eine neue 
Säulen- oder vielmehr PfcilerstcUung in Aufnahme, man bildete die f feiler nach dem Itreuzc und 
veraehiedencn Polygonen, -venicitc sie mit Oliederwerhen, und bediente aich des WOrfs'lhapitib, 
einer ganz neuen Erscheinung. Wie sicli der AViii-fel am Kapitüt aiiss])riclit , i^t i r sich auch im 
Grund- und Aufrisse. Die lateinische Krcu«form seichnct sich nach dem auseinaiulrrgelegtcn Würfel^ 
indem das Sehiff.swei Seiten deaaelben erhiltt die Pfeiler werden in gleichseitigen Quadraten aof* 
gesteUt, in gleicher HBhe mit den Zwiachenrlnmen> auch finden si^ die Ahaeiten durch beson- 
dere Chore gcschloasen. 

Die Longobardcn erhauten in Oberitalicn sehr viele Hirchcn *), Ton denen sich manche gana 
oder zum Theilc criiaiten haben, wie S Znvo in N ri-ina, S. Johann in Monza, S. Ambrogio in 
Mailand, dann mehrere Kirchen in Pavia, zu Hobbi» mul an andern Orten. Diese neuen Formen 
TCffbreitetcn aich uiglaahlich achnelk, und .als Rarl der Grosse das Rcieh der Longobardcn 
stOrztc, trug er sehr virf bei, deren Knnsf ii.'.rli Franlirriclt , Teutschland und Enplnnd zu ver- 
pflanzen. Frühere Bauten in diesen Ländern scheinen sclir unbedeutend gewesen m sein , und 
selbat die von Chlodowig gegritaidele Kirebe in Stnsabnig war ron Bolx, hatte nadi Schad . 
nur ein einziges Fenster und ein ungeheures Dach, wogegen die von Kurl dem Grossen 
errichteten Gebäude den Styl der Longobarden (den sogenannten byuntinischen) gan« ausgebildet 
anfaeigen. Bantea ms dieser Zek ebd die Saiio des Mloatefa Loctch *) an der BeisstaMS«, die 
IVIaria-MOnater-Hiroihc an Aachen, die Haricahirehe und der alte Dom am Holn *)• 

# 

Wihrend unter den Karolingern sich durch die grsammte fränkische Monarchie, wie auch in 
England, ein reges Kunatlcbcn entwicheltc, trat in Italien beinah völlige Stille ein. Die Bauwerke 
Englands behielten immer ctwaa eigcnthfimUch VVeitUuligea« Breites in ihren Verhiltniaaen» and 



■) OxM Jiilw SM» 

*t ••raus 4*Agiat*»rtt Um, dt fAtu . irnMiwita r«. 

*i Paal. Mai^ AAMrfo lait^Urdtnm Uk III.» IT., al VL 

') Scli«(laeu(, .VuniMUiH Argtnl^rattmiu» Tni^/Iltm. Mfc 
*) Siebe: Mol 1er, Uenlimala iculurhcr Baukuntl. 

*) Dia nUi« i\e\nT Kirchen (iibl Boittorä« ia ««iaer BcichrcibuDg Je» Dum» «ob Köln. 

i .. . ■ • -% 
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■Btprschiedcn mli bald wesentlich ron den Bauteil in Tentaehkiid und dem aOidlidien ZVeakivieh» 
wo gleichMiii nnr eine einaige Scbule hemchle. 

I)or luaurisell« (erabiachc) Bauslyl, welcher in Spanien «eine höchste Bildungsstufe erreichte, 
üble keinen oder nur unbedeutenden Einfltiss auf die christliche Kunst: men entlehnte gegenseitig 
einzelne \'er2ierungen, wie B. die Baldachine arabischen Ursprungs win mögen. Aneh die Eck» 
thOrme der Kirchen in Spanien und im tOdlicken Frankreich rerratken maurischen Einfluss, wahr- 
scheinlich aber wurden die Kirchen dieser Gegenden dcsshalb SO fcatni^sartig gebaut» Weil sie häu- 
fig gegen die Angriffe der .Mauren rertheidigt werden mussten. 

Grosse Hr.Tclitun;; rerdienen nocli dir Hnutcn der jVormannen in Sicilien und AfoheD 
welche sicli dtircli sclir kräftige (jliederung und schöne \ crhültnisse der Spitzbogen ausieiclinen. 
Die Sitte» viel« kleine Sfaka aaeinaBdar tu kingen und an einem Pfeiler a« veriiindcn, dflrftc 

den NormSnnern boi/nlegen si-in. Wahrend der llegierung der Holu'iistnnfcti £];i'Miiiin Teulseldand 
immer luehr Einlluss auf Gesammtriuhtuug der Kunst, und die durch diese Kniserlumilie bezweckte 
Lindenrerbindong bereitete «neb die schnelle Anerkennung der Strasaburger • und Cäiner Bau- 
Mliiilrii rf)r. Im Jahre 1248 I'^le (Irnf Conrad von If <» r !i s t u d i- ii , Kr/hischof ron Köln den 
Grundstein zum jetsigen Uoinc, und schon ums Jahr 1270 finden wir Baumeister, welche in der 
CSlner^Sclnde iiire Bildung gewonnen hatten, in Frankreich, 8|>aiüen und Italien besdiiftigt 
Die Dome zu Rheims, Mets» BingOt» Batollia, Mailniid iirli>t vielen andern sclireil>en sich roa 
teutschen Künstlern her, sogar In Rom wurden (j -biiude nach teutschcr Art errichtet, und in 
Schweden, wie in Polen und Ungarn waren die Hegeln der rheinischen Bausehulcn anerkannt. 
Um diesi- '/.r\\ s< :, einen die weltliehen Kaiigesellschaften (Hfitten, BauTen-ine) entstanden zu S4in, 
während in den fi-iilicrcn Jahrliiitirk-rtiii die Kun>.( •„'!■. 'isstcntheih ron der Geistlichkeit und in den 
Klöstern gfidit wurde. Doch ist als gewiss ansuni-lmu-a, dass im clflen und zwölften Jahrhunderte 
die Künstler in den rerschiedenen Gegenden Brankreieba nnd Tcotaehlands nur eine Gesammtschule 
bildeten, Ütc Restrcbungen , Entwllrfr mu) Fifiiu!iinj:< n sich grgfiiscilig niitthcilt< n , dass sol\/m 
damals rerschiedenc Grossenrerhältnisse festgestellt, und besonders bei den i'roiilirungcn allgeiaeiu 
gültige Sekabloncn euigefbkrt waren. Ueber den Nutxen und Gebrauch der Schablonen kSonen wir 
nur bemerken. tln<,s diese \'erfflhrrnsart , so lange der Sinn dieser Eonnen dem nninmisii-r liehannt 
war, keinen äehaden bringen konnte, da hier anerkannte perspclitirische Hegein tu Grunde lagen, 
aber ab die strenge Bedeutung der Sehabloiien rerloren ging, mnsala auch eine mrohamseke Anwen- 
dung dencUien nur stArend wirken. 

' Italien konnte sieh niemals gaus tmancn too seiner Voiliebe t&r antike Kimst: man wosste dort, 

oft mit vir Jcin f Irsrlniiaclto , die neuem Formen neben uiul xwi&ehen römischen Ordninigen anzu- 
bringen, aber man fühlte, wie sich diese widersreitenden Elemente nicht vercuiigtcu, und somit 
hatten Brunelleschi und Leon Batista Alberti ') keinen grossen Kampf an bcBteben» um 
Wiederherstelter der antiken Banhuuet an weiden. 

Wenn wir die iulieniaehen Bauten des elften, swSlften und dreitehnten Jalnhuaderts, bei denen 

fliirc!if;cliciids iler mittelalterliche Charakter Torherrsoht, sorgi^llig untersuchen, werden wir bald 
einen grossen .Mangel an Erfindung, an innenn Kunstlcfacn» ja selbst an höherer Tccimik bei grossem 
Reiehthumo an Mitteln gewahren. Die Werke des Bnseketto, des Jaeopo und Arnolfo di 

Lapo» des Nicola und seines Sohnes Giovanni von Pisa, die Arbeitender: Sairi, Gionc, 
OiottO imd anderer gleichzeitiger KUnstler, zci^^cn in ilircr Erfindung eine auffallende Monotonie; 
überall sehen wir die Benützung alter Säulen und Haustiicke, zwischen welche flache unmotirirte Bo- 
gen und Stabwerlie im teutschen Geschmacke eingefügt sind, oder lOmbche WerkstOke mit gothischen 

Hamen rrrziert: A^icfulu it und Kahlhcit herrscht in nllen Profilinmj^cn , und durch Mosaiken , ^Tnrmor 
oder Porphyr soll das Auge entschädigt werden für den 3Iangcl an innerem Verständniss der Formen. 



') Hier machen tirir auf «inc vielliHclit b*l<I crMbeioendc Sammlung ticiliiclirr uml apuliichcr Ücndmiilcr nfmtrkMUS, »«Icbc 
Herr Artbilckl llatlinjiBo «u» Hannover voraniuhole, uml <li« riom Verfasser viele Auftcbltltit gcmlirlr. 

*J Die<e Meiller erkanntea tcbr nofal dai AbtlouenJe und LazuUnglicb* •elvbcr vcrnitchien Aoorduuu^cn, uai neil li* eül- 
Mhen, (lau ai* itm Teuttckan im Cebung dra chritlllclien Sl;I> iMlsr asAilaWa Wörden , fuch««n lie i*nm Kamt hmh 
■« MtacB, ttwl nwnim |«m Brgel«, welch« iliacii fremd (eblkbrninrco, vrrworm luul |olU>th. 
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Aufbieten von Pracht gegonOber, cnehciaen die ndtdiichern Bauten , im beaWa Etile aus 

schlichtpm Santlstcin f^pfiigt , in einem überraschenden Rpichtlmmc im l'rfindung j alle Simswcrhe siml 
gut gedacht, mit einem oft unbegreiflichen Fleisse ausgcfuhrtj und iicin fcemdartiges Bruchstück 
stfirt die adifine Harmoiue des Gnoieii. Auch die Bildlunierai giag wit der HwAwiin Hand in Haadt 

und die glnddichrn , frei ausgearbeiteten Venaonn^en, wie m;inclic hir uml dort nnp,r''iinrlit<' Fi- 
guren beweisen, dass Architektur und Bildnorei aich nach ihrer Wiedergeburt früher im Norden 
CBtwidieltieii, ab in Italien. ■) 

Noch bleibt der Liaflu&s der griccliisciicn (ucmlich von Dj'^auz ausgcbendco) Kunst su be- 
•predien, md in wie ferne grieehisehe KOnstler auf die GeaanmitrichliBig der Abendlfinder 
wirkten. Ks ist bekannt, dass unter Konstantin die meisten römischen Künstler nach Bvzanz 
ttbcrsicdcitcn , wo sie rieheitig in Anspnidi genommen waren. Dass aber durch diesen Umaiig 
die Kunst m Rom ausgcbtorbon &ci, iat «ndenMiart rlelmelir dOrfen ron jener 2S<;it an swei, immer 
mehr und mehr von einander abweichende Schulen angenommen werden^ indem die Kunst in Kon- 
stantinopcl sich bald etwas morgcnlündischcs, phantastisches aneignete, welches von der Sophien- 
kirche an die Alarcuskirche in \'cncdig überging, aber im Allgemeinen weder Anklang noch IVach- 
akmung fand. Die S. Mareittkirehe ateht atidt ala iBoUrtes Denkmal gaas eimig in ihrer Art do, 
und zeigt mit dem St\le des .Mittelalters weniger Verwandtschaft, als mit der spStern \Veise des 
Falladio und der ganzen ueuitalicnischeu üchule. A'achdcm sich die Kunst ku Bjzanz an dem 
Plane der Sophienliirelie einmal ansgesprcNdien hatte, begnOgten «ieli die Kttnader hier (wie die 
ROmer on der emcueiiin Bnbililia) mit ihrer Erfindung, uml fernere Verdienste um Ausbildung der 
Kunst sind den Griechen wohl nur wenige beizumessen. Ucbcrhaupt scheinen sich die Ujrsantiner 
mdir um Dekoration, Malerei, Mussirarbeilon it. dorgL verdient gemacfit c« haben, als um Baa- 
kunst, dann finden wir auch, dass die Qbrigcn Völker fiir ihre Werke gricehischc Kiinstlcr kom> 
men liesacn^ aehea wir diese immer für einzelne untergeortbictc Ir'ücher, ». K.: Mosaik, Bildhaucr- 
odea GlaseraAeilea alat „Operarii graecr^ ^) auffjcziihlt, nie i^er werden aie Banannster ,^ärtki- 
täcti^ oder ff^&t^ut^ genannt. 

Mithin darf man annehmen, da«s Riehtung und (>eprä^c unserer mittclaltcrliehen Baukunst vor 
dem dreiadinten Jahrhunderte grösslenlheils den Longobardcn /.ii/.usehreibcn sei, und wir möchten 
die in neoeater Zeit entstandene Bezeichnung „byzantiniaclicr Styl" um so lieber in „longobar- 
diache Bauarti*' omwandebl, ala hindnreh da» Andenken eines edlen Volksstammcs geehrt 
würde. 

fim tut gleichaeitige Gründung der Dom« in Strassburg und Coln, und die Anlegung von Bau* 

IiDttcn an diesen Orten vereinte hier bald alh's höhere künsticrisehc Leben ; denn indem diese 
Schulen »ich glänzend erhüben, stellten sich die Nachbarländer in ein abhängiges ^'erhältni&s zu 
ihnon. Mit Recht darf man daher die chriatlich mittelalloriiehe Baukunst von der Mitte dea drei» 
JabAundcrls nn : „die Tent.acho*' nennen, und eben .so darf der Dom in Cüln , der nach 
Plane angelegt wurde» als Matter and Vorbild dieser Kunst betrachtet werden. 



Aber nicht allein ftlr den Kin henbaustj l , sondern ftir'.s ganze Reieh der bürgerlichen Baukunst 
aidt die teutsche Art als die einfachste und zweckmässigste j auch als die, welche in Hinsicht 
auf Mittel am angemeaaenaten adieint« denn indem aie aioh jeder Gonatmmtinn« jedem Material nnd 
jeder Gegend anschmiegen kann » ■ baae ilig e t sio oine Menge Kosten» imd dnnh wenige aenksechle 
lÄnien wetas aie die Maasen auf eine «n^ndmie Weiae xu brechen. 

■ ' . >•. 

•) Wir be»ii«!n in TculscliUml gan« vorlro(Tliclie [ilatliiclio .Ar-liciicii j-.ci "lern clfien und «wälftcn Jalirliunilert«. Srt«t* dnl 
jelÄl noch günxlich unbekannt, tl'ic iTCiiij;»teo aber imcFi \'erJicn.i pc^yiinlij;!. At» ■utgi'^tiit' i'^'^''' ArLeilL-n ^Iit^it 7.r^\ 
mSlM* TCir betODil«r> der vielen Flililiyrrke In der allen lUpcllo (luf der llcr/togcnburj Tr.mtniu bei Ijndihul guleiilim, 
Wfldta di« ganae Choneiie <\cr Ilajiellc bnleeken, uml die Itrcuiigung Cliriili, die inülT Apoilrl, tlie Kirchrnrüter nebtt 
«Mm' anl«» HaiUfN dsrMcU»!. All« di««« Vifntn «lud b«a*lt, MMh« M<(M richüf« MstaMC aad tebr liefen Au*. 
«fMi. Bbm «•ttnOtah «laA ilm •HdhaMMisa.M 4rir eaUiMa Pfttli i« Fn»««« tmi m BI«M«r Zacbilleo (Wecli. 
iam0t wricbs Bsrr rultrisb i« s^mm Werl« über M ^iMk * lIltfiMMr (HHk I.. a, ÜL) miuMlu Aiiek hin. 
sMuHdi 4m MthmBaartboauof in TtauiUud pbt ««mmms Work m «htgsB Ort* srikr iMsnnial* A «ft < l » W m w 

^■•aMMMufc Gvkeliau« Persea« (<w JMtmßStr^ nr. gamma.) di» jrWtWetbf HImiW, «aMs an simr Kifalle 
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Die Zweclimiissigkeit und nllgcmcinc Anwendbarkeit unserer Kunst wird insbesondere bei der 
ErkUiniiig der eiiuclnen Theile dargethan werden; diese kurze gescliicbtliche Uebersicht aber soll 
nur dm Gang dor Techaik beseeicbncn, wie fbr den Architekl«»i eine Reihenfolge technisch ent- 
«ielMllwr Theile imner eine Hmtlgesdiidite bildet. 



n. ABSCHJNITT. 



Blldans der Cirundformea. 



Wonn die Rniikunst aller Lündcr und Wdker iaeh Mif gCometriBclK- (•ruiidlagcn sKUxt, das Gmim 
wie die «inascincn Theile uauk bestimmten Gcsci/cii pnlworfen sind, der Theil »ich aus den Oem- 
ten entwiekeh, xmd dieecs sieh wiederum im Theile zeigt, so sind doch Bildung, Amren« 
dung und Bedeutsamkeit dieser geometrischen Elemente so unendlich verschieden , auf diese und 
jene Art mehr oder minder durchgcftllirt, ilass wir im rinfarhsfen nniiri«.sf uidit allein den CharaU- 
J«* Volllee» eondern auch die Entstehui)gs/.eit des Kunstwerkes mal die Iiiiiividuaiilät seines 
lifeiitera erkennen lernen. " 

Die Motire flir jede Kanst finden sich in der umgebenden Natur. Die 8onnc. das Meer, jwlcs 
Wachsthuro, wie die menschliche Figur vcranschaidialiea geometrische Ocscizc, die einem jugend- 
iichen Uenaehengetohlechtc ungleidi v-rstfiTs.üIfhtT waren, als sie es dem tultivirten Menschen sind. 
Jia nachdem nun diese oder jene (icbildc dem \ olkc nahe standen, so hi'guim auch die Baukunst 
diese zu Vorbildern ihrer Schöpfungen m nehmen. In der ehrietliefaen Architektur waren et Tor- 
eugtweUe die Poljrgone, welche die hfiohete Bedentm« eiliielten. 

Sechs- oder achttheilige Ticlcckc bcstinunen die Formen dce hohen Ghoret, und mit diesen, 

die innem Pfeiler, die Pvrnmid. n, die Thflrmo u. ■. w. 

Die ersten geometrischen nüdunKcn, die Linie, der Winkel und das rechtwinklige Dreieck frei- 
ten in allen Bauarten, ja galten bei allen Völkern als Sinnbilder alles Schaffens, und wir sehen 
•ie hiafig als Gegenatlnde religiBm Verahrunf mfgeitdk. Die Linie beieiduMt die ewige, ereen- 
gendo Krnft. den Urspnmg der Wesen; dir ?^y. itc Ijnli , «<l<-hc den Winkel bildet, stellt die 
Schöplung dar, und im rechtwinkligen Dreiecke erblicken wir dic Festigkeit, die Harmonie und Ei^ 
haltnng aller Dinge, indem erst durch ein Drittes ein gesehlessenee Game entstdtt, welches seine 
Form unvcrnndert erhalten nniss. Diese einfaclic geometrische Anschauung Hess sehr früh die Lehre 
ron der, Dreieii^gkeit entstehen, die immagliph sinprolle^. dargestellt werden kann, als duich das Zei- 
ahani/iaiaM: DreiadUk . 

/ , IN» Verdoppelung des rechtwiniiligcn gleichsclieukligeo Dreiecks gibt da* Viereck, und dieses, 
ans seinem Mittelpunkt so umspannt, dase alle^tier Ecken' beilüwt: werden, lloae dan Minie enisCehen. 
Nun cntwiclicltcn sich «eher die Haelien. iuul HSvperreftilfiiiise, die Kugel/ de»' WSrfel, die 
B>nf-, sechs, und achteckigen i'oljgone. > . 
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Sehr sinnreich sprechen rlele alte Bilder die geometrischen Griuidwahrhcitcji am, wo bald die 

(lotlhrlt sif (1cm l'rii slcT crldärt, (»iIit wo sir als Sclilllssi I n]}-r Wi'Islifit aiir';fsl ; !!t ■\v"r<1cii. 
Sticht minder schön finden wir die lllr teut&ciic Itauhunst rurzUglicli nichtigen Ocliildc ausgo&ptochcn 
in rielen Stcinmotucicimt» betonders aber an dem Gvabatcine des Meisters; MRanns Stainmess" 
Ei'haiKTS cUt S. !Mni tiiislurclic zu Landshiit. Drei \A'appi'nsc!iiM<'r finden sic!i nin ('r^imsi dlcsi-s 
Denkmals angebracht! di-rcu t-rstca das Kreuz zeigt, dos Bild dt-s Christcnihums, um uu&zudrUckcnj 
dass die Kunst der Religion geweiht sei. Das mittlere appen enthllt swci sich pritfendo cntge« 
f,'ftigcsetztc Winkclinansc, sie ilc-iit;-ii auf Michtiglirit und üeiiauigkcit in» Werke, und geben zu- 
gk-ich durch die aus den Ecken enUpriugenden Linien ein Uild ron Tbäti|;kcit» wibrend die drei 
Wfirfbl auf dem dritten Schilde die Oestaltungen der teutschen Kunst TeniimUchcn. Uicas Wfirfcl 
zeigen nflmlich die Zahlen: rier, find' und Nechs , >rclchc die Grundlaige der tv-ntischea Gonstruo- 
tionrn lillilrn . 'Ivr ^V^i^fLl selbst aber drttckt die cubtschcn VerhAltnisee anSf und crinoeft mi^idl 

an die g. j^i iiiiiterbti Ii -nden Zahlen. 

Der Gralistein ist noch uivrk\iiii-dig duicli den sehr schön gearbeiteten Kopf des Baumristcrs« 
irelcher wohl verdient > mit den ersten Kfinstlcm genannt su werden. Die Orabsdtiilk lautet t 

anno. Dm M- CCCC- TTT- B 
starb. Vtanna. ^tainmt}} •■ in 
Hie. iammtih m.Yi0tcr. Hrr. 
nirttffx ttnH mi nvital iinn. 
in- öaljbura- t}c. ottinfl or- 
«traubino unD r^- bäabti^ 
Änn. Qot. anäöia- ofB- ««im. 

Die Kirchen in Sti-aubing, IN'cuöltiiig, wie die rd^rigen Kirchen in Landsluil z( igen durchaus 
' den Stfl desselben Meisters, auch mSchton wir ihm oder sei?i4>m unirätleliMreii Einflusso die schSno 

Kirche in Eggenfi ldcn znschrcihen. Diesi i Meister Hans darf ohne Zw^^ifel als gi horner Hayer ') 
aiigunonuncn werden, und Loixlshut scheint der Sita der bayrischen Kauschulc gewesen zu scjrn, 
^uus der tlkehtigc Baumeister hcrTorgiengcn, darunter ror idlcn Meister Jacob su nennen Ist, welcher 
T\\ crlimeister des Slrussburger .Münsters uurdc^), und wahrschciidieh auch l'Irieli vnii Frcisingcn, 
Jlaumeistcr des Ulmer Domes. An Kühnheit der Constniction hat TiclU-icht nie ein Architect 
den Elbauer der Martinaliirche libcrtroSen, der seine Pfeiler, kaum swei und einen halben Fuss 
dich» bis »ur Hrdie Ton hundert Fuss aufTilhrte, und Tor/.ugswcisc den Kau mit Bachst< im ri luv 
wundrungswUrdig zu leiten rcrstand. Durch die.sen Ziegelbau iiisb;-sondere macht« sicli die lands- 
hutcr Schule ron der nachljarlicheii Jtuuliütte in Hegensliurg unabliiingig , m eiche ohne Vetbindiiag 
lUid Einfluas auf tlus nahe Bayern blieb, während in .Münehen, Ingolstadt umi all i /.wischen 
dieser Linie, und dem Inn gelegenen Lündcrn die Einwirkung der kuidshutcr Sclwle sichtbar wird. 

Der let/.te Ortsiiaine .iiif der ( indiKchrift ^) Könnt .- Iiis jel/t nicht cntziflTei t werden, wie 
oudi das y unter dem Kreusc, welche» ricllcicht do» llandzäclicn des ülsistjrs ausdrücken 
soll. 

Der Grabstein war bemalt, und swar, wie es scheint, aiil' enluiustischc Weise. Das Gesicht 
des Kflnstlm ist stark goröthet, die Haare sind weiss und der Itock dunlielgrOa oder blau. Die 

ncisiL li; i .it als Tnlger eines Christusbildes, wrirhes gleiehfalls sehr gut gearbeitet ist Das f;nn/,c 
Dculuual besteht aus einem sieben Fuss hohen Stücke festen foinkdmigcn Sandsteins, und ist an 

*) M. V. Lorl nennt tU-ti Hau» SttniniLLt eine» lljuinciilcr vufi 
') D4» ^tunstcr r.ii Slravilnirg, vnii II. Sclircibcr. 

^) \Vabr»ali«ia]ich «bar iM UloMcr lUiuiiburf bai Trottbcrf soBtiiint, unJ "ut wlcbc Wcitv von Jcin, «Ict Schreiben« uirbt 
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der SiKlsritc der Hirche angebracht , tlic gegebene Imclirift alter tteht traf einer unterhalb de* 

ürnitmols «•in gefügten xwcitcn Steinplatte. 

Indem w'iv iliirrh <licsi'S Titelblatt dii- Anrnicrltsanikcit imscriT ( irsdiicHtsforscIuT auf dos 
\\ irl<(>n der L4in(ishtiter ßauschulo und insbesondere des !Vk*isters llaus lenken, glauben wir, dass 
dii- Alltibeüung dJesei Gndimak Her gamen Kanttlerwelt ron doppeltem Intereaac Bei, aowohl 

liiiisir!itlir !i >!cs AihIcmIiohs an einen lcijts( lii^u Hünsller vun so aiis;^'i r|i Firili r \>"irli samkeit und 
ihütigkeii, uU auch) wegen der aiJ* dic6eiu , Denksteine angebrachten Sinnbilder: daher wurde mit 
Tirlem Bedwsht dietes Blatt aiu^flblt als EinleitBng in das Gebiet der teiilwben - Baakuiiit. 



Cle«Bietrlsche Blldiinireii. 



In Voruuüsctziing ilcr iiüthigslen geometrischen Kenntnisse werden hier nur die für unsere 
Kunst widrtigaten Gebilde erkllrt. 

Da» rechtwinklige gleiehschenUife Dreieck erblicken wir in Fig. i. a, A, welches durch 
Verdoppelung nacli e sum (^hseitig«ii Tegallnn Viereck erhoben wird. Die Hypodiennae des 

Drrirchs J, hWAf. Ale Diagonale des Viereckes, und indem wir diese Diagonale auf die Orurid- 
buic in a, e auJtragen, erhalten wir die Diagonale des Würfels in e, b. Da besonders filr die 
HAhenbestimmui^n die aus den Diagonalen gewonnenen Reebtecke TOn bOchster Wichtigkeit 
werden, haben wir diesem Rüde in a, b, e, g das aus der Quadraidiagonale gewramene Rechteck 
angegeben, «ic in a, b, f, h, das JLicchteck der Diagonale des Cubnt. 

* t 

in Fig. erscheint vom Halbkreis innsehlosscn ein recht winldi-es Dreieck, dessen Seilen je 
die Seiten ron Quadraten bezeichnen. Das Viereck der Calhcte bezeichnet die Einheit oder 
das au Grunde liegende Quadrat, in k, sdien wir da« Quadrat ans der Diagonale und ui ^ der 
Wflrfcldiagonalc des Grunrlqiiadrates. Indem dieses Bild die Fig. \. crginzt. bemerken wir, [dass 
diese so gewonnenen A'iereckc bei Anordnung der Grundrisse häuiig die Gr6MCnTcrh«ltoissc, der 
G«ng», Schilfe, bestimmen. Der Halbkreis Terlciht die»(>r Ftgnr die hQchste Vollendnng, iivlcki^ 
lugleich den Satz des Pytagoras ansthaulich macht. ') Der durch die Linie i, sich ergebende 
Bogenabschnitt iw, n, dient sugicich als eine der häufigst vorkommenden Bogen- und Gcwöibecon- 
•truetionen, welche in Kg. 5. besonders anschaulich gemacht «ird. 

Das gleichseitige Dreieck mit einem lücisc umschrieben, gibt uns Fig. 3. Die Bildung dieser 
Figar im Kreise wird besweokt, indem wir «wei gleiche Kreise ao durcheinander schlingen, dass 
die Peripherie des einen durch den ülittelpimkt des andern sich sieht. Die Kreislinie aus /», 
durch den Wiltelpunht gesogen,- scichn^t in den DurchschnitispunhK n q, r, eine Seite d< s gleiclu n 
Dreieckes in den Kreis. Ein sweites Dreieck, aus der dem Puultte p eiitgegengcscutcn Seite des 
rUt isdurchmessers, „elcher die Spitze des Dreiecks q, r ist, gesogen, gibt durch Veibindnng aller 
Lcken das rc^elmAssige Sechseck, und riex gleiehmissig durcheinander cdegte Dreiecke UMen das 
Zwülfcck Fig. 6. o « e 



h cnt 



Die Fig. 4 xcigt die Bogcnbildung aus dem gleichseitigen Dreiecke durch zwei sich 
gegenstehende Sextanten, welches wohl die früheste Form des Spitzbogens war. Späterhin, als 
man erfahren f.atle. das.s dieser Bogen, besonder» im Hiltdschilb eine gfOCSO UnbcquemUchfceU 

durch die Höhe des hieftir bedingten Gieb. ls verursache, fthrtc man den bereits crwChnten Bogen 
aus der miniem iuem Widcrstandslinie, Fig. 5. ein. 



•I K|. j. i-ilit drn S.I. ,l„ PjrtatWM nitlH gtM. wii f» ilM anlkMlt, w« M«»(«l-4t» CMkM« «irvt, 4i« IkMi* »in- aid ilc 
HjrpMkman 4 ei,i.be Theil« milMt. Kukli«. ffcmM«. 
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Zwei dwobrinBinlii ^i lerjtc f;Icichr ^■icr(•^!<^ bildfn das Aclilrrli l'i^^ 7 Uri Ilut^vLTfiing aller 
ütaer Figuren itt besonders auf die EinUioilungsliaicn , und die Uurchsohnittspuuktc zu achMn» 
ikmn die »ieli hiar ergabeudea Pimkte und ThcQimgmi dimen als SeUllaael dar ganscn Profil- muA 

Pfeilcrichro. Das Filn^(^ck Fig. 8- Mird aufgcfnn Jen , j;i<!riu ans der Hälfte des Radius dwcb den 
Scheitelpunkt dos Kreises s, eine Ureislinio auf den üuxciuuoMor geföllt wird. Die Ltni« s, u, iu 
gleich einer Seile des FOnfcchea. Dia ffiUke der einen 9aite des durch den Halbmesser gowon* 
nenen Dreieckes v, w, gibt daa fihilBMflh Fig. 9, und durch die, Fig. \o in .t, r, z, angegebene 

'l'heiliing des aus dem Iludius {jero^cncn Krclsabsi-hiiittc« in drei Thcile, gestehet sich Nruncck. 
Die Etit\<url\\>eise dieser i'i;.;iir<.'ii ist ^euau so geholten, wie .sie sich in alten Originulrisheu turtindct. 

!Mit der Fig. 11. beginnen wir die Aeihc der« grüsstcnthcils nur der mittclaUorlichen Baiduinat 
aiig( liöri-;en Versetzungen , ron denen fcde wieder unendliche Abwechslungen zulüsst. 

Fig. H> der fiiafcckigc Stom, stand schon bei den Griechen und Eg^ptcrn als Fcntalpha in 
groaaem Amefaen, indem ea ab Symbol dce Wisaeai der GeiuodhiMt) oder sum Scliuti wider 
böse Geitter aiifgcstcllt wurde. Pcntalpha aber hicss diese Figur , weil sie aus tiU\£ in einander 
geschlungenen Alpba'a iHMtcht. In der teutschcii Baukunst wird diese Fem besonders als Vcr» 
xierung ongctroflen. 

Ein Bild von h(Schstcr \\ichligkcit scheu wir in Fig. 42. Die Eintlieilung urlUärt sich durcii 
die Zeldmong de> gleichseitigen Dreieclics und des Sockseckes im Kreise. Drei KreiaCf aus den 
Spitzen eines Dreiecks gezogen, schlingen sich durch den Mittclpnnla des ricrten Kreises, welcher 
das Dreieck umscbreibt. In dieser Figur, deren. Entstehung sicli ufTcnbar aas der Geometrie her» 
leitet, finden wir den gWlsaten AuftcMass Ober alle folgenden Flldiea- und Kdipermhlkniate. 
Diese Figur liegt dt-u Aussi:hiiittcn der TliQrcn und Fcnsiter zu Gruiulü, zugleich sehen Wir dl* 
immer durcli stetige oder Flächcnrcrhiltniase bedingte Gewinnung der Mittel- imd ScUuaapunltt* 
auf ilie f'assiichstc Weise erklärt. • 

Die Figuren 13 und 14 erklären ihre Gonstruction durch den blossen Anblick, diese beiden . 
Gestalten sind es , welche iHr sowohl als vollendete Grundrisse treffen , wie auch als Notiire aller 

einzelnen Theile. Die Fig. 13, genau entworfen wie Fig. 12? /.;'igt filnf um einet» Kreis gezogene, 
mit den Spitzen sich berührende Halbkreise, und Fig. 16 rorsionlicht die Hegeln der Hohlkehlen 
und der gestreiften Pfeiler. ' » 



T A F E £. U. 
AlIceMelna d^randformeik 



. Dieses Blatt cnlnickclt zunächst die l'roülirungeu uud mit diciicn die Con&tructioncn der Pfeiler. 
Die HjH"^ f uod 2 crhlftrcn die Gewmnim;^ ron I/inicn durch rechtwinklige Ecken. Fig. 1 
Undet .seine ganx besondere Anwendung in in fr(u<ttchendcn Pyiam'do. (Spitzsäuic:) welche die 
Strebepfeiler lirfint, Fi^. 2 7-<'i*;t sich in dieser Gestalt als FfciU-r (in früherer Periode) imd 
acichnet sieh aus dem gleicharmigen Kreuze. Fig. 3, eine Vcrbindimg ron Hohlhehlen und Rond- 
StXben, ergibt rieh durch Anordnung eines auf die Spitze gestellten Quadrates in ein zweites, dessen 
Seite gegen vorne gelu-hrt ist. Dir Diirchschnitlspuid^tu inid Sjiil/cii der \'icrcel(c bilden die 
.Mittclpunlite der Krci&linien, welche sowohl für die Veiticluu^cn, als für die Kundstäbc mit 
gleaclior Zirkelöflhnng geraaeht «ind. Die Streifen, Blftltohen, switehcn den Kehlen and Wüls- 
ten >irri!-ii HrTiail' stiirllcr oder seln^^icllcr !:>-liaIten, oliidieh alxr geliUhrt ilinr>n 
^ 4 des Uurcluncssi rs vom iluudstabo. Fig. 4 cnlstehl durch zwti sich kreuzende Dreiecke, wa 
die sieh ««gebenden DurehachnitUpnnkt« die Mittel der seeha eingelegten Wulste bildaa. Fig. 5 ist 
ein i iitid> r Pfeiler mit ricr kleinen Bckslulen, deren eine die Hllfte des Radiaa der innem SXulc 
zum Durchmesser liat 

3« 
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Einen Pfpilpr oder ein Profil mit irrricrJci SSuIcn crbliclicn wir in Fig. fi. Das Viereck a, a, 
welches den IVsten Mauerkem bildet, wird mit einem Kreise umsckioMen. Der an den Seiten 
des VieMcka swisehen diesem md .dem Kreise sieh ergebende Ramn bestimmt die Dielt« der 
mitllfjrea Süulen. Ziehen wir nun ein zweites i\\r\c .S.iulen einseldii'ssrndcs \iereek, welches 
iiiit dem ersten parallel läuü, gewinnen wir die Stiirke der Ecksütden, indem wir au* der Spitae 
d«s inaora VleMcIts den Zirkel so weit Ofiien, bis er die Sassere Umfasaäng becOhrt. Nach 
deuisell)en IMotire {{cbildel erscheint die mehr run<le Coustruction Fig. *. Do« >'ioreck wird mit 
einem Kreise umschrieben, und wie bei Fig. 6- wird der sich ergebende Kaum mit einem Kreise 
<V ausgefAlit " Nun ober wird aus den .Mittelpunkten dieser Tier kleinen Kreise ein Quadrat 
gexogen, und «ler Hrcisubschnitt, den dieses ans c gewonnene Viereck bildet, bestimmt «lic Dicke 
der Ecluüiilen. Die Fig. 8- crlilärt sich leieht aus dem Vorher-eliendcn ; zw ei durrhcinnnder 
gelegte gleiche Viercche geben in ihren Spit/,en und Durchscliiiitien «lic .Mittelpunkte der Säulen 
un.l lluhllichlcn, ebenso bedarf Fig. 9^ eine Vedbmdimg tob Keldoi und Wubton aua dam Sedia- 
ecke keiner weitem £rkttfnm|f. 

Noch der, bei Fig. 6 mit^etlicilten Hegel entwickelt sich Fig. 40» jedodt sind bW di« 
kleinen Säulen- nach dem Durelmiesscr des Gatii-.eii bestimmt. Die Eehsiiulen haben '/^ des 
Durchmesser« %ue Dicke, und das aus den Alittelpunktvn dieser Süulen gciogenc \ iereck ist die 
iinic, auf welch« die UitteUfalen tu steben kommen. Die flbriKcn Ecken mid Hohlkehlen 
ergeben sich von selbst durch die Conslnictionslinien. .So I ram lit ain Ii Fi-. |1 nur angesehen, 
um Tcrstanden zu werden, denn die Krcchiuig der Ecken fUr die Jilcincn Säulen schreibt sich 
durdi die Diagonalen der Vievacke deutlieh ww. 

Die Schemate \2 und |3 geben Versetzungen von Kreisen un«l Folvgonen, welche besonders 
hei Höhcnentwichlungen beobaebtenswertk werden. Diese Figuren sind' nicht genug zu wtinligen, 
Walter Ririus nennt sie: .,d. r tiutsrhen Steinmetzen Grund/' aucli kommen sie in der 
iltem Bausproche unter dem A'amcn Acht- und Zwölfuhr Tor, wcU die erste Figur 12 die 
Bildungen des Achteckes, Fig. 13 die de« Secbscekes in riolen Verdoppelunge« md Vorbin- 
düngen aufzeigt. An d.n Pfeilern, Spitzsäulcn und Denksteinen finden wir oft alk dies« oder 
älmlichc Gestalten übereinander angebracht, auch Warden «uf diese Weise, wie wir aus den 
«Iten Or^uIplan«n sehen, an den Gemtdiisani die rimmtlichen Geschosse oder Höhenab- 
tbeilimgen «of . ed«r ineinander gecciehnot. 



III. ABSCHNITT. 



Praihnmgen oder die Sims- mid Gliederwerke haben den Zweck, glcicliförmige Massen I 
*u brechen und schwächere Stellen zu schützen 5 sie dienen daher dem Gebiud« «1« Sohota und 

Zierde, und bilden das belebende Prin/ip in der Anordnung des «Manzen. Die SimsMcrUe weisen I 
dem bemchtenden Auge seinen Staiulpuiüit an, heben die Schönheit der Formen und können 

durch wenige richtig angewandte Linien «fami wsglaubfiehen Reiohthnm beawedMtt. Jed«r Bau- j 

mewter wird daher diesem wichtigen 71,eiJc seine vollste Anfmerhsamkeit schenken, und die ' 

Gewinnung «weckmassiger Gesimse sich sehr angelegen sein lassen. | 

. I 
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üic hcuk' Uli«! wagrcchtcn Glicili-riuigcn sind in der miltelallcrlichen ßauluiir^t nicht so slren;;e 
wntcrticlucdrn , wie in der {(rieclüüchcn j denn die Brechung der Glieder durcU dca Bogen, als 
Uebcrj^oii]; >on der rfrtikaJeii Linie in die horiimiale, nuMte notliiwcDdig eine gtftsscrc GlcidJieit 
der Xdnieaweriic horbcifllbmi. 

In der .Anonlniinj; znsammoiigrMl/.lcr (Ic^Nimsc findet indessen dncli cliugcr Unterschied statt, 
namentlich »ind im Gegensätze zur griechischen Kunst die wagrcchtcn lünicn viel »chwächcr und 
untei^eordnetcr angegeben, ots die senhrochtm. Die lltesten Gesfanie chnsdieber Zeit, «lud ent» 
wcdi r geradlinige rechtechigc Vorspriinge, in };Ieiehen Entfernungen von einander^ oder der gan/.e 7,u 
profilireudc itaum bildet eine «chLcfc t'liiche. Bald wurde auch auf diesem schiefen Yorsprungo ein 
Rondstab angeordnet und daneben eine Hohlkrhlr, aber fast immer haben die einidnen Streifen 
gleiche Breite unter sich. Docli sind diese iiJtestcn Gebilde ton AVichtiglieit, «ie tragen den Kciu 
der ■pAtcm Formen iu aicii, weubolb einige dicaer Simswerke i^klirt werden mOssen. 



T A JF£ Ii III. 



Die Figuren 1 bis 5 hoinmen an Gebäuden der lonf^ohardisrhcn Periode als Tranfgesimsc ror. 
SiinimtJichc sind auf gleiche Wei^c entworfen, indem die mehr oder minder abgeschrägte Fläche in 
gteiobe Theile getheilt «rnd. Vm einige Abwechahmg swtidien den llieilcn «i bewirfceny aeihen 

wir niSttchcn durehgr/ogtji, «i'Iihi' liuM die l!;ilftr, liald ein Drittel (h-r Breite eifU-s Tlieilea halten. 
Die rigur C, welche ziemlich der attischen l^n-.r £^k>icht, und von dieser auch sich ableiten mag, 
irurde schon vikr finlie (nnter den Karolin^' 1 1 ) als Hrana- M'ie ab Ftasagcsinise eingeführt Um 
diese Zeit findet man auch noch den Krim/. \on Tra;;stcinen unterstfitzt« wie an den Itirdien: 3, 
Maria im Kapiiol zu Itöln, oder an der Schottenkirclic zu Brgenaburg. 

Die aus der attischen Buse entsprungene Gliederung liegt eigentlich der ganzen Profllintng zu 
Grunde, daher sich die Gesimse nicht so sehr nach ihrer Lntstehungszeit unterscheiden, ^ic die 
Verzierungen. Im allgemeinen lassen sich jedoch folgende DatencheidungSKelchen swSaehen den 
friihern (Lv/.anlinischen) und spritcni l'nililen aufstellen: die Glicderivcrke der filtern Periode tragen 
(hirchgchends einen schwereti Charakter, haben starke Wulste und venig >crticftc liohlkcblcn« 
jedoch sind die Kehlen immer mit den Rnndstfiben aus gleichem Radius ge/ngm, auch haben die 
IlumlstSbc unter sieh iinnter glnohe Diclic. Um das drei/.elmtc Jahrhundert guh man den Rund» 
stlll>cn Tcrschicdcnc Uurchmrsscr und erweiterte die Hohlkehle, wodureh jidcs Gesims eine 
Uauptschattenparthie erhielt. Der einaelnen Abweichungen und Abwechselungen, welche der Will- 
Itühr eines jeden Künstlers Uberlauen bleiben» hami hier nicht gedacht «erden. 

Das Gesims Figur Q, a. scheint die filtesttt Form, welche der Attischen Base nachgebildet wurde. 

Die CoMslnihtiun erkliirt .sich durch das regehdlnige Viereck . <'i n Di.igoiialc die /.u prufilirende 
Flache bildet. Diese erste und einfaehsti- Bildung zeigte sieh dadureh sehr mangelhaft, dass zwei 
Blittchen für den Aufrls» verloren gehen, und der obere \\ ulst durch seine Schwere hcrabzuslOrzcn 
droht. Diesen Uchelständen ahz ihclfen, suchte man deiiselheii Uiss auf eine steilere Linie zu 
umschreiben, welche wir in I'ig }>. [ir<illliit, und I'ig. c. itn Vufrissi- (Tliliehen. In I'ig. d. sehen 
wir dasselbe iMotir, jedoch noch leicliier gehalten, indem auf die erl.litrtc \\eisc die Ilohlkehic 
yeigrSsaect und den Rundsilben noch mehr von ihrer Stiirhc cntxogcn wird. 

Die Fnssgesimse Flg. 7 bis 12 zeichnen sich nach den eben erwXhntcn ll^ln und nnd durch 
die eingcsrhriebcnen gleichen Theile hinlüngtich erhlRn. An den Figuren 10, 11 nnd 12 zeigt sich 
wieder die attische Basis. 

* 
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Die Ftgnren- 13, H, 15 komoMn aU senkrechte Gcsiime» ThSr- und FenalemtiikUapgen ror. 
Fig. 13> zeigt noch willkflhrllche Eintheilung in Ecken, Wülste und HahlkeUen, ba Fig. u 
und 13 ibt jcduch adlOB die Regel beobachtet, vclchc den Thür- und renster}>rofilea der frShem 
Periode durchaus m r.nindc liegt, da»s ncmlich die Trofilschrügung einen Winkel ron A5 Graden 
bilde > oder nacli di-r ll^pothcnuse des rcclitwiuldigen gleicluoitigen Drciccka gesogen »ci. Diese 
Uni« bestmiiit sugkieli an den mit Slulcn bcBefetm Thüren die SSulcttdlelte, wie Fig. 15 leigl. 



TAFBIi IT. 

j^eukrechic Cilleder. 



Diese (>licd(*rungeii gehören durchgoheiids der tcutsi'hen Periode an, inul sind xuni 'i'heil nach 
dem gleichseitigen Dreieck, zum 'J'ln il au* <1<-iii \\ iiilu-l von /lö (iruden geln'ldet : sie ruhen auf 
einer schiefen Flaclic, welche Anordnung nicht allein dem Gesimse eine gewisse Anmuth verleiht, 
■ondem auch von prahtiachem STtrtsen iat, auf dass das Hegennasser sich nicht in den \'ertiefuiigen 
sammle. Es Ledurf kaum envöhnt zu werden, dnss bHc diese (iliederwerkc , ni lilu- sitli liier in 
Stabform, das ist, mit zwei gleichen Seiten zeigen, auch einseitig gebraucht ucrden Iküiiiun. Die 
n^nen 1» 3» 6> 13* 15 und 16» sind nach den Schnitte des gleiebsdienUigm rechten Winkeb 
oder wie wir der Kflrz.c halber klinAig immer sagen wollen, nach dem rechten ^^ Inlicl j^ebildct. 
Die Bläticben in Fig. 2, 3, 6 baben der Breite des rrofiU. in Fig. 5, hat das Uuuplplättchen 
die klebten aber */» «Aiger Breite. Die Figuren 3, 4> 5» 8» 9/ 10» 11» 12 «ud U entwickehi 
sich aus dem Dreleche. und sind durch die /cichnungen atiT« deutüolute crUlrtj indem die Tbci» 
lung dcü iludius alle Grössen und Einscluiitte bestimmt. 

A!an siflit in diosfii Gestaltungen deutlich, wie leic-lil slcli das VerstniMlDiss der {rnnzen Profi- 
lirung gewinnen lasse, aber auch; wie genau der zusammengcsctste 'J'hcil aui henniin^s des ein- 
fiioben berahej «md wie ohne eine vonkomuciie Kenntniaa der Elemente kein Tbeil richtig en^e- 
TaaM und angewnndc werden fcOnne. 



Vortsetav«9 der »enkrechteH Glieder «Bcen. 



Die Figuren 1 bis fi zeigen Verklcidtugen u^d Veraetaungen des Bundslabc». In Fig. 7 
wird eine aus Randstffben gebildet« Profilimng erldSrt, wo ein Drittel der Achse des Dreiechos den 

ÜEiuptstab bildet. Die Profile S> '.),■ 10 und II sind nach dem rechten AVinliel . oder einem auf 
die Spitsee gestellten Vierecke construiri. In Fig. 8 und 9 ist, wie bei Fig. 7, die Achse in drei 
gleiche Hieile getheill^ daron einer den mittlem llundstnb bildet. Fig. 1 1 ist eine reichere Zaaam- 
menslellung der gegebene« Hegeln, und Fig. IQ lüUt die oft ahf^cn Iniiltene Echo mit einer Uund- 
stabrerbindung au--. Diese letzte Construktlon kömmt jedoch eben so häufig in der frUliorn Periode 
vor, als in der sputern, tcutschen. Den N'erset/.ungen dos Kundstabes fti-^en wir, obwoM Sie Sich 
leicht durch die Anschauung erklären, noch folgendes bei: i-iiie sehr geuiihnliche \ erl>iniliing des 
Rundstabes mit einem /.weiten (iliede, sei es Hohlkehle oder lUüttehen , schreibt sich nach Fig. 1 
aus einer Seite des Achteckes, Fig 2 dimi hauptsächlich als Gcwdlbegurtj und gehört mehr dem 
elften und zwölften Jahrhunderte nn; die karniesartig geschweiften Stibe 3» 4» 6> t sind am hiu%* 
sten an Bauten des vicraehnten und fbnrxehnten Jahrhimderto au treffen. 



1^: 
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«AFBI« VI. 
Morlaeutftle Cilleder. 



- Wir dflifeB holfon, don nach de« Torhngehenden ErUutemngni «ad Zdduuaieui dicM 

simsc leicht verstanden werden. Das wagrechte Simswerli ist im Allgemeinen unentbehrlicher als 
das senkrechte, tmd obirobl in der teutschen Kaiibunst beide 'Alton häufig einander rertrotcn müs- 
sen, sehen -wir doch in den Torliegenden , cigeotltcli nur horisoiitden Profilea ctnett besondcni 
Charakter ausgesprochen, der mit ilen ältrrn derartigen Gebaden (nebe Tifd UL) enger Tenrandk 
enchdnt, al* diesa bei den scnhicefatcn Gesimsen der mi ist. 

Man kann sagen , nlli- wagrechten Gesimse und Gurten der tctitschen Bauart zeigen gegen oben 
eine nach Bedarf zu verlängernde schiefe Fliehe, ein Dach, gewöhnlich aber Wasserablauf genannt, 
und alle haben eine grössere Hohlkehle, wie sie ttberhaupt immer di« AUeitaog von den Fig. 6« *t 
h, c, d, TtS, m. Tetrathcn. 

Aveh hier ffüit wieder der rechte Winkel die gebrliichUchateB Formen an, die einwfirts gc 

kehrte Seite des Winkels ist die zu prußlirendr Urirhi', und die Kintlieilung des senkrechten Durch- 
n^esscrs gibt die A'erhfiltnissc der Glieder. In wenigen Linien spricht dieses Gesims ToUkommcn 
■einen Zweck am, indem es ron der 'Hauptmauer die Feuditigkeit aUettet, nnd «ine hiifUee Sehat» 
tcnparthie f;c«iihrt. Die Figuren i, 2, 3 sind rechtwinkliche Bildungen, /, , und 5, aber zeichnen 
sich nach der Linie des gleichseitigen Dreieckes. Fig. 6 kömmt gewöhnlich unter Gallcrien, mithin 
in bedeutender H«he tot, niid llset ehe Yenienng der HoMkehle s«, Fig. T aber wird n«thig als 
Giebelgesimse besonders an den Strebepfeilern, um wagceelite Oesimsc in die Hnho zu leiten^ d!c 
Linie a, a, ist der senkrechte Durchschnitt des Gesunses. In FIf. 8 Mhen wir ein aus dem rechten 
Winkel gcscichnctes Profil, bei dem aber die Bedachung in einer mehr boiieontalen Lage angc- 
bmdtt ist. 

Die Figiisen 9 und 12 gehllren mehr dem innern Auaban Ui wo ««rtore Glieder rofkommm 
düHini. 

Da es nöthig wurde, diese Gesimse in allen Neigungen zu entwerfen, bediente m ui <.iL(i liiebel 
der einfaelien , durch Fig. 10 und J1 erklärten Regel. Die Fig. H leistet besonders da, \ro grosse 
Sliirke aiisgedrilckt werden soll, vorzflglichc Dienste. 

Die grössem Zusammenstellungen, 13, {4, |5 bieten nur Wiederholungen, und kommen thetb 
unter GnUerien gewöhnlich aber al« Erilenualadungen tot. 



T iL F £ Ii ¥11. 
Tliitreliif»s«uiiseM* 



Die Breite und die Anordnung der J'liür- und Fcnstcrgcwüadc richten sich nach den jemaligcn 
Breiten dieser Ocffnungrn. Bei ThUren. deren Ocffnung nicht über 5 FuW breit bt, erhllt das 
Profil gewöhnlich die Hiilfte, seltener ein Driltcl der Hn ilc: Hauptporlnlc mit Fij;urrn«,tc-llungcn 
brilommrn nfl ein (ir^v.'iiidc von der ganr.en Breite der Thttröflnung. Diese \'erhälinisse werden 
im bctrcii'endcn Absciiniitu IX. §. ihre Lriilärung linden. 

4* 
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Ohuolil /nn'iclist nur Hu- liliine Tharcn «nsttwendbor« IftMen die Piofilimngen |, 2 und 4 öm 

grosse .\iiMicliiiiäii;^ uml \ orsi'l/.imjj /.ii. 

Uic Liiizelhcilcn haben wir bereits erklärt, mithin wir die Zusammcnslcliung des Ganzen ia's 
Auge fasten wolle«. Jedes Thürproil rabt anf einem Shmd Herne, als Unteraats, der tn der 

Hcihi-, WO das Profil iieginncn soll, einen \\asscrfall bildet, aus dessen üchiefer FlSche die Rund- 
stäbe und KehJleisten hervorwaohscn. liei grtfsaeni Thiirrn und Portalen haben die Hundstabe, wie 
an Fig. I wieder ein besonderes Pussgestellc. Die Figur | dnrch drei 9t8be nnd zwei Hohlkehlen 
gebildet, l.isst ilulicr jede Aln^ ciidung, sowold flSr grössere Portale, als für kleine 'riiiin-ii zu. .So 
linden wir /.. IV in Marburg dos llau{>tpurtul nach dieser Hej:;el gi jjihli'l , nur m iedcriiolcn »ich die 
Stellungen der Uundstäbe üflers. Mehr i&r kleinere Tiiürcu oder für Fenster passend zeigt sich 
Fig. 2, welche eebr viel Elcfans und Zicriichlieit' entwiekeln Uttst. Der betkutendo Wasseffall 
scheint besonders wegen des zarten Stabwerkes so stark angeordnet 7.11 sein , um dieses gegen 
Unbilden und Zufalle zu schützen. Das Gewände Fig. 4 macht einen Uberaus kriii'tigen Effelu, und 
Migt eine Entwieheliuif ans dem Acbteeke} die vordere Hohlkehle «adicint etwas willkOhrfieh 
gesogen, was aber der Wirhwig des Gesimses dmehana nicht scUdltch wird. 

Der Pfcilerronepning F^. 3 indct sich allgemein, besonders im Innern und bedarf keiner Er- 
kllning. 



vm. 

Prffilrls»e mmn ulten OrlflmilylaiieiBi 



Die ollei« ^leLster zeichneten ihre Knf\vfrrre nielit mit Jener finpstitchen Ocnnuiglirit, welche wir 
an den ^\rbeit(ti der Gegenwart gcwoluii sind. Man begnügte sich, den Gedanken richtig auszu- 
drOken und die Verhültnisse an bestimmen, indem alle Constnikttonen in natBrlieher OrOsse 
ffczeichnet mler frcfoniit -iverdc-n niiisstt'ti. Indessen whvm t;cra<le die toiit-iclien fl.intm istrr des 
Zeichnens sehr kundig, wie die riclcn und wunderbaren alten OrigiuaUeiclinuugen beweisen j und 
es ist sdlr boaelitenswerth, dass in Teutscbland grQwlentheils nach Zeichnungen, in Italien aber 
nach [Modellen gearltollot «iinlc. So spricht Leon Batista Alberti im «weiten nuclie seines 
WerUes ') vorzugsweise ron der Kunst, .ModeUe zu machen, auch Brunellesohi, 3IicheUozzo 
nnd selbst noch Bonaroti hielten sich mehr an iiire Modelle, wodurch es geschah, dass der Raio 
des :\ro<lelIs nucli eine Stönnig de.t Hancs nach sich zo-^, Mährend in der teutschen BauhUtte die 
Zcidmutig und die üetuürisse, für alle Bauleute Terstendlich, aufgestellt wurden. 

Auch Graf Cicognaro *) nennt die tentsehcn Künstler sehr erfahrne Mathematiker und ge- 

schiktc Zeichner. 

Alle OriL'iiKil/.tirhniinpen. wenigstens die, welche sieh eiliidteii hallen, sind niif Pergament 
gefertiget, welches bei grosser Ausdehnung der Zeichnung künstlicli durch liieiucn zusammen- 
geflochten ist Eine sehr interessante Samminng von Originalzeichnungen besitzt das Rathhans an 
lim. Die .'ilr, ti /.-u-hnungen von Strassbiirg, Frciliurg und Ciiln sind bekannt, und >or einigen 
Jahren nurdcn auch im Domo zu Uegensburg z\>ei sehr sclidno Originalrisse, Thürme vor- 
stellend, gefunden, welche jedoch anf den regensburger Dom sunlehst keinen Besug haben. 
Sehalt« /diim ii homiiu ii nie in den alten Zeichnungen lor, Mohl aber zeigen sich die Profde in den 
Auiri.Nsen öfters eingezeichnet, und schwarz aussehattirt. \ on den m den Fig. 10, f t und 12 ror- 
konimenden punktirten Linien bleibt es ungewiss, ob sie mit emcr BleHMer, oder mit einem spiticn 
Eisen vorgesogen waren. 



') L. B. Alborli, Dt rt atäificaforiit. 
1 S> Ahm«: Amw Mn mhAiuw. 
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Die auf diesem Rlalte enthaltenen Sims^vcrUc sind reichere /uüammcn&tollun^eii , thcils üiis 
«len U)lDCr>, tbeiU aus «k*u Aegen^urgier-I'lauca g«)irühlt, und in der ür(tet>o der Origijiak- mit- 

ffifcrik.... ;.)-r ,. ■' : .• ' /: • ■ I - 

Fig. 1, als Fussgc&tcile^ diu i iguren 2/ 3» />> «1^ iiraiiv.gcsimsc bestätigen die Kichligkcit der oben 
aa^pöaloHlbii Ae^ptln iiad gebdn iasbcMiiidflre, wie die • Fcnstetpfoil* 5:-«iid i cinda Begriff too 
der Art ^Viedcri^olcns Itc! n-lt-hrm ÜP5imscn, die Figuren 7, 8 >' 9, kommen nls Ilitßufe 

der TbUraic und fyriuuidca jdlentiiuibcn iV.or, und swar in ganz gleichen V erhiiluüsscii , davs diese 
Beispiele flir alle fVlle fenllgeik fig. II, ist iler freiatcJieiicle Pfeiler eioe« seehs- oder tehtedül^ 
Thurmcs , die breite Seite ist frcRcii aussc-n •,'i licliri. Die Figiirr n in, und 12? schreiben sirh . ihi 
xie in Landshut anfgefunden wurden > wahrscheinlich ron dieser Schule her: Fig. tO« acheint einer 
BogeflsteHung «maugeliSn», ilto' 'iiri(^iieNe PmIM 19» eber einHa tevsieitni SirebcpIMIer. ' 



-' . >>r. •>! I.' 1 ■ ■. • • . f • ■ ,1 -. 'I f . -.• t< .> .# . '- .' ■ 

r. »i( . • - • ' ' ,1 - ■ tri, ^ ■■ '. ■' ' ' . , •. • . 1 ^ ' ■ . . 

i ' ■; f"-.-'! - *•: ••.<(>... » ■ ' .J ... •- • •:. ' 

,. ,, TAJI^l^Ii ML. 

.1-! . .,1 ? - . J....'. . , 

„,>..,... ' I 

' ' t 

Die Anordnung dicicr Tliürr lic/.olcbnrt die ^^littc d<.'!> drci/.elint<-n .Inhrhiindrrts, und die Stärke 
der Glieder erinnert nuch etwas au die b^uotinischc Fcriode, ober die ganze Stellung ist nach 
teutscher Art, und so rata dnrchgeAdnt, dass diese Profilimmg als Voibild «ufgesldlt weiden dwf. 

Dir 'J'hfirriffiiiHif; 7,rij;t glciclif Urcitf mit di'iii (ji-«iiiidc, wilclu-s nus >-iliöiicm ATtirmor grnrlu-itct 
i»t. Aul' den hapitälcn der «wei achteckigen Säulen stehen Figuren und über diesen sind in den 
Bohlkelilen BaldMhine angebracht, alle übrigen Glieder aiehen sich «nuntcibrodien bb In die 
Spitze d<s Bogrns hinauf. Auch die hölstemc Thiire ist ein Meisterstück von Sclmit/.orbcit des 
fnnfaieliaten Jahrhunderts, wo aiidi das Ji^i^erc 4er Ulostedki«che hcifetteUt wurde; die Crjrpu aber 
gehfirt' den twSlften Jabriiunderte an. ' ' 



- • ■ • ...... ■ i 

PM»llle l|cr g«lde*eii Mrie Id Frelber« lik« 4«r Hmi»«^^ ni 



Vofgleichciul mit dem eben beschritljrur i Risiir thrilcn vr'ir hier dieselben Motive mit, wie sie 
In der by zantinischen und der Ucbcrgangspcriode vorkommen. Die Zeichnung dieser Prolle ist äus- 
•ene entfacb und rerstlndlich« 'uiul l^oii mit ffilfe der Figuren 13, lAi 4&> IIL. Icidit für all^ 
Abwediilungen anwendbar ^enuicbt we^eh. 

Die goldene Pforte in Frcibeig, Fig. |, kann gteichfalb als Muster iltcrer Profdirung gelu n 

tind enthält alle in J< ner Zeit vorliotuniomli n Hcjt-Iii. Eine An>)r<itiiii!;< v<ni rcrlitcn ^Villla■^l bedingt 
die Sti"l|uiig der Säulen^ die Ecken der Winkel sind abgeschnitten und pi^lilirt, so dass die Bund- 
•tibc mit den SSulen auf der gleicben Unie stehen. Benedienswerth tU die «ber die Mauerfiiohe 
TOrspringende erste Säule^ weiche das Profil ubscldicsst, und die \>edcr mit den ülirigen in gleicher 
Linie steht, noch gleichen Durchmesser hfilt. Auf dieser Säule ruht ein Löwe, wie dicss auch am 
bcrtthmfern FortAlo d«r SehMten«ltirelift in Re^ensburg TurlU^ 
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iUe Aiiordnnn<r soloher ifcht» «ad •links ncbea der ThOre «mgebraditeB dflalm« wdoho »ick 
MM» Ton der flluigm Stellung untcnohefdMi, «riimert m üit «yifcofaol l — '(UMe*- irlkchHm 

and BuaN. - Die beiden SAulen im Dome zu \\ ür/bur^, an denen die Wort* : Jachim» Uvittf 
eingegnben sind, waren unstreitig vlfcn so und iinUs nvüen einem Eingnngc angebracht. 

-. . • ■ • • !i : 1., . . : ? * 

Fig. 5 /,cigt i'incii Tlieil der Kn'-i';, wniiun h diu Stellung <lt'r Iluiiilsttilic und Sflulcn erklärt 
wird. Die scböiteit Fjgiireii .am unlcrn 'lliciiit dor l'foite bcsiolica stell auf das aite Testament 
das Slunftld «l»c»-d«r (Hflve abev md iim im Hagen kufintda« -KtUeii «idHiCdn Kidwr iaa Atm 
LdMM GlvistL ») . ... 

Octo der Retehe» Bbritgnif n ilfeja^en, erhob iai Jol« im dpa p<ii( Cbahlthminfi m «iner 

Stadl, und irtliL'ille ilioscr Stabil »ilIc Privilegien, woher sie den IVamr-n l'rcilirif; annafim. Gegen 
H80 scheint dieser Markgi-ai' die l-Vauenkirche erbaut, und aufs reichste ausgestattet xu haben, wie 
diMca Portal *) bescugt, welehes der ehutige Rast der alten Kirche ist. 

Obwohl wahrsehnnlich mit der goldnen Pforte gleiclisceiiig erbaut, teigt der Eingang in die Klosier- 
hirchc /.II Kbrach (in Tranken) Fig. 3- viel mehr Annüherung an den teutschcn Styl. Die Säulen .sind 
zwar M'ie ubt-n aiif^cordncl, haben aber ncliti'cldgi- russf^cstclle, uinl lüi- innerste derselben ist um den 
dritten 'i'iieil scIiMüclier gehalten, als die iius.sern, auch zeigen die Glieiierungen der Wiuliel einen 
Schwang, der frflher unbekannt war. Das Kloster sclirwlit sich ans der Zeit llcinricln M* Zwcilan 
iinil Kiiniginidens. aber der Bau scheint iangMm psgcn- Wcäten vorgcrilcht au'nyn, ircahalb die 
Abendscite viel neuer ist, al.s der Chor. 

Die Fig. 4. erklärt das sehr schöne £cltpro£l aufs rgonaucste. 

: • . . - , ■ , • ■ . . 't ,• t i- ■ 
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Mransgeslmse der frftlier« Periode. 



Dem teutschen Style ist kein besonderes Kraiugcsimsc eigen, aber in der byzatitinisclirn l'eriude 
findet sieh hie und da die .Anordnung eines eigenen Kranzes, welcher an da» antilte Oebfilke erin- 
nert, und iler durch die eigentliche Sipu ond durch oinen StratflM TjOD i^rllaui'cndco hieincii Bq^c« 
gebildet wird, vrelelir ;ds I'i ii's dI(»iieiK Die ein/einen <ilieder, vorzugsweise die WiiKtr. sind mit 
Wasserlaub, Linien- oder Gci^blatlornunicuten, wie im Griechischen Tcrsicrt. G«ha eigenlhiiuilich 
aber bleibt iler I'criod* TOT dem dreiaehnten Jahrimndcrt die orwSbnta Bugenrerzicning und eine bret- 
spielihnliche > ersetamg fiicettlrtcr Vicrcoke. 

Die älteste der hier mi^Bthailtcn l'nmicn ist ohne Zweifel I \velchc einer Kapelle zu ^tea- 

furth ^ei ^i/(^nl>crg entnommen ist. Karl der (jro&se soll diese Ha|>clle errichtet haben, und die ganze 
Bauart bestSt^ diese Sage. Sic ist rund, selir klein, indem der innere Uurclunesser nur swan»ig 
Fuss beträgt und bat sehr starlie Alanem. Bin balbkreiifilni^ipa Sanktaarium tebÜMit «ich aik d«t 
grössem Zirkel an. 

Das bior gegdtenc OesiuMa itt die dinsig» Venrierung oder AaBcatehnnug an diesem Geblude, 

Srliiin um vieles reicher zcicliiiet aicb der IVtes nm Clmre der Kirche «u IVIemlcbrn, denen 
Erbaiiungs/.eit gegen das Jahr S7i» angenonman werden darf: die Bogcnrcihe ist durch eine swvite 



') Hiera Imt: C. L. Sliafliu, Vorwerl «■ den OcnUnlca «I. B. iL M. io SaciMcn. Herauf, v. Pullrieii. II. Haft, , 
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Abthcilun^ innerer Bofen imtentnut, und «Uc« <Uc Sni s tei'n rn» die innem Bofcn wefden 

Knäufen getragen. 

Die Gc&iuiae 1, 2> konuuca an deni Münntcr in Bonn vor« welches . während der llegieiunu der 
Hohnntauibi «riwirt imnle. Fig. i, umj^iLt die Seitenaehiffe> daa GeiiniM 2, eclunllcht den Haupt- 
chor und leigt somoIiI no^cn, ul» aucK A\ ii»serj>ilajizcn itjn obcm \Vulste. Beide thcilen die gcwUr- 
felto A'erzicrung, welche abwcchsclAd hJLd nach Fig. <z, bald nach ^, construirt wird. Die Zeich- 
nung a, ist willhilhrliGhcr, die Fnccttcn werden in gleichen Thcilen auf die senkrechte Linie 
des Wukics gesetzt, und duichgczogen. Die Fig. 6, thcilt den ViertcUlircis in 4 Vorspriingc, und 
bildet den ^\ul.st durch Abstossung des untersten Thcilcs. Auch als gifichsciligc Ouadrotc findnn 
sich diese Verxienaigen, welche nach der Meinung Einiger eine Besetzung mit Ikloistcinen bedeu- 
ten. So sehen wir . iii Bg<<r&J 4l^S<efeii IMT gUcUäliftMl fiweitirteii Vierecken oder ans halben 
Oeldcdcrn ^childct. Dieses Gosirnsf lirönt die runden Thfirmc der Klosterkirche Laach, ') und 
wandelt durch seine V'orsprUuge den Kreis sehr, zierlich ins Achteck uro. Fig. 6> scigt die Hugcn selbst 
reich gesehmflclit«' und feliArt den Abendchore der S. Sebaldaklrdie u Nfimbaf an. 

* - • > * 



.■.1 . ".-Ii- -i' »;»; >"b ;i-i ''• • ' • .. ;'f"ii.« 

•.. ■-»■• '.'dial— ii • Jwifc Kiw iin- 'KWmngwii> " i 

1 -.■•-i!». < liiiH ..•''] »ilj •».'. - -'i "i"!:' 't 'i : .f. < 'i; >'.< i. I.'.i.i .i-vi • «»ii.O' • ■ 

*'. • .,l'"5 V.,.-it: ''! ■ ' - . t . .'• > ''I • ■ *• r 

Das Kranzgi simse des Ijanghauscs, 7» .W TielleMlht die rciclistc Copstruclion «iflescr Zeit 

(nilmlicli di-s /.M öirti ii Jahrhundcri und man muss gcstehcn'j dass diese ganze Anordnung einen sehr 
erfahrnen^ kun.'^ti ciciicu Meister u»ruu«.seizt. Indem die Siina gan* gl«" l»licb, tritt der mit Edel- 
steinen ' besetsie Wulst ' aufs UräAigst^ Tor, und macht einen . unglaidjUchrn F,ff. lit. Kin srlimalis 
I51nltchen trennt den Wulst inm Friese, Mrlrli r t-ine IVcilir I,riirrirniij;er /;il;iisi linilte /ci:;t, die in (7. 
im Grundrisse erscheiiieu. 4«ch ein L'Mtcrbayiea ,(4fchitrav) fehlt diq^cn» Ciebülke nicJu, und dieser 
M« difrch in einander geschlqnge^ jHefbl^sf^f .v^s^ft}^ .Tif^|)rQiUixte.Jio^ii jüekm skh.mifcr den 
Siniswcrke hin, und cri^|^' etj .jMpli, djHi Dwrbbsebnitt 

der nogcnsicUunKcn. , . . , , . 

Das Cliorgrsinise dieser Kirche Fi|^. 8 ist ciilfn( In r als ilas eben beschrtel>eiie , und s(.h, int 
auch etwas älter «u seyn. Eigcntliilmlich »eigen sich iiicr die /ahnschnittc , welclic den Kreis mit 
der keill&nmeen Oeetalt ebwecbseln lusen, wie im Gmndrieae ft wa Mlien ist. Fig. gibt den 
Bogen in Durchschnitte. 

Hicmit glauben vir das iNüthigste Ober mittclaltcrliehc Frofilimng angegeben em haben,: rielet 
aber erklärt sich noch durch die in BfeU^ehie ' pd« |plegentUch der Thören- und Fenatec^ 

Ordnung mitgetheilten Einzelheiten. 
• ' f ' 

Die Dome xu Köln und Regensburg waren es hauptsächlich, welche sich der Verfasser 
bei Bildung der Profile zimi Muster nahm, und wo er die hier aufgestelUen Hegebl auft Itrengste 
befolgt fand, üass die Simswerke die meiste Abwechslung «uid AYillkühr zeigen, weis jeder, der 
•ich nur etwas mit ßniikunst beschäftigt hat j aber gerade deshalb^ weil die teutschc lluast So ricle 
Abweichungen zuhi&st, sind feste Regeln desto nothn endiger. 



^ Itabcr 4m BlaMw tmAi ft. B«iss«ri«, DmImI« W iimm BwilHiaii «ic. mm SiwIsnMa. 
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IV: ABSCHNITT. 



Aeltere üllwleli «Bil Pfeifer* 



i. • .1 ••• 



J^it cbHlstRclie Kiuitt hat der Slule eine ganx verBitderto, nntergcordnetcre Stcllun;; nn^'e wiesen, 
wenn wir bei unscrar BMnclitung von dor Baukunst «Iit Griccl\cri aus^^fhcii. llii' Siiulc in iliriT 
ursprilnglichcii Bedeutung fclilt t-i^cntlich im .Mittelalter giin/.Iich , <lc-iin dc-r im Innern als TrS^er 
dos Gewölbes gebrauchte Pleiicr bezeichnet nur eine Absonderung des Raiuucs, Älclit al» gedachte 
Linie, wogegen sieh die poeitirey gegen Austen gestellte Sfiule als fUsprlsenlant des ganzen Ge- 
bfiudfs geltend macht. Indem mit Ausbildnnt^ '!< s r.rwölhps die Snulc immer mehr ziin'cli- 
trat, verlor sie auch ihre Wichtigkeit .ajs_ gültiges (jr|indinaas für das Ganze wie für die Einzel- 
heiten) die TMtiglwit des ui die Stelle der Slnle tretenden Pfoflert wurde jedoch nicht Tcr- 

mindcrt , indem Sic unsrhcinhnrer gemacht wurde. ^^ iihnrml crstcrc bestimmt i^t , rlic Last in 
sich aufzunehmen, und gerade zu tragen, sucht der Tfciler dieselbe zu theilcn, und gegen Aussen 
«A leiten; daher ilsst rieh» auch erklären , warum viele Baukfinstier den Pfeiler so dünn« als nnr 
inrij^)tr!i zu lialuii suclitcii. Dieses Bestreben, imd die Thiitighcit des Pfeilers, welcher zunächst 
die vier llauptbogcu der durchlaufenden Mauern, dann Gradbogen der I(rcingcwöUie..^u tragen 
hat, mnsate diesem bald eine öcstiilt geben j welchb so 'riete senkrecihto ttinien als mSgliek anf- 
nehmen konnte. Bereits on den Uanelirungen hatte man di<: Krfahrung.gcinach^ data sie die 3Iusse 
der Säulen sehr milderten, nach diesem Grandsotxc wurden die einsclncn Linien und. Streifen 
bedeulcnder gehalten, indem man hiedurch dem Ganzen die Stfirkc benahm. 

, Die Richtung der Hauptmauern, welche immer einzelne rieieckige Abtheilungen bilden, und 
'die krausenden Gurten der GewOlbe schrieben" dem Pfeiler balA eiiio «chtrchige Form vor, 'ilrelchc 

auch die allgemeine wurde. In der frrdiern rciidd.;- rimli-n wir 'auch nocli nindc SSulen, wie tlie 
antiken nach ihrem Durchmesser bestimmt, oder auch l'ieiler, dir nus einer .Alen^c kleiner einzelner 
SSuIen bestohen, and. die im A'crein mit der Kanelirung den sogenannten Kündeljtfeiler entstehen 



s. 



Uns Homstift ^fcrscburg \nirde roii Otto dem Ersten im Jahre 0(J8 gegründet in l'of^e 
eines Gelübdes, welches der Kaiser am Tage ror der Schlacht auf dem Lcchfeldc gcthan hotte. 
Der Bau aelhet leigt vunebiedeoe Zeiten, dem schon 40f 5 wurde die Hirdie neu eu^ehuut durch 



n m ltoMwtWsa »rfHtM PftÜMP ni 9M»m bsickho« Sskaaase tsiw Ttnüiiaiidi Im Mtam „aldbrlMMm Brisffm." 
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Bischof Dithmar (dem Verfasser der Chronik ron ]4Iersel)urg), dcs<;iti Xnclifolgcr l^rtinn die 
GiypU neu aufgebaut haben coli. Uutcr HaUer Heinrich dem Uritten wurde der Dom abennals 
«mmieft, und ent im fbiibeluitcn Jahrhimderte ciliielt du Schiff Mine gegenwärtige Oettalt. ') 

Die Crypta, welcher der, Fig. i, gegebene FfqUcr angehört, irurdc mithin auf jeden Tall im 
Anfange de« dften J^irinnideit* «rbnit} sie ist im H>lMiw>ia» geadiloMcn, nnd too weh« Stul«% 
drei auf jeiTcr Seite, getragen. Kur die mittlem beiden sind so ausgczciclinrt poLildct, ■nas annehmen 
Usati das« diese beiden Ifoiier Clteam Ursprung« se^on, und rom cr&tcn J3au des Kaisers Otto 
hentthran. Die Form- dl««er bcid«o PIcilar iat gus dgcnthllmüdii. «In nÜMO «uf da«n TtnrvdüfBii 
PUntbnaf vi* «och der Abakas irieder Tisrackig wird. 

Die Beae gleieht der altjonischcn, das KapiUÜ aber ist weder nach der Vase, noch nach dem 

AViirfel gestaltet, soadeni /.eigt nur eine ilurch die V()rs2)runge des Pfeilers gebrochene Karnicss- 
liuie., liic Ecken des Schaftes sind mit cingcbiendeten Säulen Tcrzicrtf und xwiachen diese ist ein 
Viereck gelegt, dessen fonpringcndc S^iit/.c mit kleinen Eoken beeeut ist. Der Schaft hilt Tiev> 
ibürI seinen Durchmesser sur HohOb • . 

Die Pfeiler 3, und 3, gelifirca der Iroien Halle an der St. Bitrkhardskirdia an« welche den 
Eingai^ aebOtat.. 

Diese Kirche wncde unter Bisehof Heinrich dem Enten, Grafen von Rotteuhorg', ums Jahr 1033 

neu erbaut. Die Vorhalle bezeichnet ganz das elfte .Jahrhundert: WürfelUapitälc , flache Gliedc- 
rungj gleich an der Ba^e wie am ItapitÄl und achteckige SSulcn bcmcrkca wir an der Halle wie 
im «Iten Ilieile des Innern. Bischof Bemrich war selbst Baumeister, und am Chme de«, tou flun 
«ibautea Mcumllnstcr» hat sich die Lnchnfk erhalten: t^wHeia me featf* 

Die Fig. % ist durch Tter ucKtedcIge ineinander geschobene Slulen gebildet, wodurch die vier 

\VllrfelliapitiiIc in eines zusammengedrängt werden. Die ror.stehcnde stärkere Säule an Fig. 3, 
bestimmt die UObe, indem der SchaA sechs untere Durchmesser hiilt, die Nebensfiulen bekommen 
dann ein Siebentel der HShe cum untern Durchmesser. Die KirchenUitie selbst Ist in awei Oeffnungcn 
durch den .'Mittelpfciler Fig. 3 gcthcilt, der zugleich das Prolil der Tbfirc bildet Die Höhe der 
WUrfclkapitüle ist gleich dem Durchmesser der \ odersäulc, die Höhe der Base aber dem der Nelien- 
aitulen. Im Scliific wie im rechten Ureuzarroe der Kirche finden sich noclt Würfchiapiliile, deren 
Sinlen dne abemna stailie Sdiwellung haben» indem sich dar Schaft fhst um ein Drittel dar 
unten Breite retjiiqgt 



Sftideii Ml* der S* ^«Mtekirchc zu 



Die dem SchettenttiAc gehdrigo Kirche S. Jacob ist bcrOhmt durch das mit rielcn Figuren 
gcsdnnllcllte Pe^r|dij| welche mehrfache Erklärungen und Deutnngea henrorrieliMi. 

Das Portal selbst, *) konnte einem Constructionswerko nicht einverleibt werden, aber diese 
Säulen Fig. f, welche den gansen Schmuck des innem Ausbaues bilden y verdienen hier eine 

Stollf. Dur runde .Sauleiischüft ist ohne A'er]iln;;Tjn;: , 6''j Durchmesser, oder 13 ATodcl IkjcIi- 
Die nach attischer Art gefomUc Base schliefst sich durch vier WolfsUöpfc an das \ icn;eli des 

Ptittthna an, wie das Kafitli durch Trauben den- Uebofgang von Zirkel «um Quadrat bewirkt 



s) Patrish, Mnida »m mnsWisft la i 
1} iWMnw ktoTM |sWa< 5taaclie» BMaa oad F«pp, 
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Dm Ticreckigcn. Abacn« tchmackt «in Geflechta, welches, swu in d«r firüliern Bauart oft g«- 
brtoeliKcli, dieMT Kirch« doch TonugswoHe' elgeii tat Die AutUdmgen de» Uapitüls laid Sin« 
lenruss^s sind sicli f;lc!i'h, beide tlebon einen halben iXodel über die Fläche des SchaAcs vor, oder 
die riinthe wie der Abalius messen dre! Model in ihrer Breite, auch haben Baae und Uapitiil 
die Hälfte ihrer Breite cur Höhe, nSmlich Model, wobei aber das Astragal am' Hapitll nicht 
mit eingerechnet ist. SämmtHche Hpipitlle in der Kirche sind rerschicdcn, die meisten aber dmoh 
iinlcifiilirlic 'r)ii<>r'„'(,-su<ltcii iinil Lnrren peliildct. ChnruUleristisch erst'hcint der Knauf am untern 
Stabu <ler attiüelien Base, der in der ganzen b^'zautinischcn Bauart fast ohne Ansnahme als ein 
Heil des SlnlenfnMM roriifiaunt, bter in Fonn too ThierkOpfen, aaderweilig eber «ufe Teischiu- 
dennrtij^ste, ul» Uiigi'l , Hlatt ii. s.w. gestaltet. Das Schiff hat flache Decke, welche ron OJnf 
gleich dicken Säulen, auf jeder Seite, getragen wird, zwei stärkere Säulen aber stützen einen ge- 
wSlblen l!inp«n Uie Weite der Slulemtdlnng rm einer Aeltae sur •ndeni betrigt fttatfraal den 
nurrhnu'ssor der S.'iuli' , tiilcr zehn Motlrl. Urhuiidlichcn Nachrichten zur Folge wurde den 
Schotten uius Jahr 1109 dieser Platz flir eine Kirche eingeräumt,*) und dieselbe vom Bischof 
HartWich I. im Jahre ff20 eingeweiht, aber ertt Abt Georg stellte gegen 1300' das gcgenwirtige 
Cicliiiiidr her. Anordnung und Ausftlhning des Portals wie der EinzcUieiten streiten aber durchaus 
mit diesen geschichtlichen Nachrichten, und weisen diesem Baue ein hüheres Alter zu. Ob nun 
die sehottiadien MOnehe Illere Werltstflehe benfttsten, oder ob sie ihrer Kirche geflissentlich den 
Charakter einer frOhern '/.vit verleihen wollten, kiinncii wir hier nicht entscheiden, aber gewiss 
ist, dass die Techndt an diesem Gebfiude mindest um hundert Jahre gcgou nndeM Werke des 
swOlftcn Jahrhunderts zurficksteht. 

Das Matcriale ist ziemlich feinkörniger Kalkstein, der sicU gut bearbeiten lässt, auch 
mOseen wir gedenken, das« die ganao I^h« aus. rcgiilmiMtgen, groesen- Qu«dem erbaut ' isr, 

femer, dass das Port.i1 uml da Tnnrrc- vrdcr rasen« noch wflifelflSrmige KapitSle sdgen, und 

den Kapitä'leti nm Portale sogar il.ii .Asir.igul (rfilt. 

Einen ganz Terschiedenen Eindruck Ton der eben beschriebenen Säule machen die Aeste der 
BogenKtelhingen in der Huine sn Gelnhausen. iHeser Pallast, von Friedrieh dem RoddMWt in der 

Mitte des zwölften Jahrhunderts crbant, spricht genau ilic I tirnirn dieser Zeit aus, wie sie sich 
auch an allen gleichzeitigen Kirchen zeigen. Der S.Huleuschaft ist neun Model hoch, und vcrjfrngt 
sidi naeh oben um den sechsten Thcil. Das Kapitill ist durch einen rollkommenen Würfel ge- 
bildet, dessen Seite drei .Model halt; eben so breit ist die Base, die Model MW Höhe hat. 
Das Materiale ist ein schöner rother Siudstein, -(Tclrlior diT Wiiicrung sehr gut widersteht, 
denn die wenigen Ueberreste dieses Uai&crpallustes zeigen eine Scliärfe der Linien, als waren 
ci« SO eben ras der Hand des StennetieB httmrgtgutgeu. 

Diese Befenstdlongcn Inldetm die Fenster des Reiehssaales, die Sflulen stehen doppelt neben- 

cinniider, nnd dif EütlVrnung von einer Achse zur andern betriSgt 10 Model. Alle Bogen sind 
Halbkreise, ober am ThOrscldusse ist der Halbkreis noch durch die, aus drei MreisstSckcn 
gebildete Linie rasiert.*) 



T A F 1^ JL XV. 



Im ersten 1'h(;ilc haben wir der schönen Säulenhalle in dieser Kirche gedacht^ und ge- 
lt Fig. 6, eine Wandsäule, in Fig. 7, aber eine der vier freistobcDden Siulen des Emp 



■1 Oampslslislaisr Gwkldiia v. Ksgsatttavc. 

■) Mas B s u t H fcim tSsMr BidaaB iltti Haadsskagsa« Ksisw Vrisdilsks PsMmi a« OdahsMoi. 



pors.*) Alle Siiulcn f.in(l ulitte Verjiin^iti;: , und die vollkommene Hiirmonic dieser Halle 
nfichte der ^lügste llclcg iinscror Meinung siin, da&& runde Sfiuion, welche als Trügor der 
KrmngewiMli« gdbmadit werden > koiae Verjitngung salnscn. Aaffillead ersdidnt hwt der «dit» 
ccKi'gc AbokiiN, welche Anordnung eine si) xierlichc Verbindung mit den Rippen und Gurten 
bexweckt» dau auch du ungebildetste Augo die Schönheit dteac« Gewfilbcs fi'thlt. üm Verhlltoiaa 
der Slnlen ist ttif sehr rfaifache Weise bcstiBiiilt bei der freistehenden, Fi;;. 7, bat der Sehsft 
19 IModcl Höhe und fl>cn so riel beträgt die Entfernung Ton einer Säulcnachfic xur andern, im 
Mittilsi-hifl'f. Hier liililrii die (iewölhfiihllii-ilim^fn plc-irhsciti^p N'irrCflic , aber die Abst-iten haben 
nur die liäli'tc de^ llauptachifles sur lirciic. tiupilül tvic Ba&e sind drei Model breit und 
«rei Model hock Di« Basb 7» ueigt aof eine dgenlülailidie Weise den- Ucbetgimg rooi Viereek* 
durchs Achteck in den Kreis, l'if; r- crlilfirt das Auslaufen df r (lurtm und Rippen über dem Abalni». 
Die \Vanüaäiden Fig. 6) gleichen den olKin bi^schricboncn vuUhommcn in der aJigcmcinen Aiiord- 
Bung, siidi haben sowohl die Schifte als die Basen und Kapitlle dnndians gleiche P iei t eareii- 
hältnisse. aber die Höhrnniiiasc sind verschieden, und «lic ^Vand'.äldt•^ zeigen sich viel schlanker, 
bident der Schalt 20 Model zur Höhe bckoauat, dehnen sieb auch Uapitäl und Base Terbfiltniss» 
nissig» und nehmen "4 Model an« wodurch diese Thcile 2*,U hoch werden. Erinnern die 6e- 
saromtrcrhältnisse einigcrmassen an die Itorintiiische Süule, zeigt auch das Uapitäl -nieder diese 
Vorwandtsohafk , obwohl man eingestehen vird, dass dem Schöpfer dieser Formen die ko- 
rinthische Ordnung nur beiläufig ein Motir gegcbcrn habe, welches er sehr gincklieh ausarbeitete. 
Die Crvpta des Bamberger Domes liesitzt ähnlich gestaltete S9nlen, aber nicht in solch anmuthigcn 
Verhältnissen. In Fig. 6r bilden z>vci Ri ilien ron je ncht Lilien das Kapital . während es bei Fig. 7, 
durch acht grosse, ttbercinandcrgri-iiendc Kohlblättcr verziert wird. Ute Zeichnungen; denen in 
Kg. tit das Äoll des Abaens* in fig. ^ Uta der Base licigcfllgt ist, gvben die scbOne AuaflArung 
dar Omanente nit grOMior Treae wieder. 



Pfeiler «lu der Hlrche m Altoiati wukd dem Dome zu Pailerl»oru* 



Die nihem Vcrhiltnisse der Kirche su Altsta 

Taf. XXA'in. angq;eben AYcrdcn. Der Gntndriss der 
bcstiaaait. Die rorliegcndc Ansicht gibt die Stellung 
GewfllbeguTt di« rorspringend« Halbslnle trägt Die 

und bcstininien dio iSebenschiBe. Uas nach dem ^V 
Hiihe »ur Breite. Die Ornamente sind scharf und 
ihre kräftige Gestalt bei dem schw«^eu Gewölbe einen 
des Pfelkrs hlit 6 Fass, die Ungo der Sflnlenschifte 
Hapitlil der Scitcn'ichiffc , luid wieder von dir?rni Kap 
unterstützt: und die ganze I<Sngc mit Einscliluss der 
filninal der Slolcndurchmcsser. 



tt werden gch-genlieitHcb des Grundplaocs 
rfeibr Fig. ist darok rier Halbkreise 
des Pfeilers gagcn das nauptsrhiff, dessen 
Seiten tragen die no<;en der Hauptmauern, 
tirfel gebildete Kapitäl hat zweimal »eine 
hart gexcichnrt. nbrr sie mnrhen durch 
wohllhätigen J:luulruck. Ucr Durchmesser 
ist 12FhiBs: nümlich tob der Base bis ans 
itil bis an das, welches das Hnupt|^rw£lbe 
Base und beider Kapitale ibt 30 Fuss, oder 



Der Pfeiler aus dem Dome zu Paderborn seigt d!c obige Grundform in ihrer Ausbildung, und 
ruft snglcich die Profilrisse, besonders Taf. X. ins (ledärhtni.ss. \"ht grössere Ecksiiiden, und 
eben so riele ZwischcnsAiden bildea nach Fi^ H, Taf. IL den Gnwdriss»- der B«r dadurch 



*) Oi«M B«l)« biM«t iu FranSM 4«r Kirdie, di« F«nn d«« Lm|Imu*h iti darb dvn Elasiars der 0«wölb« nad ■pliera 
BsfaiaBif M Mhr mm unpidaglMhca fliaa SbimMaB, im» dlmr atekt ncto anaUlda kl. OlTaabar tiftsdsa 
Mk kicr awsl HinkM flbw «taml«-. GwcUaMiaW IbMbialHs IMIm. ffMhar wtr «tM Wnhs 4te fllim Mr «• 
■a y. OkUh imslll. ««MpcUlalaa* alib 
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i-Iwns TOn der gcgrlicncn Uogcl nbwcichr , dass ilic MittclpimUte der Haiiptsaulen ' 4 ihres Durch- 
messcra ausserhalb ilc« (Quadrates liegen, wodurch die Säulen dttniier« uiid die Winkel länger 
wnde«. Dw Pfeiler, deren wehe in iler LMnge det SehÜe* alahen, kaben 11 IW wm Dieke, md 
AU aar iHflbe^ Ucr innere Aiisl)uu des Langhauses ist ein Werk, wcUhcs den Uchcr^nti}; vom 
Kwöirtcn in das dreischnUs Jahrhundert beadeiHMt, doch scheint der ürundris» ran einem iltem 
Baue abhän(;ig su s«in. Dm -Crypta nnd dfcr- Attoh4 Eingang -«rarden ufater KttM^-^ktHtnA 
MMgitAihrt; der Chor, 4^ IbeuKarrnc und die ganse Aussenseite bestehen aus Bmchatttcken, 
rom sehnten Jahrhundertc nn Ms In'» fünfzehnte, aneinandergereiht. Die Stellung ron einem 
Pfeiler «im andern (nach dum l^ugcnsuhnilte) betr|gt Ton Achse an Achse drei Durchmesser, das 
liwipt^ciiMf Hit 'dw» ' wi^<-<naii - IttBitn^ —d die Seicanachiffc z>vci unil einen halben Dtxrth- 

iiK-ssrr (des FfeUws). Die ('iruöllM-hallen iles L.'iii^hauses sind sjiiulm^if; . sclir rollcndet . und 
die ZicrlichllMt des Innern idicrtritit durch eine glückliche Verbindung der «Item und teuUchen 
Ba«a«ii4hM'dl»i)ddMeitigen IIaui*«fkÄ i .i . - n i.w.^ »»i4«fl 

■r..[i'i,],',3A hü t d>n! ii-,»K"tl'}«ij( '/ ttl» l'iMf 

-f :llr.'|-: ! f '»^iiH r>n«i li,f«jl;i'r d-jt? ir 

--jl). 1. 1 t'ir.r. i .n^irn.H Ii • . '-• ''Ii '/i ' 

rievtl" ■» >l)-|it/ JüJi<|»^f '«uf'. d'jiiji J;.;io^ . Ii»::«; 



■i.i M bnii- 



T A F E Ii Xim. 



,1 •ir'n'l <r>id «t<j 

B414aii9 des warfelluivUftl«« > n^i > < ^ 

..1. 1». . .. ...••.<:.!/ i.!f. liluiSiSÄ .• 



Die Erfindung udcr EiniUbrung des W ariclliapitab man in jener Zeit feancht werden, wo 
MU Httigel «n taditi^ Aibeitera nur ein Woribl auf den Siulensdiaft geaeirt Verden konnte. 
Dieaar Würfel wurde mit einer Dael^lattc rerschcn, und nach und nach auch Tcrzicrt. Die iiitesten 
Wflifelknüufe finden sich an den Banton der Longobfirdcn , besonders an den Kirchen, S. Micbele 
in Paria, und im Yorbofe ron S. Ambrogio in Mailand, ') wfihrend die gleichseitigen dnrcb 
runiisihc oder Iiv7.uiitini5chc KOnstlcr erric)itcten Gebäude das rasenfllnBige Ifapilni zeigen. — Gegen 
das zehnte Jalirhtnidert wurde die Anwendung dieses Knaufes allgemein, und einige Zeit fast gans 
ausschliesslich {^iiiiig. Das Wiüfelkapitäl drOckt immer viele Kraft aus, es eignet sieb daher be- 
sonders hchwcre Gewölbe sn tragen und Blassen anfsunehmen, aber untergeordneten Tlicilcn, Thür- 
und Fenstcrstcllungen gibt es eine unangenehme Sch\> erfiilligltcit , «clclic jedoch durch Brechung 
des Würfels ziemlich beseitigt werden kann. Die Coustruction dieses Knaufes kann auf doppelte 
Weise geaeiidMii, ladan nan entweder aaf den Wflifbl «inan beMMdeni Abacus legt, oder dass 
man die Deckplatte mit in den WQifd eiaacUicNt, "wo dann der Würfel ditrok jene gebildet 

wird. 



In Fig. 1, thcilen wir ein Kapitül mit, welches nach der ersten Weise entworfen ist, nbnliob 
wo die Deckplatte nicht sum W^firfel gerechnet wird. Diese Anordnung war fttr die nntertrdisohen 

Kirchen fast durchgehcnds angenommen, wie auch die sonstigen \ erhältnissn dit-scr Siulc. Der 
Sriini t hält neun ^lodel in der Hrtlio , das Kapitil Und die Baso je drei Model. Fi|^ a gibt das 

Uopital, Ii, die Base im Grumiri.ssc, und Fig. c, Steigt das rroiil der Ueeliplatte. 

Diese Süule, obwohl häufig in denselben VcrhAtnissen su finden, haben wir dem ältesten 
Theile der 8. Peienkirdi« in Soest «nlnoaiiiMn, deren Bau ins nannten Jahrhundert bcfoonan 
wurde. >) 

Die achteckige Siola duie Verjengimg Fig. % wird weniger in firdea Stottanfen gabniMH 
dngeblüiidet Itar Portale, md Zwisolienwcili«. 

Hier bestimmt die Breite der Deckplatte, welche zwei Durchmesser der S iulc liält , den 
W^Orfcl. AI« selbststSndige Ordnung fand der Verfasser solche Sfiulcn nur in der kleinen weltlichen 
Cr^ta TOn 8. Smneran in Regensburg, hingcgcu aar Versiemng der Gewinde 
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schon in der Kirche ron S. Anibrogio ror, wie auch lllnfif in TouttcUand. Dm GvvadrilM 

des Hapitöls a, und der Hase lt. crldiirvn alles übrige. 

Rfi" 3> leigt illcscii Knauf in seiner Linfuchsicn Zuiclinun^ und I'ig. 5, denselben Entwiiif 
TCniert: das Profil des Abacus criiuicrt an <lio dorische Bcliräiizung des Echiiius. Uic Fig. 4, ist 
etwas Bfluem Ur^mngs, tmd fodbindct di» Va«« an», dam YfüML 



? « * 'X * • ' :/ i • • •. : ■■ f . 

T A F E Ii Wm, 
Das ▼«••nfttrmlffe KapltAL 



Obschon älter fil?; das wOrfelfonnige , bezeichnet doi h tliis nach einer \ a»e gebildete Knpititl 
in der cliri&llichcu Baukunst zunfichst dvo Uebcrgang in die Forincn des dreizehnten Jahrhunderts. 
Bedeatende Gebinde aua dicaw Zeit treffen sieh hlufiger, als rein tniischa, aber gvflaacra Bauten, 
durchaus mH Wtlrfcl]U)liifint> aind iujsscrst sehen. Das VasenkapitSl ist getröhnlicli in Verbindung 
mit dem zusammengesetzten Pfeiler, auch trcffeu wir hier den Pfeiler aus vielen kleinen fir«ien 
SSulcn gebildet. Redeutende Gebflude dieser Uebcrgan;;!) - Periode in Teutschland aiadf dar Don 
zu Linibuf};, die Kirchen zu Gelnhausen and Kunu, S. Gercun zu Kiiln, Kloster Kiddaglliauan bei 
firaunacbwei{ und, grOsstentheils, die Dome in Bamberg, Namnbnrg and FaderiK»». 

> 

Der aus kleinem SHuIen zusammcngcstellir rfrikr Fig. 1, mit blanken Vascnliapitiilcn, gcliört 
•iner Kapelle aa..JHl«^|«c '^"fjh £iulet sich ohop mät^^ W fg l^ »« t yg ' der Hinge .in Mitte der 
SSnlenaebKfte an allen anfgezShlten Kirchen genau in äense)bcn Veniültnissen. Diese UcilMn 

Säulen kommen nie unter vier, und eben so nicht iilter siclien Zoll im Durchmesser Teir> 
Di'; Säulenschäftc sind je nach den eigenen Durclinicssern bestimmt, und zeigen hier deren neun: 
der absondernde King in d t iVIitt;' hat einen DurchmeNScr zur Höhe, und dient /.ur H,i»is der 
/.weiten Säule, welche mit cler unlcm gleiche Hiihc crhnlt. IMidiin sehen wir, dass diese rüthsel- 
haftcn Uin^e nur Kapital und Fuss zugleich vorstellen, iiid' in ilie Ucister der L'elier^aii .;s/,cii 
liuhe Pfeiler nothu^-ndig fanden, aber, noch befungcn in den Kcgridcn der antilicii Einlheilung, ihre 
Formen nicbt abgleich anszudehnen ' wagten. 'Das Profil des Dinges, Pig- oUTenb^r eine Tcr- 
doppeluiig der attischen Kas-..-. und m.-u-ht das Gesagte anschaulicli. Das Kapil.^I selbst, dessen 
Aufri&s wir Fig. c, rcrgrössert seheu, hat viermal den S^iulcndurchroesser zur ilohc, und erliüli 
durch seine sctöne ProfiRrung Fig. a, ein cebr aninulhigec Acnsaere. ' Die SieOnng der SSiden 
ergibt sich aus dem .\cl<t< ckc, und die Verkrffiifungen der Kapttde, ß1ti»c und Basen sind' dnrcb 
den . Gnindriss aufs deutlichste crlilirt. 

• ■ ' ' 

Dir f^rhilf-, Fi;;. 2. Ic'mmt nur in Kleinen \'erh:iltn!s«en vor, sowohl gekuppelt, nls frei, 
letzteres insbesondere bei Fensterstcliungen. Uic \ asc ist mit zwei Ueihen von Palmblättern 
g«sehmneht,'dcr KnaniP am Wdite der Basia breitet aieli oft Aber die 'gMnke Oberfliebe de rt eHwu 
in Btattform aas, ine Fig.* 4/, 'aelgtr Fig/^ gibt die'BiBtteirciben des-Kapitlils im- GrandrlsaA» 

Fig.Ji bietet ein eingeblendetes Kapit.t[ am SeitiMieingangc der ölten l'farrlurelir in Kcgens- 
bürg, es zetj^t aliernial-. eiiii , ' \ ' rwanilt- clutf t mit tler korintliiselien Bildung, und sjirielit ni lir 
Pracht aus, als dem bv/.aiitinischeu Style gewohnlich eigen ist. Uie Formen y und //, sind liüulig, 
und beseidinen den Uebcrgang ron der Vase sum Wlltfel. Fast allo der genannten Gebflude, 
wie auch S. Sriwid in KOmbcrg «eigen diesen Charakter der Versierungcn. 

T 
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V. ABSCHNITT. 



Sie rreilerwerke dieser Periode entwickcia sich xiuiächst aus den um einen Hern gestellten Süultrn» 
bADddn, treidle iMr ^urdi IbpUd wad B«w verinuideii cind, und aus den bei Taf. XVI. erllu» 
terten Constructioiicn. Die Grundregeln bleiben tlirsclhrn. nur wird hirr dir Tlicilimg drr I'ctivgonc 
noch weiter ^)B{i^rt. Die Hapitäle werden durchgehcnds wieder rascniurmig und die \ enicrungen 
ndnam dnen MMn, mehr regctabilen Cheiehtei' an. Die Gnten «d Rippen der GewtÜb» 
ruhen auf den Gliedanmgm der->H«aer, und ndMB die Silbe derselben dnreb die Spiegel der 
WflUnngen. "* 




Diese Pfeiler begrensen die Vierung des Kreuzes und haben uhne KapitiiI und Base sechs 
Dwtbnieaaer cur HShe. Die Bildung des Grtmdrisses ist durch Fig. ( und 2» erkl.lrt. Die Peri- 
pherie des Kreisos wird in 32 Theile getheilt» welche |e als Hohlkehlen und Hundstälic 
wechselnd nebeneinander niif^etragfn werden, Fig. 1. Der Diirrlimesscr drs Sriiil<-iils<Trics aber 
tbeHt sich in zehn gleiche Theile, ron denen swei die aiuusetxcndcn Ecksäulcn geben. Die 
ZwischensSnle wild «M dem Rende des mittlera Rundetab«» mit so weiter ZivkelalBuine ''bei 
schrieben , bis der Kreis sieh mit der Hnldld hlo TCrbindet. Die Süsseren Keulon werden gleirlt- 
falls so weit gesogen, bis sie die ficlfsäuien berühren. Die Bildung der Kapitale ist vascnfömiig, jjedc 
der «(^ einfd>lendeten SSnlen bat ein ans der Mane vorspringendes Hapitll, filr deren jedes die' ge>- 
meinsamo Drrl(p!attc besonders ausgeschnitten ist. Die Profili- d< r Gurten entspringen auf diesen 
Ecken des Abaicus Fig. 4. £ine seltene ik»pi:dnung seigt der Fuss der Säulen in iVIarbaix^ der 
'S*ii> *■>* dem Kreise cntworftn ist Tlieilt man den ganaen Ihvcbmesaer (aiit Einredmung der 
Basis) in J6 gleiche Theile, Fig. 2, erhält der S.idlmfuss einen Thdl, die Ecksäule deren 
swei, wo dann Sür den Uem sehn Theile bleiben. In Figur 3, geben wir den lUss noch- 
nele gani rein geaeiehnet. Die Profile des Kapitäls und Fusses sehen wir in a und bf Ter» 
grössert, der CbarakMr der Yeraienmen ist gldebldls in den efauchen Blltten wiedei^ 
gegeben. 



iL 
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T A F E I< XIL. 
Schiff- und Wanapfeiler In ohlger Hlrche. 



FBnf gleiche ffoiler stehen in der Lingo dos Schifie«, und halten gleiche Höhe mit denen 
der Vierung. An den SinleniMm sdhtieMea sieli vier EokMakn an, «elcke ' 3 des Riidins 

oder */« des Uems tum DurchnmsCF haben. Die Süuipnfbsse stehen auf einer runden Plinthe, 
und entsprechen dem Haaptpfciler, nur haben die VorsprOngc; achteckige Untersätze. Der bc- 
aondero Grundriss des Kapitiils mit den eingeseichactcn Geirülberippcn erklärt die Lage der 
ameli die aehBne BlltteiMclhuig Ist Iwaondets .angagdien« 



Der Riss des \Vandpfeilers Fig. 2i bedarf keiner ErAiterung, daher machen wir nur auf- 
4asa dordi die Zeioluningen der drei Teiednedenen Pfcileravten dieser HirclM aodi fllr 
eine andere Anordnung der OnteneUed Btrischeu Baiipt* Schiff« und 
atimmt werden kuiute. 



VhmrmptMw im Ooaie 



mm KereBsItonry. 



Die sfimintlichcn freien Pfeiler dieser Kirche sind nacli einem auf die Spitze gestellten Vier» 
ecke gebildet. Der Durclunesscr des Säulcnkerns, oder die Diagonallinic des Vierecks wird !n 
adit Theile getheilt, und die am diesen TheSlungsptmhte« gefUUoo lÄiien bestimmen die Mit- 
telpunkte der einzelnen SSulen. Die Linie c c, ist eine Sftt • ilcs ITeilcrhcrnc«!, und c e, die lliilfte 
der Diagonale, welche in vier Theilo scrfäUt. Die aus dem ersten Theiie in d, gcftilltcn Senk- 
lechlBB beetiaunea die Hittelpirnkte der Zwtsehenstlbe und den editediigen mitderett Vorqirang 

der Base, die Erllcn des Hernes C, bilden die Pinilstr r!rr Fr!<sniilrii. Sehr sinnreich i-^t rlnreh 
die Sfiulenstühic die Vermischung der Viereckskon»tniktion mit dem Scch&eckc ausgedrückt, wie 
denn der ganae Orandnss des Domes diese Vermisohang eeigt. Das aas e d, gesoge n e Seehseek 
liestinimt die Base der Ccksfiulen, welche den dritten Thcil des Durclunesscrs rom Sechseck «nr 
Diclic haben. Mit Rückblick auf die bei Tafel II. gegebenen Erliutemngcn wird dicae Gon- 
stmetion nieht allein leteht verstlndlich wsrdeki , so n der n aoeh fennera Vcrsclsungen herromiTcM. 
\Vie in Marburg und Köln, wechseln auch hier an jeder Säutc die Verzierungen, einige der 
schönsten Blätter haben wir otitgetheil^ wie auch Fig. o, das Profil des Mapitflla und Fig. ^ des 
Fussgestellea. 



Füllajai^eii and Wandpfeiler ebendfi»elte«t. 



Die Wandpfeiler des rechten Seitenschiffes Fig. \. erregen die Aufmerksamkeit eines jeden 
Kunstfreundes. Der Grundrisa aeicbnet «ich nach einer Seite des in den Kreis ^^elcgton Dreieckes 
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und die schön gesobmOekte Bue bildet den ||MUen Ileichthnm dieser Säulen, ^reiche mit den Pro- 
filen dar FDlIungen «mminelbar Terbunden sind. Die$e Füllungen, deren Profil und Kapital wir 
Fi^ verjrQssert sehen, sind sehr glncklich angeordnet, und las&en die Zwischenbogen Mf ngufen« 
kninlint ruhen. Die Hapitiilc der Säulen sind TasLnf.irml!^ , ohne \ erzieriiiiL^ , wie die Grund- und 
Aufrisse a, b, »eigen. Die Wiuidpfeik-r in den Chören d<T Si-itcnshiffe , l ig. 2, bestehen gleich* 
falls aus drei aneinander gereihten Säulen, die ehwD gemeinsduftfidMn randra UntetMteand «nw 
achteckige Plinthe haben. Drei klein.- Hnaufe tragen imnuM- die Hasis einer S;iiile Ober den 
Untersatz herror, wie der Gnindriss d, erklärt: der Grundriss e, zeigt das Fusgesteiie. 



0cklfr* «eltea^f eller Im Derne mm €«!■. 



^^ ir dOrfen aniMliiiiea, dass nach dem liisher Gesagten, und hcsnndcrs dadurch dass imoMr 
die eine UälTt« unserer Grundrisse nur die Conslruclionslinien j^üd , diese Zcichnun,.;rti ohne Er- 
hUrung rerstniden trerden. Die Figur \, unterstMxt die Uailcn neben dem Chure, als i urt&ctzung 
der SeitensehiiTe. ü.cse Pfeiler sind aus dem glddiseiligeii Ticvccke gewonnen» wlhrend die PTei- 

Icr des IlauptschtiFe.s, Fig. 'j, uiiie rautciiförmiue r.cstait erliielten , indem die Kchsnvden nach dem 
liüugcudurchshnilte der Kirche um * , ji) den Kern eingelassen siud, die eiJlgegcngisctzlcn aber sich 

Die Ansicht des Pfeilers Fig. 2, ist rom Ilauptsehifle aus gezeichnet. Die Seitcnkapitiile 
entsprechen in ihrer Höhe genau den Pfeilern der Seiteiiichi&, die U5he d«S Pfeilen in 
Uauj[>tschifle rcrhält sich zu den Scitcnpf. il rn wie drei /n zwei, (uler die ganze Il.ilie der 
Mittel und ChorpfoiJer uird in fTinf Theile geikcili, davon die beittnpfcilcr «wei zur Hohe 
bekonunen. 



T A F K Ii ILXIT. 

Pfeiler der Vlenuff, <ler Selleuscliiirc und des keiHsn Ciiere» mu 

oMsem Home. 



Die Pleiler der Seitenschiffe, Fig. \, enUprcchen im allgemeinen den Säulen neben dem 
Chore, nur aeigen sie awei rerscbiedene Seiten nach dem Lingeitsehnitte der Kirche, indem die 

eine Seile dem Hauptpfeiler zu begegnen hnl , die andere aber sieh nach der \Yandsäule anordnet. 
Die Linie a b, bezeichnet den LfinganduchnJuiitt, die klsüie Ecksiule ist nach der Wand gekehrt. 
Der beigefügte Slnkmfnss entwickelt dnroli die Umwandlung seiner Ecken in wenigen Linien 
aMs.crotdentHch ^-iel Hciclithum und Zierlichkeit. Die Pfeiler der Chorrui.dinig, Fi^ 2. " i^rn ,!Ic 
künstlichste FOgung: ein gleichseitiges Dreiecli Le/ciclitiet mit s-inen Spitzen die Punkte der 
Haaptsllulen, welche mit dem Lenghausc und dem Umgnn-e dia \ erltindung hcrütcllen; gegen das b». 
nere der Kirche aber wird das gleichseitige Dreieck ein recht« iiililiges, gleichschcnkUgei 
scMussciv BUS dem sich die ilippea aidiea, welche des Schhisalein über dem Hauptaltarc 
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Die Pfeiler der \'icruno;. Fit;, 3. gind nm cinfaclistcii f;ehaltf n , nach 
und die Zvrischcnsäulen haijen dio Hälfte- der Ilauptsliulen aur Dicke. 

. Im fth>fzehnten Jahrhunderte wurden auch runde; S.iulrn, «ionolil filr Kirchen ul» für l'riTatgcliiiudo 
febnucht, aus deren Schafte die Kippen ohne Vcrmiuclung eines Kämpfers hervorspringen. Eine 
aoleh« Anordanng flndlat sidi in d«r HirdM cum lidKgen Geist in Landshut, welche wir 4, 
Tnitthfllcn. Der Säulensrhaft ruht auf einer >TrfiUcc1ugen Base d , und swölf Rippen spinnen eich 
aus der Säule. Die Durchscbnittslinie e, e, teigt sich im Grundrisse. Diese sich in« Gewölbe 
«dlflwndea Sluba mchelnaii »dir leidrt und Inftig, die ABwendang «%net tidi ab« mAa ftr 
Side» Hilln odor ^teiae HireKeiir «ad tdieiat fite' früMew'CimMfnetuMNn luUjuis^ 



' Dies« Ffefletlehro kann mit Htüfo der Prolilirangeii' umdiidi magedriiiit wecdaa* bald' «p» 

scheinen die Rundstiibe mehr oder minder gegliedert, auch in anderer Reihenfolge, aber dem 
Künstler wird das hier Gebotene genOgen, sich in joden rorkommcnden Falle Aufsdüu»» zu rerschaffen. 



VI. ABSCHNITT. 



Aeltere 



Fiir den Grundriss erttenncn wir angegebenermaascn z^vci Hunpthildungsfunnen an, die eine nach 
dem . Kreise, dem Vier- und il^hteohe, oder jedem regelmfi»»igc^ fol^rgone, die andere aber iiach 
der langen, rechteckigen SSubohalle, der Basilika. Die «rate Form aeigt ü» der cbrHtUehatt 'AtdU- 

tektttr immer das gleicliarmigc griechische Kreuz, hahl im Acussern, bald im Innern, kam jedoch schon 
frühe in Ahnahme: iiidess bk-ibt diese altere Bildung durch ihren Einfluss und dio Verbindung 
mit der Kalle immer ron höchster W ichtigkeit j daher wir einige Beispiele aufgenomraca haben. 



TAF£Ii ÜV. 

• 'j * 1'!-* » 



In Saluna, dem heutigen Spalatro, licss Kaiser Diokletian cimin Fallast rOn den weitläa£gsten 
Aolagea «rVauea , woran aich bedeutende Beate criialten ' beben.' ' Di« ganM Anlege bildet' 'ein 

Rechtech,') «i-Ichc-s durch eine Colonadc in iwei grosse Höfe abgetheilt Mird. In dem einen 
dieser Höfe, zunächst der eigentlichen Besideni lagen swei Tempel« dem Aeskulap und 
den Jupiter geweiht. Der lemef*» ' denen Flen miigetbeilt wiid, 'iat anch dam 
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eche conwrnirt, i.f't^t aher im Innern dtirt-h linpeltennrii^c Zrllpn die Form des gleicharmigen 
lUvuMS. Obwohl der Gebrauch des Achtecke« , in der antiken Baukunst maochiaal getroffen ydri, 
wie ara Thurme der Winde !n Atben, fand doeh di«M Fonn mir an BefcatigungswoltcB 
und ähnlichen Bnutrn An« fiulung , und dieser Jupitcrstcrnpil scheint diH erste llirehllchc Ge- 
bäude XU sein, dem das Achteck «u .Gnmde liegt. Wurde auch dieser Tempel später in eine 
christliche Kirche umgewandelt, crlUt' dbüK der'Gnuidrisf keine Veiindening, und dis neueren 
Zusätze erslrcclicn sich nur auf Ausscnsc-itc und Dach , wcli h letzteres wahrscheinli^ die Kuppcl- 
forni zoipte. Die riiiide Kuppfl, wpielic durch ailit Säulen unterstützt wird, ist ganz nach römi- 
scher Weise gefügt: dif Säulen sintl in awei Ueihen übereinander angeordnet, die untere Stellung 
nach korintiiiaelier» die obere nach rlinsisoher Wnae: ' Innige Abireichung oder ein Uebergang seigt 
^ich bereits nn allen Thcilen , man ftilili, tlass die allen Regeln nicht mclir güllig wnrcn. Auf- 
fallend »achen sich besonders die Strciieu der Jkjgeustcllungen, wo die Glieder »ich in einander 
veraduebcn, ym bei Fif, 0^ oder dü gaoae. OeM"*^. «^^iittwlyKdtin^Bili^ ikh ^mr^ d<n BoQm 
lieht« wie an der groMen VaitibHle Flg. ^ 

Daas das Motir dieses Tenpel« TieMltig beim Hircbenbau beotitst wurde , iat aoKnisehdnlicb, 

die Ticreclügcii nnd halbrunilen Zellen finden wir in den ältesten TaufliSusem , 1?, in Florens 
wieder, auch die KrvusTorlage der Basilika scheint hier ihre Entstehung gefunden xu haben. 

Der rier cliristliehen linumeister, welche Diokletian ermorden Hess, weil sii- sieh nicht her- 
geben wollten zur Erbauung eines heidnischen Tempels, holnsn wir bereits gedacht: Botsscr^e 
nennt siei Serrnis» Sererianus, Carpophorua latA Victoripfnis. - 



Das Vanfiiavg uu Recensburgw 



Dieses Gob«udc enthält fast alle Regefai und Vecaetaniq^, deren das griechische Hr^s 
~Mi% i««< «n» -weitig «nnfangreich und gamt an« efttem Qtam «prieht ea di« «hrbtüeli« Hunst- 

richtung «chon vollhommcii aas. Aus dem Vieredi dtt Oftindes" erwachst die achtccUige 
Kuppel, die Seiten des Quadrates aber erhalten halbkreisförmig« Vorlngcn. Die Profile sind 
9mA, dflp'-g;iaae Bau svigt nicht die mindeste Vcrsierung, die \ erhältnisse sind edel, 
lind der Anfriss bildet ein schönes Ganse. AleritwUrdig ist« daas dieser Kapelle reo keinem 
Chronisten gedacht wird, ohvroh! sie inmitten der alten röinisrhen Stadtnnlage stellt; nur der 
Name „Baptisterium" hat sieh durch Tradition erhalten. Nach Avcntin soll Tassilo I. (5Ü5— 609) 
eine Kirche hier gegründet haben« auob erbaute sieh der -heilige Erbard» ein SeboMa im Jahn 
692 in dieser N.iho eine Woliniing imd Hapcllr. ') \;ich der Ausftlhruiif' und Anordnung 
darf man die Lrbauungszeit diese» Taufhauses mit Bestimmtheit in die karoliogischc Periode 
seticn: dia Ovrtmi «nd Simswerbe atnd von behanenen Qoadeni, alles Manorwerk abar, vi« 
auch das !{»ij>pelg««»«n>c aus gleiehlormigen »rudistcwien au%efthrt. Dar «Üa-cuifadi«. Altar, 
tisch jicigt Würfelknäufe, und gehört einer spätem Zeit an, als der übrige Bau. 



•» AiMk:««! iMfefk 4m Sanki.Mi Mla, m •al^Saftatarl«. 
,..") BsffsAMqis « a w l ilr t i i wm C A. OasirelsbalfBeffi 
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Diese sehr berühmte, im Jabre 1823 durch Feuer zerstörte Ulrclif, wunli- von Constantiti 
dem Grossen .{«{grQn4ct« Tcrdankt aber ihr« Bj»lteic. Gestalt dco Haisem ^'alentillianus II, 
Iluodoaim tmd Affcadnn. 13m Alter «lad die SdiicliMle dieser dibcheanten Banlika,. der Rdcli- 
thum ihrer Sfiulen, Mosaiken und BÜdwerku kabrn Tost . ansfihligo Beschreihuiigcn tu^d AbbiU 
dünge« ') b^rrorgenifeo, deber wir ifa» aar «lif Jbr liiueni Zweck Nütbige bescliriiüieii. 

Dieses Gcbi'hnlp zeicliiiet sich vor allen durcli Einfnchheil uiul Rcgclrnnssiglicit aus, die Haupt- 
form der Basilika aber bleibt sieb sehr gleichj uud wiederholt sich allcothalbea stcU mit geringen 
Ali9nde;ruo^ iiur tu refschietlenen Grfissenrerlialtnlsseik 

' '^är -Heflien .ron je %wan/.ig Säulen bilden die fltnf 86li3b des l^an^hauses und tragen da« 
Oelilffite.' Die Bn>ite' des' MAtelschiffM' betiVgr' setäiamal die Entfinttäng Von einer < SMlenachse 

Äur andern (narli dvm LMngenschnittc) und das ScIufT' li.ic mit Einscidusa der Vorhalle vicrmn! 
die Breite des Hauptganges zur Lange. Dos Qucrscliiä' ist Frieder mit dem llauptschiiTe Tun 
gleicher Breite» mithin erkennen wir, daas die Breite des Hitteiganges, und das rnu dieser Breite 
pcMfinneiie t;lfirlisc!tif;i- A it-rech «He rjirigcn V'erhältnisse bestimme und deshalb Grundquadrat zu m-n- 
nen sei. Das Verhältnis» der Gesammtlttnge der Kirche, ungerechnet dos Sanctuariunis, rerhält sich 
rar Breite wie flinf su drei, de das Qoenchiff drejm^ dat, Orifndqiiadrat oder die Breite 
des Hauptschiffes enthält. Das Sanctuarium schlic$st sieh ebenfalls in gleicjtier itrcite mit dem 
Mittelschifie an das QucrschifT halbkreisi'urnüg an, und ist gcwOlbt, wie die Vorhalle, welche 
die Hfilftc des Grundquadrats zur Tiefe hat.. I^icse Vorhalle ist znar neuem Ursprunges, Hill 
aber die ]\Iaasrcrhjiltnissc der alten BnUe .gqiMil .ifSine. neuere- Zwiiehenstclliuig reu Süiden in den 
Annen des Querschiffes wurde als nicht wesentlich weR^jclassrn. Die Breite der beiden Seitcn- 
schifie je einer, Seite ist gleich der Achse des auf dem Grundquadratc errichtetem Dreieckes. 



Die Bisse der 8. Paiilskirchc, wie des Jupiters -Tempels können noch nicht eb elgenttiek 
olii&liialie. Constntctioncn bezeichnet werden, aber fllr das Vcrstindniss der folgenden Kunstperiode 
war die lUittheilung dieser bcirlcn Pl.uir unumgiinglicli Die Coüstruction des griechischen Hreuzcs, 
welche der Tempel ron Salona angibt, ünilct sich am Tatdliause zu Hegcnsburg schon in solcher 
Ydllenduiig, dnss' eine 'fernere. Erörterung als Weittehwäli^it .cra«Uene» .wn aonidv, «In die 
einielnett Formen ateta' die gleScben bleiben. , . ' ' . ' ' ' 

Die -aUgeroeinc EinfMmmg der KrensgewSlbe soilte der dwisilidMii Kunst ihre Selbstständig- 
keit Tcrldhen, wnil inflcm durch die Spren^weite der OLnriüie die Sfcllimg nnd Sth'rhe Jer F'fcilcr 
bedingt wurde, hub sich die Wichtigkeit des Innern Raumes, daher darf ein gültiges Gnmdmaas, 
woMr^e Griechen und BSmer den Modd der 6linle «nnakmeh« Blr die dtaMstliehe AwUtektur 

nur im Innern pcsuclit worden, und die Entfcruuriii; von einer Sänlenuchse «ur andern, bald nach 
der Breite des Hauptschiffes, bald nach der Stellung im Ijängenschnittc, gibt das Maas, nach wel- 
chem «He übrigen Theile tntwor&n sind. Die Hirclien liyvantinieahsr Art sind dnrchene nach 
der Ifaeite des Mittelschiffes entworfen: als man aber den Grundriss nach gleichseitigen Drei- 
ecken an aeichnen begann, bcatinBieen .:die. üesbsern Spitzen der Dreiecke die Mittelpunkte 
der Sfiulen, wodurch die . Seite des Drricnckes xum GmadmaaTse er^o^en wird. Die Seiten« 
eehüb ieigen'^lh4t'rogeImilseig*'gieiehsi&ig» Tiereiilte iit'Bwen Oewfllbeelidielldngen. 



•) Guientolin und Knapp in S|brni WartsLHÜ« Bl^likM laMt» |dbM 9nmMu, DvnMaf^ls «Mi pfn|«l|li«iMh« 

Z(icliiuv>{«a ron dicMr Kircb«. . ■ • • 
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ttrvadrlM der Kirche von Altttat«. 

Wir kalt«« diose unbekannte KirdM thdU vnfen itaer RefelmBwislieit» üuSk deMwegm 

att Muster der bysianliniscli - loiigoltnrJiscIicn Bauorl ausgcwälilt . Aveil lirinc spnti-rc Hand 
duRsb Zutätae etwa« am alten Plane ünderte. Geschichtliche Nachrichten Uber den Ursprung 
An GebSode* fehlen. Ehemala ir«r hier «ine Kommende St» Tempdhenm, die 1813 aii%elioben 
wurde, die I'farrUirche aber war schon zur Zeit der Templrr vorhanden. Xarli I.orv ') führt Alt- 
aiatt dicacu Namen erst seit Erbauung der gans iwben Stadt Schongaui und in filtern lirkundcu 
kommen dfters die A^udrOcke jort „die Bürger der alten und der Muao Stadt Scbongan." Im An. 
fange dee elften Jahrkmiderts adieiat der Ben cmdttat worden in «ein. . 

» - 

Der Grandrise itt ein Rechteck ohne Kremrerlag», daa "HaopteobHf wie die Abeeliea' aliid 

gegen Osten durch halbkreisftirmige Chöre gebclilnsben, aucli stclion die ThOrmc gegen Osten, 
recht« und links neben dem Priest^rcbofe^ irodurch das Ureua angedeutet wird. Int Lichten hat dif 
Hirehe äie doppelte Bwite mu Idnge. Fünf Sinlcn auf jeder Sein bilden daa Seliiff« die beiden 
■Abseiten sind ^eich dem üanftsdüfle» die TbOime aberbabcn die ganae Llnge de* Itirobe war WUi» 

. Da die Veiblhniase neb sehr leicht in einer Tabelle aaachaniioh naehen lassen, ftfen wir foU 
gende Uebecsicht bei, bidcm wir die game Hinbenweite ipi Liebten ala TbcOungsmeas a n n eh me n . 
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Die Stfirke der SSulen zeigt sich allerdings in dieser Uebersicht etwas bedeutend, jedoch 
inusstcn die innem PAilir so lange ein schweres Aussi-hcii behalten, bis mau die Last auf die 
StrcLepfeiicr lu tiberweisen im Stande wnr. Die Kirdie ist durcliaus geMGllit iinr! die üewOlbc 
teigen die Eigcnthilmlichkcit^ das» sie sehr bedeutend Uber den Ualblircis crhüht i^ind, so dass 
die nittlecen Gcwölbeabtheiinngen nach dam Lfagendin-Hwehnitte ^iel hfiber gdudten worden,- als 

die äiisnm , (lurcl! wolchc Aiiordmiit^ (He T1rc!',e , in üirciii Lüti^edtirchschjiittc, eine Bogenlinie 
bildet. Aul liicäc Art wunlc der Druclv tluti iluu^lgcwüiijcs cuugcnoAMCzi ttuf die .Mauern goiiilirt« 



VAPBIi xaüciL 



Memleben, Mimilcbo, wird schon in einem Veneichnis^ie der Ortschai^cn auTgefÜhrt, welche 
Karl d. G. im Jahre 786 dem Kloster HecaCdd schenkte. Hcinricb der Vogler starb 936 im KastcU 



»> 0«HC«i tethrals U. Th! 



Digilizeü by Google 



SS 



IVTrmlrbrr, \im welche Zeit bereits cinr Kirche rorhanden war, welche MatllJis, Heinrichs Gemahlin 
reich ausstattete. Auch Otto der Grosse starb im Sfilue 973 su Uemlebeii, und 975 wurde das lUottcr 
gMtiftet. Da im Jahr» 4015 tlu Kloiter Memleben simiint allen aeinen Besitimigen von Heinriolt IL 
den Abte AmolJ ron Uersfeld flbiKipBiien wurde, versank Memleben ron jener Zeit an in immer 
lielSne Armuth und nähert« sich seinem Verfalle} mithin ISsst sich mit Beslimmtbcit annehme^, das« 
diese Itirclie im selmten Tahrhnndcrto erbaut wurde. Die VcrhSitniaae de« Gmndpluies sind un- 
ftbcrtrcfTh'ch. ])iu iiusgcbildotcn Hreuzarme zeigon |;liie)ic Räume mit der Hreitaricning und 
drni !'rii sUrt:Iiijr(!. Der Chorschluss crM-luMiit nus dem Achtecke gebildet, wcsshnlh inanrhf diesen 
Üau Air neuer aimchmcn wollen, als die Kirchen mit halbkreisförmigen Chören} aber das Achteck 
mada adaa itthtt bei Tanfltapellco gebniirli^ and Inmiite woU «adi U«r «eine Inwspdny fladm. 
Dieselbe Linie, welche den Abschnitt des mittlem Achteckes bestimmt, zeichnet In ihrer Fortsetzung 
auch den Scitencbor« oder ein gloicbscitiger rechter Winkel, aus der Breite des Querschifies ge- 
sogen, i^»«!!»! die Tieb der CliQw und detca Eekon tot« wie Taf« JXXV. flf. 6» eridlit Dia 
Grjpta wird durch die Mittellinie der Vienm§« €h o, bedingt, ditf Vierung war doseh eine Treppe 
Ton dem Sduffo getrennt, wodurch letzteres wenigstens acht Fuss tiefer lag« da der Boden im 
Ein riercckigcr Thurm, der sich Ober der Vieruug des Kretwes erhob, TemrSachte, 
der freistehende Pfeiler, welcher die Vierung bcgrcnst', das Schiff Tcrstärkt wurtlc. Die 

Spannweite des MittelschiiTcs (32 Fuss), ron einer Achse zur andern, bildet das Grundquadrat, 
welches im Laughause dreimal enthalten ist. Die Stellung der Tfciler ron Achso su Achse beträgt 
die Ittlftn des Onndmaasea, oder 16 Fosa; die Pfeiler mid Hbuem aiber baben ein Acblel oder 

4 Fuss zur Dicke. Ob das HautpsrliifT flherwölbt war, l^isst sich nicht mit Gcwi^^shcit annehmen, 
wahrscbeinlich hatte dieses eine hölzerne Decke, wie S. Jacob in Begenshurg; aber die Grypta 
der bobe Gbor vnd die Vienm^ waren gewfllbt Die Gurten der PfeHerstdlnng seigcn Spitabogcn, 
die Gruft aber hat durchaus runde Bogen. Dio zwei GlocUcnthOrme sind gegen die AYestseite ge- 
stellt, ihre Anadehnung betragt 32 Fuss oder das Grundmaass, die Dicke der Thurmmauer h£lt 
8 F^iai* Am die Südseite der Kirche schlössen sich die lUostergcbSude an, die GrandmaDem siifd 
dort fgum lerstört, doch lassen eicb noch Sp t e n einer Thflre wahrnehmen, welche Indessen niclit 
angegeben wcrdeu konnte. Der Hauptcinpan«; ist an der ^Ycstscltc, jedoch befindet sich an der IN'orJ- 
seito noch eine awcito Tbflre. Die Stellung ron Halbsfiulen an dieser Seite , welche in keinem Dc- 
n den fnemmBÜeni acehen, bdmfldge» die MeiDniig, dm du. Sehiff eine flache Deohe ge- 



Die Crj-pla ist nach dem Quadrate des Chorea gebildet, uml durch vier Säulen In neun plricho 
Vierecke getheilt Der achteckige ChorscUnM hält auoh genau das Maaa des oberen Sanctuariuus, 
od der Bann «wisoheii dar Uaia md den MaataNbor gS« dia VpMe dar jOioft, b«j^ d«r 
wir aliö wie in dar Hflbanlürdiej Yofballe« SdiüF md Chor oataiachieideB.') 



Dio inneren Pfeiler 
sich erhalten haben. 



irekbiai aoeh iwle Spuin 



Finden wir in den Rissen der Kirchen TOn Altstatt und Memleben rielo Verwandtschaft, müssen 
wir den letztem Plan ungleich roUendctcr und durchgeführter nennen. Die Stellung der Tbflrme 
gegan Westen gewdiA «MndBcbe YvtfiMh, aowoU bi taobuaober als axlHtiaeher Bcxlehung, abc^ 
Tor allem springt die ausgebildeta Hrensfocm bi .dia Argalis welcha die Choqrariilltni 

so scliöu als einfach bestimmt. 

Gewöhnlicher findet sich awar der runde Cbovschlnssy in früherer Zeit, und mit dieser 
darf der Gnmdriaa dar Hirohe ron MemlebcQ als 



Zciehmngan vom 1« 
«■4 b«l Stiaglita. 



BMn, 4te Jsttt ima In 



lau* 



itili'M •diaaialin% fvan W. DIUMD 
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T A F £ Ii XXX. 
«rwadrlsft 4e« Dernes 8«eft«. 



"Die Kirche ron Altstatt ziigio uns eine einfneho Halle, ohne Kreit? vorlade, drri hnlHnnKTm 
ChofC an die gerade Linie des Ilcchtcckes on^eschlossm , tmd die Slellimg der Thürmc gegen 
Osten, «iKrend der Riss von Mcmlcbcn die Krcu/rorlin;. n , die Anbringung der Tliiirme gegen 
Westen und die Crrpta erklärt: der Plan dm Domes von Soest aber wii4 merkwürdig dureh die 
Anlage einer freien Vorhalle, eines einzigen Rcgen Alieiul gestellten Thurme«, und endlich durch 
eine »weite, untergeordnete I'fcilcr&tellung. Lrxbischof Bruno von Güln gründete, dietcn BaUf in 
dor entait Bllft« dct idmtcii Jabdinaderit, irie ein» InMilirift in der Khdie «oMpnehki 



Brvn6 OttOHt» Magni Fhtter hujus ecchsiae funiatcr qm oüit im anno 

üio \'ierung bildet ein regelmiissiges Quadrat, über iüe bcitcnarroe des Ureu»es halten kein 
Tollee Viereefc.ia der Breite; indem der BeoneiMer des Hanptseliiff mOf^dist fjaOmai^. su machen 
suchte, begegnete er dem Di-nrh der Gew ölbe «lailurch, dnss er die .Abseiten Tcrschmälerte : 
dem^emSss (ab er wohl demi (jucrschifie dreimal die lirettc de» Uauptscliiffcs, aber er legte die 
Mauern innerlien» dieter Bieite an, wodawb die Settcnam^ '/« des GnmdoMBes in ihier Yoriage 
enger werden. Die Tiefe des Chores stimmt mit tlcri Seitenarmen Oberein. Die Hauptmauern de» 
JUittelschüTcsa der Hreozarme und des westlichen Theiics rom Langhaiiay haben '/« da» Grand» 
maases cur Dicke, jedoch die Chormndungen und die Mauern der Ableiten sind sebfiftdier - ge- 
halten. Das Tianghnii!. erhielt mit Einschluss der L'infassun^swände xmütal »eine Urcitc /ur liJinge 
und das Quadrat dieser Dreitc ist diurch eine Brechung der Mauerstärke angegeben. Die beiden Hollen 
des SchifTes n.äehst der Vierang sind nach der Hilftc des lichten .^laascs im llauptgangc gewonmen, 
M'odureh der Architekt in den Abseiten für alle Gewdibeabthcilungcn rcgul^ Quadrate e i b i e ltr 
Diesc llk'iiicu Aliwoirliiingen Toin nrundmaase kOnnen nur als Fol^'fii der erklärten \ erenjiun» 
der Abseiten und ilreuzariuc angeschen werden. Der kolossale Thurm ruht aul der Uauplmuuer 
md anfiel Pfcilera. Der ficie Bogengang oder die Voiballc iit eine Haopteierde diewr Hirdi«, uttd 
die Wiederholung; der mittlem drei Bogen als Fenster im obern Oes« !io<>"5e Terlelht der sehr ernsten 
Fa^ade einen würdigen Schmuck. D^r Jünpor, irclchcr den ganzen Raum unter dem Thurme wie 
4Aer der Voilialie e imiim m t , 'McAillt in s««i AbtÜdlnigen, wotob die fm die .Kirdie 
flbr ÜroUidw Zireehe beetianM iet». die andere aber nl« Wal^banuiie* der Stadi dienle. 



Der Dom in Soest ist dem heiligen Patroklus geweiht, und scheint in srinotu Innern durchaus 
mit Wandmalereien geschmOcht gewesen zu sein. Der nordtistliolie Seitenchor ia( durch Siabauff 
entstellt und hier nach der entgegenpesetztcn Seite ergiin/t. 

In reicherer ^u^mmenstellung zeigt der bjrzontinischc GrundriM eigentlich nur Wiederholungen» 
imd die Stdhmgi^ nwt entgegengeseuten CkOren oder mehaeren ThArmeB erfcUren doh. leiebt dnrek 
die gegebenen Bisse. Xur das Haupt.HchilT aber darf mit einem Abemlchorc geschlossen sein, und 
dann werden su beiden Seiten dieaca Chora die TbOren angebracht SdUtne Beiq^icte solcl^er Stel- 
kDgen bieten die KUtoter LMob» Hemfeld, 8. Midmd an HiUeaheim; «neb der Dom aa Sndierg: 
aa dm Begei be b i dicM OOQWUoÜoaan eMik EebÜiilnne wi^- Hoppebt- über de» Vtenmg. 
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VIL ABSCHNITT« 



Orandplfiiie der teatsdien JBaaperlod«»» 



l^ic Erfindung des Strebepfeilers rcrlieh der Aussenscitc ein neues Gepräge und bonni«^ iiil 
mncrn Houo die schweren Verhältnisse j die EIiiAihrimg des Spitzbof^cns ober steht mit dem Oe- 
brauche der Strebepfeiler in engster Wechsciwirliung. Die Gewissheit, die Lost des Gewölbes 
auf riae deiBdi» aaeh Annen ni tragen > erlaubte eine freiere Stellung der S5ulen, und 

die Fenster durften nun dos ganze Zwischcngewänflc einnehmen, führend die byzantinischen Bauten 
nur sehr kleine l^'enster xcigen, welche die doppelte Drcitu zur Höhe haben und mit einem 
Halbkxnae itfierwOlbt aind. Auf di«ae WeiM kDonte der nun gebildets Gnndmv aieh nehr 
Abwcchshing aneignen, obwohl die MaasTerhältnissc dieselben bleiben) jedoch fand der Verfasser 
c» xweckiiuiftsigcr 1 die Entfernung von einer Siolenaehse xur andern nach dem LIifgcnduTchsclmitt« 
th Orandniaas amundunen und daa aas dieter OrSsM gewonnene Viereck ab Gmndquadrat in 
bezeichnen, weil in der tcutschen Bauperiode liäufig die Diagonale des Viereckes, welches zwischen 
KWci Säulen nach der Tiiingcnstellung gel* ;;i ist, die BreitenToi hähnissc licitiinint. So sehen wir 
im Langhausc des l'rciburger Münsti rä in der AVeite der Säulcnstciluog die Seite des Grund« 
QnMhntea, die AbeeitMi haben deaaen Dlaj^tle^ «ad daa Hauptschiff die Oiagoimla det WBiflda aar 
Breite. Das Hauptschiff des Strassburger Münsters hat zweimal das Grundquadrat zur Breite, 
die Diagonale, des Quadrates aber bestimmt die Abseiten. Indessen bleibt die filtere Conatractioii* 
daa» die Abseiten die HlUte des IbuptsehillSM messen und' regehnlssige Tiereoke Inlden, ifltmdr 
die Torherrscheude , wie anoh der dreiseitige Chorschluss aus dem Achteclic sich am häufigsten 
TOrfindet Das runde Sanctaarium rerschwihdet ginxlichj» so dasa dem Verfasser nicht ein cinxigies 
Beispiel bekannt ist, wo die runde Schlusabm MI «hiem wirklich tOulaahen Ban angegeben wifC 

Der Chorschluss aus drei Seiten, des SechseekM indet ine^ selten, denn die spitzen Winkel, 
die diese Schlusafoim erzeugt, machen im Innern alan «nangenohmeu Kindmch ; die l'i'eilcrstellung 
des Frcibiurger Mftnsters spricht diesen Cdorscliluss aus, der jedoch durch den Unigang und die 
Kapellen gegen Aussen in ein Zwölfeck umsetzt. Der iüui'seitige Sciüuss des Chores Itann aus dem 
Zehneek, wie an der Haiburger Kirohet oder aus den ZwOllBche» wie am OKlner Dome, entqirfneeiv 
In iile Arten kommen öfters Tor, orfodcrn aber einen gri^svercn Aiifwnud von Verzit ntngen oder Linien- 
werkcn, als der ScUuss aus dem Achtecke, der sich als der zw(,*ckmfissigste cmpfiehlu £3 zeigen 
dok aoeh folgend« Bfldungca, jedoek in aeltenae Anwendung t f. dreiaaalig ans delnZduB« 
und Zwoifccke, 2- vierseitig aas dem Zabaanka» 3* aiabaoaeikig ans dem Vieraibn« nud 4. iMnn 
asiäg aus dem Seoh a e h nec k o. 

In wie tiTTto die Seiten des Chorschliisscs in Beziehung zur Kirche Stehen, m5gen die folgenden 
Grundrisse erlfiutcm« ober duss iiiiif Säulen die liüngo d';s Schiffes einnehmen, findet sich am 
bCnfifsten» 



C te on iff ftwif der PiwfciHiMifirtlrclw bi W^egmUmvts^ vnA tar . ' 
IMAnHMpklrche ta Mhutter. 

Das DominikanerhUister Rg. f. wurde unter Ibiaar FhHipp Ton Sehwaben im Änfimg« des 

dreizehnten Jahrhiinilcrts gcgrtlndct und erbaut. Dicss Gebäude Ist ohne Thurm, und zeigt eine 
bedeutende Länge im Vcrhfiltniss siir Breite, denn die lichte Breite der Kirche- wiederholt sich 
dreunal m dar Länge. Dia Oastah am Roshtsok, Uber das M CMtoi das ans dem Aebisdia 
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gozrichnctcn hohen Chores Torspringcn. Die (»«■wölbca!)thcilung«'ii des sehr Inngen Priesterchores 
nach dem Liingendurchschnittc gehen das (Jnindinaas, welches da» Mitlelsi-hilF zweimal, die Seiten 
einmal enthalten. Die Ahsciten liildeii repflinfisige \ icreiie zu ln-idcn Seiten <les Chore», ober im 
liOnghnuse wcrtlen die Pfeilerstellungen «nd mithin die Gewillhc nus_i;fdchnt, und die Enlfcmung ron 
der Achse eines Pfeilers zur andern beträgt die Hiagunale dos Cirundquadrnts, der erweiterte Raum 
nftchst dem Kingunge, welcher die Vorhalle bezeichnen .soll, hiilt die Diagonale des Würfels. Die 
Scitenscliiffe sind aus dem Vicrcko geschlossen, und die Kreuzform ist nur durch deren Vor- 
sprung ausgesprochen. Die IliiliL" der Haupthallc ist gleich der Breite der Kirche. Die Pfeiler, 
welche Fig. a, im Grundrisse und b, im Aufrisse niitgctheilt werden, rerdicnen ihrer einfachen 
und sehr hrüfligen Zeichnung wegen gros>c Aufmerhsanikeit. 

Die Licbfrauenhircha in .MOnstcr Fig. 2> zeigt einen einzigen, an das Langhaus gestellten Thurm, 
der jenem cur Vorhalle dient. Ffinf Siiulcn tragen die Gewölbe wie in der rorigen Kirche, eben 
so hat das IlauptschilT die doppelte Kreile der SeitenschifTc , und das Gnin(l<{uadrat zeigt sich 
in den Absriten. Der PfeilerKem ohne die angesetzten Säulen hat ','5 des Gruiidiuaasses, und dio. 
Alauerdickc sommt den Strebepfeilern erhält j desselben. ,,, 

Wie bal der Dominihancrhirchc findet sich hier die westliche Hauptmauer stfirker als dio übri- 
gen, und auch hier sind die Abseiten geradlinig geschlossen. Die Seitenschiffe enden mit dem 
Ijinghausc , und der Chor ffir die Priester reiht sich ohne Seilenhallen dem Hauptschiffe on. Der 
Chorschluss zeigt wieder filnf Si-iten des Achteckes. Die Kreuzform ist in dieser Kirche durch dio 
Seitenschiffe angedeutet, welche die Arme des Kreuzes rorstenm. 

Die üewinming der rfeilerdicke wird regelmäsig also iH-werkstelligt, dass aus den entgegen- 
ßehenden Saulenachsen des HauptschilTcs ein gleichseitiges Dreieck errichtet werde, dessen Achse 
dann die lichte Weite «wischen den Siiulen bestimmt, und dieses Verhfiltniss der Achse des 
Dreicks zur Seite, (nemlich sechs zu sieben) weist dem Pfeiler V, der Sprengweite zur Dicke on. 
* Diese Methode gilt aber nur Air jene Pfeiler, welche aus einem auf die Spitze gestellten \'icrcko 
gebildet sind. 

• Ifll' II . ( 
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Crundplan de<9 Domes zu Regrcnsburgr* 

.n»»«««:»!"'? .••11111(1 Ttrtflt! ' »1.» t'f •>• cj*!..! . ,1» ,.| , >.,|ii|i'-l iN tu 

SoTiTohl in technischer als in geschichtlicher Beziehung bietet diese Kirche ausserordentlich viel 
Interessantes, obgleich manche Unregelmässigkeiten und .\hweichungcn rnm Hnupiplane im Grundrisse, 
wie im Aushau rorkommen. Sehr glDcklieh ist hier die Aufgabe geliist, die Suliristei dem Kirchen- 
gebäude unmittelbar einzuverleiben , und eben so rorzOglich angeordnet zeigt sich das ganze innere 
\°erhSltniss. Die Kreuzvierung hililrt kein gliiehseitiges Viereck, w< lehes daher zu kommen scheint, 
dass die Grundmauern des frühem Domes möglichst benfltzt wnirden. Ueberhaupt hatte der \cr- 
fertiger dieses Planes eine ausserordentliche teehnishc Geschicklichkeit zu entwickeln, um die 
Fehler eines Vorgfingers zu lerbcssem oder zu terkh iden. Das gleichseitige Dreieck liegt dieser 
Construction zu (irundc, die Ecken bestimmen die Entfernung der Säidenmittcl , und zwei 
sich entgegengestellte Dreiecke geben die Breite des Hauptgaiiges. In der Thiimdialle und dem 
zunächst gelegenen Theile ist die Seite des Dreieckes an die .Mauerdickc gelegt, wodurch diese 
Ahthcilungen rcrgrössert werden. Die lichte Breite der Kirche ist zweimal den Hauptmauern zur 
I<Hnge gegeben, nemlich bis zur Brechung der Achtecke im Seitenchore enthält das Innere zwei 
gleichseitige Quadrate. Der Priesterchor das Sanctuariura , dio Sakristeien und die Scitcnchöre 
sind durch das Dreieck bestimmt, der Chorschluss aber ist gegen alle Erwartung aus dem 
Achtecke gezogen, denn die Stellung dos Schlusssteines und die Gewölbespiegel bestimmen 
drei Seiten des Zchnteckes. ') Aus optischen Gründen musstc der Baumeister diese Unregcl- 
^iissigkeit anordnen , denn der Schluss aus dem Zcluiecko hätte den Chor nicht genügend über dio 



*> Wibbefciag in Minrr bürgert. Bauliiinti, und Popp in •einem Werke über dia Altcrthamer negciubirr(< geben Onnd- 
r«Mc dei I>onic>, beide haben aber die Art de» CbortcliluMei übcr»ehen. 



Vorsprtinge dt-r Salcrtatri erheben l(5nncn. Die Siisscre Sfoucilinir rU-r Ahsi-hrripimg nm Seitfrirhorc 
||ibt in ihrer Fortsetsunjf <lie innere Linie dca Hauptchores. Die Maui-rdicJic saninit den Strebepfeilern 
kt gkieh der Hüft« de« GnmdiiiaMMi nlmlieli dw m Grande liegenden Dmoeket. Di« Abseiten 
■iod aiedrigcr, aU das Alittclschiff, dc6sen lichte Breite die Höh«- der freistehenden Säulen hcstlmint : 
ncmlLob die Uapitilf^ aufweichen die Gurten der Seitcngewölbe cnt«prinjon, stehen so hoch« als das 
BauptBchÜr im Lichten lirthjtt. Die ganie Kirchenbreite gibt die Hfllie der Uauptlialle, GewSlbc 
mitcingcrechiiet. Das Portal zeigt eine prachtrulie , in ihrer Art einzige Vorhalle, welche durch swci 
Seiten des Sccliseclics gebildet wii;d. Ein freistehender > mit den Statuen der Apostel verzierter 
Pfeiler unterstiiut das rorspringendr Dreieckt tllMr dieser VorluUc, welche den Eingang schfiut, 
ist eine, nut einer Galierie umgebene Kansel beflndUdi, TOB WO ani^ der Bisoluif bei gros s e n 
Fcierlicliksitcn dem Volke den Segen ertheilte. 

Der Grundstein zum Bcgensburgcr • Uomc wurde in Jabre 1275 durch den Bischof Leo 
Thundorfer £clegt^ und di« Hiedw dem keiUgen Petrus geweiht. Im dreiaeknten JahrhundMe 
schritt der-Bnu meh Torwlrts, und der hoks Chor, wie der sfldliche Thurm an der Westseite 
scheinen nooh in dem letzten Viertel dieses JabriumdeitB aufgeführt worden zu sein, denn im vier- 
zehnten gerlfthcn die Arbeiten in's Stödten, nur im Innern konnte fortgcnrbcitet werden. Der 
grOsste Thcil der westlichen Seite wurde erst im ilinfzehnten Jahrhunderte so weit geAlhrt, 
als wir den 3«u gegsinwirtig erblicken. Die ThOrme, nnd die berate begMaSDO anblaollig» Hnfpel 
Aber der Vieruns; blir-!>eri unv<)!leii(1et. Die Doml)aumcistcr , deren !Vnrarn auf uns gckiMnmcn sind, 
gehören dem rierzehuicn und fünfzehnten Jahrhunderte an, .aber der Schöpfer des Planes ist unbe- 
kannt. . Merkwürdig lilr di« GescUdite der iBiitsohsn Bonbonst ist ' di« «est« VsesMiinlnng d«r 
Raumciüter au Hegensburg am 2 Ajtril I4$9* wo die Statuten der Baurercinc entworfen» md die 
Hatten zu Strassburg> Höln, ZOrch und Wien sls Oberhütten anerkannt wurden. 

Im Innern werden wenif^c Gebäwio an GrossurtigKrit dem nr^ensbiirger - Dome gleichkom- 
men, .Tieltcicht keines dcn««lbon übertreffen, gegen Aussen aber spricht nur die Morgenseite diese 
Behanhett aus} der ^glnlliefan Mngel tob SjmHtit an der-wesdiaiisa .Ih^ado ssBrt saiir, iind ^ 
ThOrme, welche mit dem Dache in fast gleiclicr Linie enden, veileihen der Ansscnseite ein 
riereckiges schwei-iäliiges Ansehen. Die Kreuzform, ubwolü im Grundrisse nur angedeutet, 
sctdmet sieh sehr schfln gegen Ainseuj wo die Mreuäanne, in gleidier Hebe mit dem Haup^angc, 
. über di« Abseiten sieh ccbdken. 

■ ' ' !• - . .» . • > 



Die Hirehe der heiligen Elisabetk ist «be der regefanlssigsten Gonstiuetionen nach tentseber 

Art, und kann, wie der Riss von Memlebcn als iMustorbild auff^oullt werden. Die Enlfernung 
der Säulonachaen nach der Lfingeastdlriag' Usst das Qrundquadrat gewinnen. Die lichte Breite 
der Kirche wird in rier gleiche Theile getheilt, ron denen das HanptsehilF awei, fede. der Abseiten 
einen bekömmt. Die Ck^lbö der Abseiton und Kreuzaime sind mit dorn llaiiptscliiflc von gleicher 
Uiihe, und diese Höhe beträgt al>ernials die lichte Breite der Kirche (im Langhause). Die Vierung 
ist hier durch einen Lettner abgeschlossen, und durch reidiere, rrrstirkt« Pfeiler ausgeseiehnel. 
Innerhalb des liCttners sind Sitze fllr die Chorherren angebracht, un<l die Seitenschiffe enden in 
den Knosarmen, so dass die Hirchi^ ron der Osbeite her ein regelmässiges jglei^armiges Kreus 

■ " i l ' . M l L I ■ 

■I INbsr dan Ba|(aihm|sr Owm. wie über äia CaMshiBf itt Bamnias |Sbco fa%wi4« Wüte oilMnB AaftcUaut. 
Oanpvlttvf ««r, 0««d. r. Rcgentbur(. GoHstatr, CfcrMih ttr 9»t* Bcgeubuf^ v. B«sa*Tt 4sr Omn VM 

IS rgrnib iir|^. Knut i'j; r« rt : i/'<igraphifUes mr t tgtilt cnlhetirale dt Strojkourg t fMtr Ä. 

Held mann, die drei ällcHMi gete4iicMick«n Omknal« der tcMMlran F r«i «uurerb nidvriciuft. 

10 



Digitized by Google 



SS 

bildet. Wie »ich in Jon Hrcuiamicn ilic Breite der S«itcnschiffc diirr Ii. irlit . so M-ird jenseits 
der Vierung im (Jhore wieder diese Breite angesetzt. Der Schlus« der Arme wie des Chores ist 
fiinftettig ans dem Zehneelt, sber die Vorlage der HrenzllAgel -wird rings noch nn eine Seite 
des Zchiiecks verlängert, wahrscheinlich um der Chorabthcilung nielir Tiifc zu gehen. Die Dicke 
der Strebepfeiler saumit den Umlkngsmaucrn ist gleich der f fcilcrdicke, , oder Yie lichten 
Weite. Die Pfeiler der Vierung verludtcn sich so denen im Langhnuse' im Dureiinieaser wie Wer 
ziidrei. Die Thiirmmuucm haben die HiHkedes Grundmaafses zur Dielte, inid eben »o weit stehen die 
Strebepfeiler der Thtirme über die Mauern' vor. Das Hauptportal hat mit Einschluss der Profilirunj; 
zweimal das Grundmaas in der Höhe, bis an den Anfiuig dos Bogen» im Portale ist dieses einmal 
enthalten. Die Seite det Gnwdqnadnte» tS» Einheit uigcMmimeB, geitalien atch die Ve^itnias« 
iibersichtUeh also: 

Entfernung ron einer Säulenachse snr andern, naeh der Llqge der Hireiie ... 1= Ig Fuss. 
Breite der Abseiten, ron der Säulenachse an ...* ..'....... {:=18n 

Breite des Hauptaehilfes . . . . . - \ ■ t . . .- 2S 36 

lichte Breite des l^n^liauses — T2 i- 

Oesammtbreitc der Kirche durch die <^uerachiffe mit Linschluss der ätrebcpieilcr . 8=144 
• ''l As h ii i ti i B - fl ii W imi Mlll n f ii U «L ' i'-ri <;'"v • • ' • • 18—334 m 

'"^hc des Haupt portales . . . •'J ^' 'i .:'V". .... ''. ...... 2= 36 m 

•iWtolie des Giebels . > . . . ,' ' » --i^ ; . « ' . . • » i. ' . . . . . . 6= 1(^8 » 

- 'toiaifiniiiihrm iek TUUm . :>>-h'' /' .'<'-W'^.^' v'O . . , ^ . , iiss2n „ 
Hohe der Or-tvolhr im Innrrn. nflr l)iss«r ersten Gailcrie unddeilk lhidi§ni«iM«atsen 4= 72 „ 

Höhe bis auni Beginne des Heimos 8=144 

... _ ; . (I ; ■.':>■•..;, ,1 
£s scheint:, man habe sich hier eines kleinem Fussmaafaes» wahrscheinlich des alten Uölner- 
FaesnS Itedient, nach welchem 'das Grundmaas 20» hielte, dsiidie DfimalrheilMng aieh durdi das 
FtaCsok im Chorschlusse , durch die fünf Süulen im Schiffe und .Muh M Mm Dfltatk auaspricht. 
IKcse Kirche ist die «insift , welche den Kegeln des ninrnrhlneinil' ^MHi' ganau ■MUuMmnt» nad 
die Grundsahl ..ftinf' in allen l'heilen aufweist. 

Die IVirche der hcilijgen i^Usabctlt ist vielleicht auch die einzige in Teutschland, die gan« 
näk'mUem ^lane md ohiic Unterbnchui^ im Baue vollendet wurde > 'wid die ohne eigentKcha 

/iis.itzr lilieli. Kimr.H). Irfindgruf roii Ifcsscii, Hochnn'istrr di-s teutsclicii Ordens grt^ndetr diirscs 
Gcbflude im Jahre 1235? und schon 1283 ward es vollendet. *) In den V erzierungen zeigt sich 
noch hie und dort der IiyBantinische Charakter, aber dime EMnncnmg abgeiedmel, aind Plan wie 
alle Einzelheiten tcutsch. Dii- Fensterbogen sind auf die einfaclute Weise durch einen Kreis aus- 
gefüllt, welchen der Mittelstab durch zwei kleine Spitsbogen unterstOtst. Der Spitsbogcn acigt 
noch iii^eiids die bekannten TorspringcndMt .ZaQlfcn, vM aur die Fenster der Hauptansicht (gegen 
Westen) sind reicher verziert, auch sind nur an dieser Seite Gallerien angebracht. Die Sakristei, 
ein abgesoiideitas neneki^ Qebiml», -mwste alk staniui wcggeiossen . waadan, vio auch die 
Altire, der Lettner nd din Gnbh^dle der hcUigen Elisabeth. 



CSrandriiis des Hontet» zu Mölu. 



Wäre auch nur der Plan 5cs Domes auf uns gekommen, müsaten wir dieser Coiistnsction 
den ersten Kang vor allen andern einräumen, und gegenüber allen Bauwerilea aller Völker mud 
Zeitm aeaiMni wir den Entwmt det EBlner-Domce dea eiaaraidiatea, welehca je ete Benaw 



O 3««il. Owch. da- haü. IUmIm*. Mailar, DsahwOa iwMcbsr BaataaM «e «Into im UO. Itetedi «a IM««. 
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Die Kreiizform aoigt sich, wie an der Rlisahcthsliirchc, «iur' ]i In (Irutmilr ^■rl^!.^;r^■Il ansgc- 
(IrQcUtt jedoch und die Seitcnanne hier fiorcckiK ge^chloucii^ während der liohc Chor füiii'scitig 

dmi ZwOlfecke» oder mit EipRchmiBg d«r ScMnaakapdlen aidwnteitiif li««elimb«n tat Die 
lichte Hrcitc der Kirche , durch die Krcuzfliit^id genommen^ rcrbült »icli zur Liiiige (im Lichten), 
wie fünf stt n^uo. Uas Aliuclsphiff rqn.ciacr. Ach«e sur Mdefn naisft den dritten Theil ^cr Breite 

Laoghaiifa« .dk» Stellung der: Slulm Ton Acluo za AchM nach dem Ungenaclmine ein 
Sechstel, und dieses Sechstel bildet djM Gnindiiiaas. Die /^vis( lirnstcllung der Süulca in di-n Ab- 
feilt», .wodurch diese; je in swci Gnnxc gcthi-ilt iverdeii, erklärt sich aus dem EntwiiWc de« Chorea. 
OinfOf, deaaen- Constructton durch Taf. XX.VV, Fig. |, besonders mitgcthcilt wird> zeichnet sich, 
wi« Vitrur ') das rOmischc Theater erUliirc, durch vier in einen Kreis gelegte DveiocltC. Die länie 
a, a, vicicho (las l<anghaus ab»chlic.sst . ist lu l \ itniv die Stirnc ilrr Scvnv. frvru scenac; auf dieser. 
Linie wird aus den Silulcnachscn des lIuupUcluUcK ein glcicli&citigcs Urcicck errichtet, welches in 
d, mäuem. Mittdpuvkt hat. Die Linie i,d,b,m llMater die Bcgransiiiig der BOhne (Juutio piweenn), 
licstimmt als Durchmanor dc^ Hrt isrs in d, den SchiufV'it. in dos Gcw«"dbcs, und ziigleich die .Alitlf 
der äu&sern oder Sichlimluipcllcn , wie die Spilsen der Dreiecke c, die Alittol der Kapellen be- 
Midmen. Ziehen wir nwi eine aweite Kroialioie mit dem gunen Dnrehmeaser des ersten Kreise* 
aus d, erhalten wir durch die Linien e, in den Durehschnittspunhten der Kreise die Stellung sowohl 
der innorn Bilden , als der Kapelieopfeiler. *) Die Aiiafitbrung des Gebäudes aeigt einige ^Uiweicli» 
ungen Ton dieser Hegel, die jedoch am technischen OrOnden nSthIg wurden. So motsten die 
Slulen der Chorrundung, des einfallenden Lichtes wegen, diimicr ;;chnlton werden, als die des 
Lani^autaS) wodurch sich die schiefe Stellung der ersten -Uaucrabthcilung aoi Chorschlussc erlüArt. 
Dann erwetterte der Baumeister den innern Seitengang etwas auf Kosten des Kosscrn, indem er 
das (iriindqundrat, welches beim Seitenschiffe eigentlich zwi&clicn die vier Achsen der entsprechen» 
dl II ITciler (;eli->^t sein solltCt aioht am den Aofaasn« , aondam ron der Maaeidiche des Haiipt» 
ganges aus, gezogen hat. 

Die Hdhc der Säulen bis an die Kopitile der Abseiten, als des ersten Geschosses, ist glaieh 
der Breite des 'Hnuptganges ron Mitte t.u Mitte der Slulen. Dte HAhe der Haupthalle ist 

gleich «li r licluen Breite des I<anghauses , und nach diesem ^ crhiiltiiissc lä.sst sich aueli die HAbo 
der Kujipel tdicr der \ icnm^' mit vieler Gowissheit als gleich der lichten Breite durch die llrcnr.- 
flfigel annehmen. Die Kapellen haben gleiche Höhenvrrbältnisse mit dm Abseiten, und bind 
geUdet durch r»nf Selten des Aohtedioa. Dm Qaameliiff wird gewonnen, indem de? UmgU 

gang nchst den innern Seitengängeii in das Kreuz gev.o^cn ^^c^dcn, die Süssem Gnngo aber 
wegbleiben. In seiner lichten Ausdehnung hält dos ^uurschid' sichnnial diese« Alaas, die .Maucr- 
dacke aammt den StrehopfoOem und dem die ganse Kirche , nrngebeaden niaagealellc leigt gldolK 
falls diis Orundmaas, iirul vom Mittelpunkte der Kreu^fUhrung /ei^'T sieh das OrundniOW, jodcHUl 
bis an die fiusserstc .Hegrfinsungslinio des un^bcnden Untersatzes gerechnet: 
I in der Östlichen Anaddmang neunmal, 
■ in der westlichen clfmal, 
in der südlichen oder närdlicheu je sechsmal, 
wonach sich die Gesammtlängc siir OesammAreitc ««diilt, wie swansig sa awAlf. Die Vonhalle 
unter den Thiirmeti rd>erlriift an Orossartigheit der JVlasscn , wie an Zierlichkeit dar Detailsalles, 
was in dieser Art geschaffen wurde: sie zcrfÜlll in drei Abtheilungen, deren mittlere r.wi»chcn dem 
liauptportalo und dem .Mittelschiffe die kleinste ist Die Scitenhallen bestehen aus ricr Krcuz- 
gewDlben, welche, roa einem reich proAlirMn AGttelpfeiler getragen werden. Da bekaantliofa weder 
das Schiff, noch die \ orhnllen iinH Tlifirinr ausgebaut sind, initssen die Ilölieiimasse nach den 
aufgefundenen Originalzcicluiungcn und den hissen, welche der Jesuit Crombach^) mitthciit, an- 
genommen werden.- Nach dieaen, liemlich miteinander «bereinatimmenden Zeichnungen sclieint 
die Ilöhc der Tliilrme, vom Fusshoden bis au die Spit' ■ dos Helmes, das RlHtterkrciiz aber nicht 
eingeschlossen, gleich su sein der Gesammtlüngo iIcs Gebäudes, ron den ^ orsprOngen des Sockels 



•) TlUB*. Uh. Onb f.. 

*) Botxcrie ■Imml !■ nlacr BMcb. da CBlMr.Domn <■* rSnbcli« ^MMBSSl, WMli «skiMB iSS O taali a S M tSi itt 

Itaii[iij;ari|; -,,1, linil iIIl- ICrch-juLrcWc ijO F'j>i liäli. (Enier llL-iiicn .\!> wih-.''i n ii ^ liA.in hier nichl (»tlxakt werde«.) Dinn 
yitti III für (ieo Colnrr Ootn äussern hc<xucin, dalicr beben nir et aucb uueru PUao beig<fil(l, uad bei Terkoun«a<lea 

MMibcxciciinun^ea i>t der rttmitcb« Fu*s gonriBt. UarHianiab n^t ^ tMsMkast 4sa (Aalichaat Vi^ A 4m kayar. Pm> 

Cronbach «te. Huitria Santlurum iHum ngum, _ 
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gerrclinL-t. Ei" Untcrsolilcd von 10 Lis 15 I'"ss, um ■nclclic dio ThOrme in den Originnir.richnuiigon 
hSher gehalten sind, als üte Länge der hirche, findet sich Obrigena in den renchiedencn Rissen: 
•tf Snihaf i/B; dn' BMMHirmi« ifor dem' Hein» naoli GroaA«di iMindie 20 Fkm-#MSgW/tft'wrf 
Originalrissen. *) Das« ili< I,i li.iiiiuig des Kölner Domes, und der Oeist des Erbauers in hohem 
Grade auf die Entwickchnig der teutsobeil ifanut wirkt«» IM beluumt, aber die Geschichte des 
eigentlichen Meisten., des Schßi>i^ dttftet«4fAHtW«rkM' i«i Datahel gehallt, ^'«efai Rame. 
Der Grundstein des Duroes wurde unter grossen Feierlichkeiten gelegt durch Konrad Graf von 
Hoch Steden , Erzbischof von Kflin , am vierzehnten AugUSt des Jahn-s 1248- Die finrchtbaren Fehden, 
in MTciche die Hrzbischöfe ron Köln mit der Stadt rerwickclt waren. Übten bald auf den Uombau 
den vaigtiatifSßliilii'''&uSt^ vier und aiebenxig Jahre nach der Grundsteinlegnag,' iUf Jabi« 

1322 am 27- September lionnto der Chor iliircli Frzliisi-hof IIi-!niicfi von VinionlMTg einfjorcilit 
werden. A'ach Einweihung des Choreh hchrilt der i'crncrc Ausbau einige Zeit rasch voran, allein 
die Mittel Terstegteai >iljWitl>«j'WI'li*M ukA'4»ä}'JaAäfii'iM'''mAd ä^ M U t'' Jahrhonderts wurden 

die Arl)cili'M •^:in/. cingi-stcllt. Ji't/f. nach drcihiindrrtiiilirif^i-r UdterbrecliiiM:^ al)i-r Nollti- das Be« 
gonnenc Ibrtgcsetat werden, und ron Tag zu Tage nfihcrt sich das grosse Werk immer mehr'MjjMÜf 
yoni»(diAi^' ' j&ili>!Klillaai^ wii" >ö rt ttg s wei«e drtf Steiaamen kmlltitj' nünlitk dea'fiiiiül« 

stein äBk'diii'%WuiB 'des Si<'bengebiigcs fttr die Ilnnpimaiicrn , den Tufstetn ron BIrohl fttr die 
GewidBe, otfintor iBe ''Gurten, Hippen oder scharfen Kanten ein TulkanischtWi' tMir daoerhnftea 
Gestein, w«ldica aieh äM taekrdM Orteit'deis Knkm Rhnnofen briitht. • 'f^ -km^ n«. 

>M^^^*^ ,!(•.•• . I ...i .1. ; ■ u tnb •Hi->irrnr4'^wl0n 

■M - '4> ■•■ TAW1R1Ä XMLV. ■ Rfi.K '•'►'•'i"« '«'i■ 
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Den Scbliws de* Domea au Köln Fig. i, haben wir bereits crklirt, die 8* >uid 4> seigen 
GKorlmllen, um welch« sioli'^ Umgang auf einfediere Weise sidrt, ala sn.Ktfln. Fig. 2» aeigt 

den neunseitigen Scfaluss aus dem SechKchnecUc , dem das Acliti-ck im Innern au Grunde .ii e g^ 
An die Seiten des Achteckes werden aus den Sfiulenachsen Rechtecke gefügt und diese ao weit 
rerlängert, bis die Dreiecke, welche sich «wischen den Hechtecken ergeben, mit diesen gleiche 
Aiissenseiten bilden. Einen solchen Ghorschlusae besitst die 8. Sebaldskirche in Kfimberg, Fig. 4, 
r-eigt eine ähnliche Construction aii5 dem Sechsecke. Der innere V.hrtr ist dreiseitig aus dem Sechs- 
ecke , der Umgang fbnfaeitig aus dem Zwölfeckc. Die angegebenen Linien beseich9en wie bei Fig. 2> 
die Gurten der GewSlbe. In Ghoradiluie weehiebi g;leiehiehenUige DreieelM mit regdmleMgen 
Vierecken ab, der Hauptgang ist durch die Breite des Srrbscclies gebildet, die Abseiten aber 
seichnen sich der Seite desselben. Die Heiligen •Gcistkirohe in Landshut bietet ein Beispiel 
dieser Art Die einfiwiliete «yer Couitnietionen • eibKdien wir in FSf. a. Dii» Sehnitte de» 
Achteckes bestimmen die Saiilenstellung, und das Vorhiütniss von der Seite des A icreckee mr 
Diagonele spricht sich hier am klarsten aus. Grossen Aufacbluaa gewihrt noch der fllwfeiibe 
Chor in dar Kirche n Xuiten j|, wo die Abseiten dnroli ein auf die Spitsc gestelltes Aehteek 
geschlusaen sind, dos iMitteiadiilF aber zehnseitig gezeicluiet ist. Die Anordnung ist rcgelmüssig, 
und des rechten Winkels t, ^ welcher die Chöre der Seiten beatinmU, wurde eobon gdegen- 
heltlieb der Kirahe von Memlriben gedacht. ' l 

Dese der Chor Ober die Manerlinie der entsprechenden Schiffe rorspringe, findet sich öfters 
in Niedcrteiit>< blun,l, mo dann auf solche Weise das Kreu« angedeutet erscheint. Die Kapitek. 
kirche au Klere und die Kirche .Marin wir Wiese in Soest idgcn Ihnlidien ChoncUnss. 



■) In aaatrar Zaii ihi swar awiHMe Xbm Ibas 4tm "thtr Ttm «ariMbadlfhl waidsa« äbsv allt. Um AfMM lial 
a t gswl t * aar Cspisa das Mass aagiMMia fflwtliwsckss «a« Saifh BaUsarta. Ma ▼•fMbaMchaas OiyaSi|iUas 
sksr «srMMi «Ir Ham ObMtaasaM Mailar. 
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TAFBli XXm. 
BUse kleinerer Hlrefaea «nd BLap eilen. 

.TTl /lllirS"U/v .lU / 

Die Zeichnungen 1, und 2, gehören noch der n^ffi-n Periode an, und dienen zur VenroUst&n» 
digung de« sechsten Abschnittes. Der Grundriss 1 ig t; zeigt den •ogmumtCB tbaa DoM m B*> 
gensburg, der onweit des bcschrjci)ri^ii HaptistcnH«i!L JLifgt. Her Verfasser hllt diatM Gebäude 
für die älteste christir.*^,'.' Sr1??,ji^u,^ j Mi 'l-lutscWand*,' ftc; sf^ 'Iii ^ ^cif,' wf« '^fcuerungcn oder Zu- 
»at»en entging: den christlichen Ursprung «bw b«wcist Tor allem der gegen Osten gestellte Chor. 
Dm OvUnde wir ohne aUe Fonler, ^nn Ar«« in den nltedliehan Hitdwii ' ' ~ 




biideVi d 

<'T^or licscniic iiftarstcni >viril ' ein In-iifiu v-fuM '(ipfei'a'ft.ir s'.'nannt ; er ist" aus einem 
iuss lang, Tier breit, etwas über drei hoch und inwendig hohi An der LÄngenseite gegen die 
Hinlw tiad Ueiiw LOeker mt§Anxlkk, nt.-ifdalMB da»4)nksl T«rlAiid«t wuia. 

' Die nmde Form Fig. 2, rerhfindet ein Taufliaus. Diese Kapelle beiladet «ieh tm Eingange 
dm Hlosterhofcs in Steingaden, iad^äiyCiXSft ' (jlläLoilae|eb%[ic halb Überbaut, stand aber in 
früherer Zeit frei, und sc^irint etwas alter zu sein, als die Hlo<itrrUtn he . viclche ums Jahr HOO 
errichtet wurde. ''tJ^rldiirache iiefaie 4kü laa^CntH ■e'hr*;^rlt^;iÄs^>iftA<^«^%^^h^t das Aeussere 
Micli dnch die bekunie by«w>riaitche Bogenwiho, mltdio da* Oeme nmiidit. 

Die BieM Fig. 3, 4, finden deh in alkn Gegeaden TeQtteUands^ab Kapdien «md kkiMW 

Kirchen , rorzugswcise auf dem Lande. Die Vorhalle bei Fig. 3, trügt keinen Thum», nie der Thurm 
beititolclTerti Hi>ch*n gewöhnlich seitwärts dn^febrnölit wird , buf das» die f^I'bn|;B>l||dleli|«ail Soktistei 
diaadi i ülaBciKiuil mhtidAB iVoritaUe )|eft Fig. 4, nur auf- J/leilcrokl'iM <lanni(lieii]ii>«UeatliUsii< in)>di« 
Hanptmaner <aFa> bb eteben littnmt Der ChoiecMMe ist gew Bl iii Mol i ' » mftideaJiWi tf i w fcpi a idfc 

findet sich auch das Achtccl(. "Wo die Gewölbe nicht riel Widcrstarul crfodcm, kiinnen die 
«n^cbttien 'tttrebitpfeikff b^^ie werden: DaM MöuW'FSg.^/'MId '4; 'viölfShig^ Abitrtd^ruh^en 

«^ub»ii',>^]«iiti<dM{>nMyi«Mi aete^'HiitaV äiAtt/ifmaritK ^im-nk'^iK'iiU'vh^iäiiiheyömetc 

au<'-(i< tft.'''^|leide ConsfrJctionen edf^CTi srt!h' '^sSe^rtt Wetikifttiisi^/ Vdi-^cn nilt f^.'Hn^»;:^ ■'Auf>faiia4* 
«Oft MltMn :.kikOhe^ MiMiik nSlnti^ deb SLtSdiÜtain 'ai»"' W 

lMMl&k"*i|taiA<'^<"* l)i"^'l >ti'*l iii i>a;i<»->';t •'■'J^ltllnH mb iah mm ^'^mII iux d9Uiii->R titiöU 
.«o«.-!! Idob Mlliiif -jiU Wjuittll «ab bau t<^»ri mU lad ndvll Ajh o« mdt ,«Jivil( 19b 

.»Irih-i« . n9$M\'ti\,'aülff »![> })F-)iill9rf l^-^PiI Iintf »nnhowiiw olBnoaaiMoljir/^ tth Hann i«i fi .^51 

«üb M Tii\ 'hißfiilMiin' ! rf->h UadT ml:!-;» in'i iii i n nlofl ^ -nll bnv I l'rjiilt .nonni/''t;j -.'^' i 

« il -»lvjil^>3 il dii iL fii:ii > 1 .,(1 liir ti ibnit irl-riiinai rf— " loni-t llc-i< .«»iH itl nil) J'^im lilcnl 

•n-.-.:«»!! rill X r.ih d .'riv« ub«J.>MuiH iv-)!) t'-i-.nU «««rsod ««ifT «-»b • .nll.»l r/. oU! .i-.IäuKT 

«•»'» nilah« ,Mli-^.'5r,-j;; .,i'J .tmiinf-aii . im; i i äI/Ii..// ^ b • fi:itii;;ni(l Tjh.il>i;/: . I-.ibJ« 

tlm niu^K'^l tah n»u,-t. mA'>'6 lus ^nnü^LinuiaV sU» nnniOibe .«n, i /ih r .v u^i-t. .IT nogiDdl ain^ 

.r iiliJil ii\ ntj<i ';;iji n linil^i'il?! i'rtb 

-4M.I n jb iixinu'i «lif) tuu ,»n^<ln-.3 no^>Viu tniiolliUn'l n-jl-nnl giaiiioT nb l dv« ohiijÄi iM i'I 

j|.nnr.d iia n'ijjlol-ianr ;|nuii>Iaiwla3 i'vi.'li ni >.!^^Jaiiatl n'wlaa 
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.B^itÄJr ?» ^? A T 

•llolii'Kj'^-/" Esch s.'. äirj'.iii-. , •^•i-t. '■>!! J OKRä»! 

VIIL ABSCHNITT. 

-lliiJuik'»" • / Jl'N ti -Ii i I ! .1 •. C T H r:i Jl ^ It l|-M>a — 1>(<V •£ ' -J "■>r,""" '■'•'^ * 

-•<n iii 'iiol} II } xir.ii-i 1 4 II I» .t ..r-j geiilifiin- i ■»'»•'I .>f>"'«iV5/it/ wiinil-rx «>' gwijj'b 

'.^O tllH'jl^ •<> II'»« (> ••■ t""!!!! i'7 l;;i . ftnj 'i' u l c ;^^llrn■^r. } II' i-ailt'.i'lfl'» ft'n i^t'i Vr» n"«ii:4 

iMhe iktj^rläijmng ^^Oww^iinu^ mt''dJ«''iPiMifiI^^ i*^'^^, 

sciielticn auc^» üjcr ^ie T'hcite ror dem Ganzen- Die Mittheilung Ton Aufrissen gestaltet siiph _fl|ij 
ein Xich^buob^ nickt .unumgänglich/ denn mit Hülfe des petails crWärt| sich dcy Airfrws Imm 

^en Höheidbest^mmungen der Eintclheitei^ sii Grunde liegen, und d^e lichte Breite bezeichnet bcj' 
den Offnunj^n deir Tlifiren ,ynd Fenster <l&s Gnmdmaas. Auf diese Wei^' .tri^ jfdeTj ITicü^ 
Ma«s. dien «o in sich aeliiit,' alt diese« Grundiauuis wieder durch du allgemeine V«f^iitnitt btaingt 

1. , I. -•' •: ur.l I-J -. 1 J" ■[■> ; I, ,i )■> < : \ •17', H • • ' ■ i ..<l#. v, :i . •.' i'i.TO 

n;,. n »li.'-l ff«, i">i,: J ' "1 '!»:,.!:f •».-/'• > .n,1 .T ii h J'>lm nilv>T ,V -V» l "'»Min at«t 

•I (.i<:]i> ,fif. .iiifi - -'DE'^ 9!.KX XXXVIDL-' .n-i' :,:.i ■>! i">t".N' i^«>'f ^ ' 

Ol)«| i'iil. fii' 1 ' '»1 ■' . tl ''tMV. -I > c'i .'li:,- ir.v i - ' ~ .; - 1 i I ' ft ji« lim. .i- i i'n^ -rt'. ,m1 



III 



, ÜHi, H-ytüli^fBii . frflherer Zeit bekteimt die Verkleiduag weuf^Mäna ^ieiHUße der liclitenl 
9taitsialft-^-MllbMrsa% daav Profil idev Seteuiitta»»n,iaia»t.^e ii IMilirli jfaMfcittdsui li m i Jtaul f^ 
deK:jriHrA»':XMIi<ol>i9BnB0eit& < , ; i r<i'k.i<. .>.■'.' -i.-l .u„r.' I ,ux <n i-H-n)rit([>«>.M 

II ; . ■ . 1 ;>,i,:. .!,»// i ^ i ' • o/a . 'iji'- j-üI» ■ « -• 'i»! ' 

, . I)^i^g^r I gijbt «ine,«H«wtt^1h9^ mit ei»er imsteh«nd«^^ 

^äulfii, in.,4er ««dpjregiep Linie. Die jP^iacopal«, des Crundqwdxoiq« iMWiÄIWtf d»« UcktelHpba» 4i^ 
Breite dfr Fro/i)irung,^tr|igt die,U$lfte des obijjeii Maates j das Fmif;estf^l; Mnd die lilpitäle aksr. 

Hfibe, aeodidi Ua nr Lid«, wt das Halbliraia «M«» iai Dtta FmQ ■üaat„m JIM 



d»aa ao vids BBha hat der Fuu, md d«a B^lil die Hüfte dea 



3 iet aadi der WOilUdiafauIe antiraiAB, «nd Uaat vielleiolit die «laeUlclisteD Verhält- 
nisse gewinnen. Kapital und R.t?p haben nur den achten Thcil des Gmndmaafses «ur Höhe, das 
Profil misst die Hälfte. Statt einer freisteheadoa>'S£ule finden wir hier einen sierlich gegliederten 
POeaier. Die AwfbDimg dea Ttfl ib ege ua durch drei Kre&aMlelw vcrrlth die Zeilen der Hoben- 
Staufen. Nach der Diagonale des Würfels ist auch Fig. 4 bestimmt. Die Kragsteine, welche den 
geradlixiigen Thttraton ontentfitun, aobainan die VeranUaaimg «ir Sohinttcktwg dea Bogeos mit 
diei HretalinieB fe g e b en ra bab'en. 

Diese Beispiele nebst der rorhergehenden FiofiUehre mögen genügen» um die Formen des tesa» 
Baw^Iaa ia Iber EnmUlukmf TarfbIgeB w 



tt 
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der 'i'nnci-rf^<rci<linrc'Tjci'öicliAct. Ans <ipm Punlttc c, öffne' man 'den'' Zirktfl so ♦reft, bis er die 
Seiten dc^' Bogens bcrühftf und bcicbrti'ibe den inneren Hreta| ' w^lchir' dann'äurcb die aus a, l>, 

Bogens. Bei Fig. 2> wird ^c^^4h in zwei Hälften gfthöift , 'niis" (leiVi ' MitteJpuWiic nfTm-t nian 
(J^j^^^^fJ^.bjli er jde«)lj Mögen bw^ beschreibt sodfino die Linien,,., Die S«»tcni»ogen 

.wwden »US. ;dMli» (Twrtc^ Thei^ gLvugcxv, , , ^ 

Manchmal wird eine grössere Brnto der obcrn Rundung nothwendig, wo dann der Zirkel statt In der 
tmt» iv bdfli<n aiet^ iaii^ nädk Bi^dibf eibgeWiz^wii^ in ff^. ä;Utafl"^'^ Zktitkn < a^-^^ni A'Ai^ 



ten Tfipilc (Ifr Spannweite gezogen'. ' T\"eil alj'cr die Znc-Id- nspitzr-n 



Iricht* iliesdiädl^t -»rrrc^cn )(onn( 



alehenwir sie oft abgestUmmch; wile Flg. 4, zeigt, wo das gleichschenkeb'g;«; aiis zvfei Vierthoilen def' 

I •. • ,, ■.■ .\ . ■ ' i! r •■i.'i -r li'iit • -.5 .•• • I. ': <i 1 ! • — !•• '■■ ii< Jiüii .'i'»r«m«ul->°iii4 ( 

ßiti inaegte.EiotheiiUmg der BogenMdec -«n dsn Fcnateni rinhlet sich inBckiA|n*y ^kpiiSlIbeK 
ifdohe denmttakntiElmi .eiQtbeilm^ >Die, JiaiHlifr Svfl» T.. jted fcfa n haineri. BiMiwi g.,! jtdaai Bdd< 
ist mit einem Spitzbogen aus der eignen Breite geschlossen, und die Spitzen der Rogen bilden wieder 
Zirkelpunkte. Wird ein V iereck (Fig. 8-) >» Spitabogsn angeordnet, umschliess« man den Bogea 

I gleidiMitig»ji'Viei«elM> dawen BdiM di» i 

Ponkte gewinn 
F%. II «ad 
Die> 



0 und 10 [-rM.iren sich Tun scllist; bei grösscm Stellungen, wie 
[ \2, müssen die Theiiungslinico immer aus der Weite .des Hauptbogens beadiriebea 
>ie> Fig. i3i U htSf^^Sa^SÜSe/T ^ wgjfJuAtaST peniMlMm Bogeo, wddiv nach 



der Uamieslinie gebildet ist^ und nur al^ ycnicruns; rorkömmt, Fk< J6» 
Vabindniif de» Spttabogm» 'oft WTacrcciM. ^ " *^ * '< > * 



«■ I.- ! r.;ii .M-iJ« • IUI nr'»..ii!i l, « -K, li . l ü.Iti.t j. |. ...| jl i r-i .. ,„,! jn .-X • .m» iinihii'ii» ni'.I 
.t, •liVi.i-.l.'n nh T»—i.» tl m>] i*,li — mil-Hi« ,flil'>;;!>itili' ü i— !» .rtlx/^id.-x -rrr " -il'jll IWH'«!'»:» 75 

1,-V"linu •>!"•» II'.;;" I ...\J> ' i.r .-(,; , ,| „i ,f||..;|l»t cllilinri.v /j l-ill 

.:. »h>lti»' H l'Jiiliii al mij " '• ' ■ üL '^ Jt" lijf ■''""<tlV ik'JV ' "" ••■»•' >•<'•»''' 1'^'' j;'" f*'"'''*'' 

nSit Iii ,1 .;;ji'I •>ti >i*i o^iib Jniw Tj?!*' '5-.!MiTjf!*Ti T * >%9sfli9 .ib imiMitiO«! iHmfl "l.! »il -aM 
.;; > v>l> n.' ii'L ' i> f. ; 1 ||. t > n' j'-fi 'i»^n9-0i tlfl'ff>|ii/ ^ ii'ii.<:i> iinv ,lii-.r!! •>!i'>.!T 
).( . : du «• i» .ii.olf .u. « ibii •rjiii» w.t'jittr «i'MtwMiJd-nl 'inoimoTfifl T-M f l n'H-.ivs 

.»ii'n I :»iii->J» l«mi';. .5) ".: ra iJilt'ii a ivta 'iTtmu ^nb t^iu-'i)!/ «■••.ii^iiml t^-n nl-i 
I .-.t»* .nbMiiJ'>;> ;<ilji,lh! , 12 1 T.f,,, , ^.,,1 , «nb •»^i<iw-^!i.t10V iloi-« > m^ii T»!'ii-/f 



durch die Bogenfelder lyiqdcn. ,. ' . .' 



Obwohl nur in Form roa Gallerien 



gegeben, lassen sich d,iese Beispiele Ar alle Fille 
weiiden. Die Fi|pncnM »-Ü^ •> 4»'6y'Ty>10i>''ti^)l|#iaB4filV>lMNMKMldMtt «bildte «MtfnniSkriten 
der teutschen Bau^>cTtode ror> °dl4 V%> ^rHly< 15 saUttMlo'tffehri deek/^-ri^nihiiton .«ndiittalk 
MUntoitJabrhandovta'aiii "<• ■• .„ i.i.iT «»(1 .-nhu ■ 1; 5 a-jiil-.^i ib iov-ilaoö ci-i Juil «liJ»^ i 'li 

ni'jlrfu 111U ,;i'.n«l»vji!>. «iJ^l .«'»Ii- w 1 dClt; inO ob:!!'«!**«! 0*111?:} »tu lob«» ,h-«IiSm, o>'i,'-d« t i.iii* I 



-ii '/ TjJiijj ifD* bnu il-il'ri Uli' i'.i , t nT>ii(>ili).\iii 



I .lu,.!. I .^tt// 

.«lAmiri >l'n7'2 man Jinmaa aaMni^t^liisiT 
* II* 
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Viererlei Arten TOn Giebeln treffen wir Torzugweise angewandt: nemlicb Giebel ans dem gleich- 
,j.f ihi^ Gtwpf^llcV ßM»«i^f«!f . «vr Bj>hfi.,H?ibw f,ffi*.^9)P>»f« ^Wl«i!'«»j%P»A* 

^ndi't ilire Anw^tiihni«; ajs oigeiulic fn r l)ftcll^iob9l^ '^n^ , »iirli oh RrTlircluii;; df^r | S4r<rhepf(ji|[e^,:,> i^lj^ 
Ictitt rn I ailo l)eli^^^^.dfi^/JVjju%csj[T)6c r'.g ,«?.<^^ri„';,2.,.,; td; ,cif^i?m J}i^Mi>l,,^^jj>t!l M iiWfi^ 

'''■'^ ,;'"^""A%!>« :.5"f'' .?^rritc. , ;^ic Tprflteh,enj^,,;i^,i;,(^.,flv5. 'l,\<futgesiimp?i,,,F^ -'r, «j»,*?» las»*, 
^.,PWii?lf«.iWr«4«<*K«f»./«^*fi ^'"•iJ>*;/,TF5^Hff'*^f". W lih'qW'na»W gewinnen. pqi^.^bfftCTlfropz^^riphtct 
8i<^ In «tin^ Höhe pa^l^v^dfr . Gi^bvlMK; .«^Hf; ^^P; ^pi^/e eines ,Strebcpfpilcr5 Fig. f, erbä|t es 

' Der <5iebcl aus ar auch als Haopt^iobel, gcwöhlnlich^ aBül' 

findcm wir ihn als Relirönung der grössern Frifiktr »tigc-'\>andt. Fig. /^, nach der ^tiagöhulo de^ ' 
Qi^^lrat^, «ign^t sinpjf, ^je.iiV^ i^^)^ .f)l^ dos V^^^^^ dient .,bqsnn4v'J^,;imr uatwn 

Bolsrönmig ,der Tbi^i^o^i^ 1^ in. H'hci^,|riy,.f}|pp,.,|!fl^ V»rfeliiiug^u?k ?,qwfi^fif^ .fffiif 

gebildet«,' (^rU-ticlform , gleichfalls ipur \er/.icr»!i»g ^w.^^^ar, entü^pfler einzeln., über ,J''ignrcn a^d^jl^ 
Kli"M5ifevÄ'^'•: i»V. lt>f;laijieud€r l^eihe ^it ,dazwisc)>c<igitsteilfciji,;'j^Bjnj48^.,,^^|?;j^j^ 
MaMifltelMiu Die Pyramidoo; o^er Spit/.&äu/ca, Fj|;. und fllfllfll^ 

Dwolmessr-r, und sind summt ifirra ühittirlkrcuzen und niiimen durch diese bciili-n /cirlinuugen 
giBril|jkAil«r|iiM^/<i*»Ml iiaf melM&xliae t;«b£i:eiiidndw»«»ll«iig< dlMilBi«m«|tkll««to>>dBraiif au <i^cn, 

Tjbii« ii"ldid li'>};(ifi Vjb II -.Nliijü tiib bflU , «"•«'■■i>iil'><^'».v 'tt'r t'l r'Ht^it i -lt »-im; «»MiMidxlitj'' ni > lini !'i 
.nogoJI «ob ntua iU'rtiltl^inv » J'nibiii'i;;aB hm-, i.il.v|i<[r? irsi (jf.si'I) ' tii-i j.ii V .'»i,!' 'n^UiliiX 

ns»brr>'''>-Tyi>ln'» -Mb iivAkI iw^-"di ^■>jto91oi / i.-ijiiji-'^il ; il^ m . li . |i<.i ii il,' n i'j'^uivlr. id ko/I fO«ti'<4 «»MI» 
a!/' .11, ' iil'.nr' iii MÄrii«; Im! itfM'its iroi n'n-t ii ii . Ol b- « yVX U*. .n:> »id iv«Rn'. mmj^ •■i..'ui'' 

nidjiifh^'xf n -^iLiiiJijmjr , ut?iff ■ I n i ■ i ',' 'lÜ. ii.i«eitni |.'( II ;-' 

dji:ii Tjiivl-tff »f»';;«"! in'', vr- Tii^.jF.JE ^ItJ^XJI» I |.,, , ^j^n , .i-.AniK 

V I e r e e k 1 s e Zj^'^t. ^M.i-. «J. »a..bmd,w 



Die ausnehmende Zweckmässigkeit und Anwendbarkeit der «ul" diesem und dem uiichsten 
Blatte gegebenen Belege veranlassten den Herausgeber, -meliTere Be^ptde dteaer Att «ufiraflklimi. 
Der noch ziemlich allgemein herrschende Glaube, als »ei der spitM Bogen eine unumgängliche 
Bedingung der Icutsclirn Hanhnnst nird durch- dicsp Zpic^^iungen am biindigNtcn widerlegt. 
Die Uchte Breite bestimmt die einzelnen A er(illtni»se^ So** wird diese Breite Fig. i, in acht 
Theile feAtttt, tm denen 4^ ^^f^^ ^V»« Vf*»* iP^Wi eijfXlt-i^ Ist so die Breitb der ein. 
zclnrn Felder gcMOtinen, bestimmen diese wieder unter sich selbst die Höhe, das obere Feld 
wird ein regelmässige» Viereck^ d«t untere aber enthält anderthalbmal seine Breite. Difise« 
Fenster eignet sich Tmogaweiae f&r das ErdgmdioBs, oder flir gaas eiabdic Gebiud^ aber ¥ig,2f 
als fortlaufende Fcnstcrrrihe kann bei Prachtgebfiuden mit eben so yiel > ortbeil angewandt werden, 
als Ani |M>HHHchferi '^mnkii^:" D^e 'Silbe erhalten die l«!fte der Öreite *iiWsr PfeWey ziü' IHck^ 
die Höhe' des -Mlttelföldes 'fenthält dliise Breite sechsmal,' dte' Seifen obw'''rt*l»i»t! -««jft'^ttfbWäini^ 
ruhen aaf einem Wasserabfalle, welcher als Gurtgesiaue den gpnaeD'BlM' «bmieKt. ' "'i' '' ""^ 

-IIB • llil , "jUii T.l'i alvi<;,ti-«'l Vä'-iIj i'-ji,' ir>y -.1 . i! <!• n'iirdiüi : (■'>< irrntl Iii ...ii ldi>«ilC) 

ci u En'gta* mMImv flnil«Hi>«on -^dltal'iVreHiMtniaaefKipcbfiK ,7Nrip ^g, «an|f(iMidlM» fÜnfadc» 
PtoachtlMMi, wie ifttr'si sotiöncrel WohnhaHi rJi)ie I Huli^ , mi^nt LlfalitpibTi>9iaii«*l die üneite» und 
der Stab hat ein Sechstel derselben zur Dicke. Das Traufgesimse Kann aorroM ifiir «UaLeiapidtMl 
Fenster abgeschnitten, oder um das ganze Gebäude fortgeführt werden. Die .\nordnuiig, am untern 
Waiserlaofe bcsoadei« Ralnre ftr Blumentjipfe.^jBljpbriiigen , tat sinnreich und ron guter Wir* 
kungj Fig. 7rl-t -üc s.'itctinnsirht eines mIcImb Hnaufe«, FSg. gibt den Durchschnitt den 
Traufgesimaes samml dem Fensterprofile.) 
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Dos Fenster Fig. 4, bildet in scinoin äussern Umrango ein gleichseitiges Viereck, dessen dn-i 
Feldfit j«. den ftlnfien Theil dpr Seite breit sud. Die Dicke der Stibe betrigt den dritten Thcil 
d*ea TUldet» wodurdt nck die fibrigen Muse von selbet ergeben. Yfir bemerken hier das Ktcuximi 
der RundstidWiy doe' Elrfiiiduiig des {ttnficeknten Jahrhunderts, die, wenn nicht UbemdlMi^ ange- 
wandt, eine ausserordentliche ZicrIicliUeit entfalten Iflsst. Das vorspringende Gesimse mit sie;]» 
kreuzenden btabcn, welches such im (irundrisse mitgctheilt Ti'ird, macht eine besonders gute 

Wnftng. DM'BvonBB der StabwcEk» ttt aiM dm Hobr«riiijidiiii|m heiplciMtf iMud etcnet aioh 
dMlhalb aadi «r ~ ~ 



TAFBIj uuu. 

Fortsetcans der Fenaterblldiuiffeii. 



Mit Ausnehme ron Fig. 6, haben wir sämmtliche Gebilde dieses und des , forheigebenden 
Nettes PrirMgeblnden 9ußammmn$ wie aie endi mr ftr dies» tebichlich etndi 



Das kleine i'enster mit spilzbogigem Schlüsse« Fig. 5, findet seine Anwendung theils als Gipbet 
theUe ab Eilterfenster. Bs hllt bU sura Begbm de« Bogen« Tiennal die lichte Kreitai md oImd 

dicsr Prcitr is! niirh dem Profile gegeben. Drr nschluss ist ans dem glcichscillgcn Dieieckc^ 

die äusserstc Linie der fiinfaasung als fuaht der Zirkclöfiaung angciiommon. Fig. 6, misst bis enm 
Beginne der Bogen iweinial die Uchte Breite, und eben ao bllc nndt die ituser» Emfimiingslinie 
zwei Quadrate. Der Stab und das Profil haben gleiche Breiten, ncndich ein Fünftel des Quadrats 
im lachten oder ein Siebentel der ganzen Breite. An dem Kreuzfenstcr Fig. 7, messen die Stab- 
werke nur ein Neuntel der ganzen (äussern) Breite, und diese zweimal genommen, bestimmt, wie 
fSg. 6* die Höhe. Diese beiden Fcnstcrarten sind tür jede Stellung, fiir jedes PriratgebSude an- 
wendbar. Fig. gj ist nach dem gleichseitigen Vifrcch«- construirt, aus dessen Mittcljjunkte der 
flache äussere Bogen gezogen wird. Die Linie^ durch den .Mittelpunkt des Viereckes bezeichnet 
den iinfang daa ianen Spitsbogena. Die einaelnen Pdder eilidten den acduiten Tbril des Utah»" 
senden Oiindrates zur Tkritf, Diese Anordnung findet sich nur in Ilreuzgnngrn und sie eignet 
sich auch nur itir Gänge, lange Hallen und Loggien. £ia Praclttfeoster zeigt Fig. g, wo die 
lichte Breite Ui aar Bogentinte ein Quadrat bildet. Obige Breite wird in elf Tlieit« getheilt, daa 
einzelne Feld erhält deren drei, der Stob aber nur einen. Die HOhe ergibt sich, indem die 
Felder mit Spitzbogen gesciüosscn werden, Uber welchen man Vierecke anbringt. Mit Holfo der 
Frofilimngen und dorcli aweckmässige Uöhenabändcrungen werden diese wenigen Beispiele dem 
ArdiitdiMD flioff ftv unaUilige StdlaiifeB 



Grosse Bogpen - oder CliorfeiiBter. 



'Will man eine grössere Rose oder ein Mrrfcli in einem Bogen anordnen, rauss dor Zirkel 
ausserhalb joner Linie eingesetzt werden, welche den Umiang der gewQnschton Hose bczeicluict. 
mit dia FmUinniig wwilgtWwa den adbtun Üheil dar ganaan BogenwaiMf lifionen die Bofn am 
der Bussc-r?>tcn Linie der Profilirung grzogcn ivcrden, wie in Fig. 1 , wo jedoch diese Suscrc Linie 
wegen Mangel an llaiun nur angedeutet werden konnte. Durch einen Hauptast, und zwei Seiten» 
tote wird da« Femter in vier Fdder getheilt j der Mittdpunht das Viereekea (oder dar Bowtta) wird 
gewonnen, indem man nach Fig. g, Taf. X.YXVllI. aus den Zirkclpunktcn der Hauptbogen ein 
reguläres Quadrat errichtet, dessen Diagonalen in ihrem Durchschoittspunkte das Itfittel der Hose 
beatiaunca. Au» dieaaai Uittclpaakto aSAo nan nun den Umkreia der Boao» bia als & Kchte 
Unt» dea FMÜa «iteidit. Oaimf fiärdm die Hittdlinien der Saiteastlbe yvdaagBttx mi 
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Linien büden die Spitzen <lcr tintcrgeordneten Bogenatt^Uuitg. Ke Venweigimg der AMMuIbi ge- 
sciüeht wie auf der Tafel XXXIX. Es rersteht sich ron aelbM; dass mehrfcldnge Fenster leicht 
nach dieser Thcilungsmethode aufgezeichnet' oder gefunden werden liönnen. In Fig. ^ 8«hen wir 
eine gebrochoM BogatMSallnng, wo nemlich die Stlbirerhii; der Mittelfelder gleichaam ein beaandercü 
Frnstcr bilden. Die ganze Spannweite des Hoj^cri'* . mit Kinschlnss df*r Einfnssimg 'wird in zehn 
'üicUe gethcilty welche die Mittelpunkte der Stäbe bcstintmcn. Die Thciiungtlinie der Rose im 
MittaUtdde beatimmt in üirar nMrUctMng aindt die kMnen •Beitenreeca.- IKeaer- 



höher gehaltenen Mittelfelde darf man bei Anwendung Ton Glasmalereien nianehen Vorzug vor den 
nach gleicher Linie gehaltenen Fenatem sugeateben, wcU die mosailiartigc Komposition dieser 

Tcntetef ab eine icgdnlMig^ vietwikige FlSchft 



Ii • ■ ff . e 



ernster« 



Diese »cichiien sieh regelniHssif; nneh Oiiadraten der lichten llrcitc. S" niisst Fig. 1 ('iiiifiii;il 
die Breite in der iiuhc, nemlich bis tum liogcnanfang. Bei Kirchen mittlerer üröse deren Chor 
lüaiht dmch Stockwerke abgetheih iat, dient Fig. { ab des gebriaohtichaie Ckorfeaster. flg. i eig- 
net sich, wie sehon die reiche J'rnfilinni^^ /.n erkennen gibt, Torzugswrisc fiir Thilrme oder .'thnliche 
Stellungen. Sollte eine noch bedeutendere Höhe erforderlich »ein^ worden Uber dem ^Vaaserlaufc 
öätierieii angebreeht, wie Fig. a zeigt. Bei reich Tersierten Fanden wird' auch wohl' da» Haupt- 
fenstcr zwischen awei solche schmale gestellt und das Gunr.e durch eine Krütiung rerbundcn. Nicht 
allein an ThUrmen sondern auch im hohen Chore hie und dort finden sich so langgezogene Fenster* 
daes die Stäbwerke in der Mitte einen V erband erfordern. Zeigt diese Anwendung sich auch hJ(u« 
tiger an den Bauten in England' und Italien, aanentlich an den Domen tob lork und Alailand, bie- 
tet Teutsi:lduii(I doch mehrere Beispiele dieser Art, und der MOnsterthiimi in Slras&burg, der 
Dom in Lim, die schöne Marienkirche in Soest (diese durchaus) zeigen Fenster, deren Felder 
"■ehj Fig. 3 bi der Mitte doreh galleeieartige Terucnuigen' abgetheilt aind. früher wnrde dai 
linnptgesinis, Meiches die Stock werlio. IreiMllt^ auch durch die Chorfenster gezogen, wie wir dies 
in Cöln, Freiburg und Hegenaburg aelieiiy ab man aber anfing« den Chor ohne Stock werke anfxu- 
niiren» wurde eine solelio VerankeniDg dar Stibe notbwendif , aaok nun man gesichcu, das» 
donsh. böge Linioi auf «ine angenabma Weiae gAnulbM. ^ 



T A F ü JL XMXV. 
CborfeBsicr mm Vene su Resenibiirff. 



Diesen aUgeneinen Beispielen fögen wir noch einige besondere bei, woftf wir «wei aeiir 
schöne Thören und eben so rielc Fenster auawtitllen. Die drei Fenster des Chorschlusscs ge- 
boren an den schönsten Thrilcn rlcs Rpf^ensburger- Domes. Die lichte Breite gibt durch die Dingo- 
nale Äres Quadrates die llöiio an^ wo der Bogen beginnt. Dieser ist nicht aus dem gicichsciiigcn 
Dreiecke gezogen, sondeMT Ast Pndtt itt «m dm aeeibtteM Tbcil der KdiMB Bnile gafm dia Ifitle 
gerückt. Besfindcr.s glndilich Änden wir bei Anordnung des Profile'^ drn Bundstab, a, gehalten, 
welcher die iiinfassung in awei Farthicn abthcilt Der fiosserc Theil gehört nur dem Vierecke, der 
bmerri den Bogefi aft, det Kundatab aber spaltet iSA, eint ond trennt beide Tbeife. IMe TsrUb- 
gerten Köpfe der Felder erscheinen hier auffallend, ober sie entsprechen der einfachen Grossartigkeit 
dee Ganscii Ab eigenthmnlichc Erscheinung mflsscn wir den Umstand aufRlhren, daaa die Glieder 
liii Bbgen und ih drti Stabwerken nicht alle dorchgezogen aind, denn die äussee* Seile (bi filabea 
an HangiaMgeii bleibt inwieir ffM. DutA tfeae AnnditBi^ waaete der 
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Ruhe seinem ^Ve^llP zu rcrieihen, iitul m^^\\ wird sich Iqichf^nbfricjp^en, dass es dem Auge an ei- 
nem Ruliepunkte fehlen würde , wenn alle durch das Profil vorgeschriebenen Linien auch aiugoiicfickt 



T A F E I, xiqL^xyi. 

9«It.«nel^gai|S der Hirche ca Frl^dlicrgr 



nie Kirch«; der ehcnjaU{5eii f^civn Reichsstadt FricdJxffg in di r ^^ <■l^(•ra1[ tlarf 7ti <]cn achim- 
sfen.Utaktuaiffn d]L'S t tcfa,^pjic^ üaufltyl^a, gejrvcjbyjjot. wj:rd(¥P,i, If'^p;/^^^^^ »!>t die f^cic 

Halle Tot d«r I{j(«|ie,,iri« h}p epia« IÜuiU^ «p^ Dome «Ii.- g^i%fcQ, jed^ uad. I^e^ i^m 
Ualltn unter den Thürmen angebracht, auf weU-lie Weise diise auf den beiden ejUgegen- 
geset^tcfi, Mouf/n. ri^iCA. Die i^ltgctli^cil^c ThUrp bqßfif^vt s\<^ ^" 4fr ^^'^ir ^i'' ^^^'^^^i 

upd fid«^, K eiapn S«t|fiiniviB. Qif Pyr^mi^c^ und dcjr jQiebel sind fi^if^^M^d, d/!t,4^^ 
abfall gegen das, fdier der Thl.rc be/iudlkhe l'ervitcr drei Fuss zurndisp^ipgt. r)ie liclite 
Breite ist vier Fus^ und die Udhe bis zum Hoginno des Ifogens zehn , odiT zwei ein h,albu>al; die 
Breite. Der telir wbUnc Giebel ist aus der Di&gunalo des Viereckes gesogen; alles iüt cinfachi 
aber der zweckmässig angeordnete BlAtterknas in der Hohlkehle des Profiles Tcrleiht doch 
diesem Entwürfe ein selir rcitlics Aussehen. Das Thiiri^cuiinde Fig. a /.ciehnct sieh durch 
Lclivcrselzungen, die Fig. in grösserem Maasstabe angibt: auch die Blätter der Ilul^kchlc lligtcn 
wir in b«Miideni ülibOdinieen bd} dM Blltterkreus und di« Giebolblanen bedOifoi keine nlhere Eiw 



Klärung, denn da diese Thcilc iingesehiit/.t auf dem frcii-n Gifln-1 stellen, mussten sie nothwendig 

xiemlich itröftig gehalten werden, und finden sieh somit in der gan»ea Amicht genOgcad anage- 
drOeltt. .Die ittitciM Bim mniekt den ganscn Bau, dor «m 
tdiSncr, fellMetMidier Fube eciichM ist. 



ntr« «er Kirche mm Kastel. 



Die Kirahe det berfllunten BenedikttnciUoMen KftMd oder Gutell olunv«!t Anberg in der 

Oberpfalz, wurde im elften Jahrhunderte erbaut, und steigt in ihrem Grundrisse Ähnlichkeit mit 
Memlvbcn. Das Jnnere der Kirche ist höchst einfach, riereckige Ffeilcr tragen das -GewOlbe: 
die Pftikr babea robcf Hapitäler, eigentlich nnr Strclfan, «nd nirf^ndt «e^ sieh die am- 
dpste Yenlerung. Aber die drei Chöre zeigen in ihren Ausscnscitcn eine sdlönc Anünlnnng ron 
Verzicnin^en , und die Kreuzgiingc, obwold grüsstentheils ruinirt, gehören zu den schönsten 
'V\'erken des zwölften Jahrhunderts. In dieser Kirche liegt der bekannte Ritter Schwepper» 
mann begnbn, deaseB Grabetdit nebat dner Odttebtnsstafel aiob abakm bdben. T&mt 
Kirchenthflrc , und ein Vorspnmg am Mloslergcbäudc sind die einzigen Theilc de? wcitlSufigcn 
Klosters, welche dem teutschen Bans^l angehören. Die liclite Oeffirang hat zweimal die Brette 
wftt HShot °«n Drittd 'der Breite 'beMuamC' die Fre llliiiwg » irdöhe dnreh »wel Saitea des Aehtedtes 
0d)ildet ist: die Kupitüle der SpitialldcB sind eben so hoch, als das Profil breit, und der Sockel 
nisst die Hälfte der lichten Breite in seiner Höhe. Alle BUtterreoierangen sind bewimderongs» 
wOrdig ausgearbeitet, wie die einzelnen Zeichnungen beweisen. Der krBneade Oiebel 'über dctt 
Rogin ist nach persischer Art geschweift, welche Anordnung manche Künstler nicht billigen weUeil» 
dii- aller' nls (^l'l^^e Ver/.ieningslinie sehr .TinvfiidhBr ist, und z. B. hier f;(vis.s rincti M'lir anj^e- 
nelinien Eindruck hervorbringt. Die Radien der bo^cn sind um den ricrtea Tiieil der Spannweite 
gegen die Mitte 'fBrUckt. 



IX* 
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TA^mi* l A3 i Ll.VUl. 
Doppelte FenstersteDiuiff aus einem OrislnalplMie* 



An flrr Haiiptfa^adc des Strüssburgpr - yric des ülraer - Münsters, auch an dem Dome zh Rogcns- 
buig zeigen sich Lei bedeutenden Maucrdickcu Fenster mit doppelter SteUung der Stabwerke, wobei 
di« hmtem fillbe §Btuäm in die Mitte der wdom fMv Alka» «ie .dtr Gninanss des gegebeaea 
Fensters »elgt. Diese abwechselnde Anordnung entwickelt mit denselben Mitteln einen ungleich 
grössern Reichthum, als eine parallele Uoppelatdfauig, wie solclie am Kölner Dome sich findet. 



Mancliinal Mcnlcn, wie am Münster zu Stra&sbnrg, die Siis<it!m Stn>>Trrrlie ulirr ripn T^o^^. n des 
Fensters hinaufgeführt, und mit einer besondem Krone geschlossen, inanchinal aber, wie hier, bilden 
die Anaseaatibe mit den inaem entea ebitgen Bogea, der beide Strihaigee muchliesst Dto in» 
scre Feti'Jti r inuss alirr iinmcr einfacher gehalten sein, als das innere. Der Grundriss, den wir 
abgesondert mittheilen, ist auf dem Originalplane mit schwarzer Farbe sehr »torli in die Profilirung 
KinemgvMiclmec, and usaclinlli«. Dtoiea FenMer ist dem kleinem der beiden Risse entnommen, 
welche im Domnrchivo zu R^^andmig v«r eiaig^ Zeil «u^Bfiiadea «acdea} dap Origiad itt un 
die HAlftc Terkloiuert. 



IX. ABSCHNITT. 



Dagg des Matertale auf Bildung der olmebien Formen wie auf diu gesammte Anordnung de« 
nnupliuics deu grössteu Kinlluss idn?, und hSufig Abwciohnngcn ron -den bestehenden Regeln vm- 
sdireibe, finden wir schon in der Itaukunst de r (iriechtn, McKlie unstreitig' die gercgehslc genannt 
areeden darf. Nicht allein, dass die lestigkcil und Dichtiglicit des Baumateriales,baid eine mehr 
oder minder riiundiche Abündenai« erfedei«, aeicbaen sich «udi die Linien jmmIi Glmm,' Piebtig. 
kcit oder larl.e des Gesteins sehr TCrsrhirrlin Wir der erfahrne Bildhauer seine Ausriilirung 
für üjps, Alarmor pdvr Metall gana rer»clucdoa halten .wird,.,^o wi^d auph de^ Di^iuneisUr bei An- 
gäbe eiiMs^Pioilfinea. bedaoht nebnen aef Farbe and. Fettigkeit dps ..Ulaterialcs, und cUe Uaiea 
IM Iirhte„i ^Tnrmor nicht so verliefen, als in dunkclm, oder gar in Sandstein, eben so raiiss das 
Giieden*erli an einer weichern Masse stärker gehalten werden, als an einer harten. Der Bau mit 
Zi^gehi wird iomer cfwas Magc res. Steifes behalten, gegen die AnsfÜlu'uiig mit Quadern, wenn der 
Architect nicht seine Formen für die ZiegelconstmotiQn besonders einrichtet, . 

A|i diese iiedtngmigen des IMaterialc.s reihen sich von seihst die Anforderungen des Klimas. Ein 
kohes Oedt ist gewiss ein Übelstand, dem nur, s. K, im liirchenbaue durch Anbringung von Pult- 
dächern tbeilwetse abgeholfea werden keaa, |edoeh Üw« sieb nicbt tlugnea, dais eine steile Uaoh- 
fläche ui rein architchtonischcrn B- traehte ungleich jener Dai lilinir ror/.uzichen sei, deren SK-ignng 
den Giebel \ itruv'a einigermasscn überschreitet. £in Bewurl der Mauern ist in der schönen Bau- 
kust (aa der AaMeaaeite) dimdMiie ankalSnig) hier hat jedee Hatariel ia sein« aatflrlkhea Me 



eneheiaeB, aad die ZieclieUtett der AaafUiraqg, die Scbaitte der Steinfapa 
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Auge im^liiif^itp^j, 4«^fjniM>S4»>n9ter Verputz j der in der.,)^^. f|»R difli^cWMkMtAiMr der 
H«Jidw««;li;^r KU Tvrsteckc^ hat Auch \Tird der Baumeister 3ftrge tragen ^ da«» iMCh Maas^bb 'der 
Torberrscheuden Witterung vorspringende TUc^q ^kif|ie|; gcbqlt!99. w«rd«n^, imd, d«rvni üUrlte^'jÜ 
Meli dtr Hohe» In weldier ue angebimdit werden , ni- oder abnehme. Ganz Yortrefflich tcv> 
•t*nden die 'illfci teutschcn BleiMef diese Art von 'FcTspflalvr , lim! ivi r nniner 'ein grösseres Gc- 
bfliufe des nUM^te Stjls» genon «tmüit btt« dem wird gewiss drc grosse FomiAikennthiss hiif. 
frfUbn Min, ah wdober bei Mii e lM W ii da r Steigung die Thefle eowoU mch d«r Fterspektivc , üß 
« Betraf de«^ 

*' Mwe intmltortlg« 'Beritwiaif- IIb» Ifatefiatsy wie aa ^ Domen n>ii''0«iUw^*-8{^^fa>''' Whm 



..l-J 



itndl andern italiehischen Jtautcrt, -firtdct «.icK 
K. B. an der lUosterkirchv su Laach die Streifen und Dogen durch eini-n andersüirfaigen Stein 
eingelegt Beim IBfegelbea traf^e.jnMlv.Rttd^ ut Fa4i$gM»{natt«e g«nonDiMi^.nkL die Fui^Oden 
M-!e die Dächer zeigen, besonders in Holland, sehr artige Zusammenstellungen' piu Slieu^,.pi« 
Bildhauereien wurden gewöhnlich bemalt, sonit aber aeigei^ sich, am 'Auuem" selten Spnren' von 
' Klleniien'i '«ndt lünn 'bei gfebdrigcr Autwal4 vai Bereitung des Mäteriales an den Äussensdtcn 
ebdi'WiMiilg Beai^tang'einfe 'ia4(^, 'itf üst Voditii lioimräc^o Bewurf: *) . ', 

loi brnni ah» Uelen die Unien und FcldtT uneeter Bnnafi gf'msti^- Gelegenheit Uhr 'Ent- 
faltung TOn Fnrbr npracht: Sehr li.nnfi^ >ichcn wir hU-r die Knpftiile vergoldet, diu Oeuälbeschilder 
Uan bemalt und mit gotdcoen Sternen besetzt. Die Ffciler behalten, uto sie aus ^uadcju eiricKtet 
iSkit'-Hif nUMSiAä Verbe,' tte'''Orttai<i(r--hingrg(!n wfltden' ilblikel gehalten, und mit AritbesVen 
♦ewiirfc' - •*■.■•.■■'•: ■■.'■ ■■ ^ ■ ' 

lach di« »cblifeN oder 

•igtigt •♦Tcnlrm. ^Vclchon Eiiifluss das T.icht auf die nrcliilflitoriiriclien Formen übe, wird man 
gewahr^ wenn man Toa IN'iederteutschland oder der ]){ornuuidie aus ge^en Süden bis Siailien fort» 
ädmiteBd die ProHtrangan veigleioht Welcbe Teceddedenheit ergibt sidi eebon swiadMn den 
Domen ron Köln und Mailand, obwohl dieser- eine Nachbildung des erstem ist. Die tiefen Linien« 
werke, die starken Hundstäbc am nördlichen Bau würden im Süden, ohne den mindesten Ueber- 
^ng, als weiss und schwarte Streifen erscheinen. Iii Sizilien macht eine glatte Stufe so viele 
Wirkung, als ein durchgeflüirtes Geaune ia England, daber bei anoehmendar Klarbeit der Luft 
und bei drr g;lriclimflssigem Beleuchtung im iSOdrn nllc VorsprOnge und Gliederungen flacher 
gehalten werden mttaten. Bewundemswthrdige-^Aufechlaaee über den Einfluss des Lichtes geben 
dl« gieielMeitigeii Beaten der Nomlnaer ht Siaüun« Apniioi.and in den ailidlidien Undem. 

Gleiche Kegeln liegen allenthalben au Grunde, in den Theilen wie bei Anordnung der Massen, 
ilNV die aweoknlMige Ab l udenMg diea« Voinchriilea tat Sadie des KflaBiIets, md wie im Leben 
gilt imA Hl der BanhaaM jedo Begel w 10 Inige, bis aio eatbebriiebwini. 



Ucbar das \\'esen und die Anwendbarkeit der teutaohett Bauliunst in ihrem Ringen mit der 
von Griechenland ausgehenden, allgemein geübten Weise, wurde bereits manches tri'flniche und 
swecknUUsige gesagt, was sich jedoch grösstentheils auf Hirchenbaukmist bezieht. Aber der 
Pracbtban iat ftr nmnnrii Gegenwart mid hti «inam caltifireBn Volito ein un t e r g eoidaWe» Be- 
dtlrfnist in Vergleich mit dem WohnKausr, und hier gerade wird die tcutsche Kunst uuseni An- 
foderungen ungleich mehr entsprechen, als die griechisch - italische. Ia den Geist der Griechen 
kOnnan wv am nioht mdtr hineinar b e it e n , ReBgion, Sitten nnd Lebe ne wdee. stehen entgegen. 
Die Kunst der Griechen bleibt Air uns ein abgeschlossenes Ganze, und als ein sulclies zeigt sie 
keine Auasicht auf eigentliche Fortachritte: aber die Kunst unserer Väter iat ans nicht' fremd 
geworden, wenn aio «noli venwdiliesigt nnd verdrSagt warde; ja in aMtachen 8lidten> a. B. in 
sie nie glailidi aaner Udraag. 



■) Rwr Im Btebt «oa ktattlcriMliM SdtiMmieB dt« Hai», tendera voa \tmtm 8aM|n im tttuiads, it wir SaalclMI 

durcb dia Buinwi tob Pompeji lunuaa Icrnlca, bbi! weichet jatit MidcIm •« «cbr «mpfehlMk DM* Ma la OriecbcalaDii 

bemalte Brucbttückc von (Vchjiuiirn fanil, bL-rrchtigt uns ahcr eben »n wrclg, cAc AllgeiBoiBe Einfütining des Leber. 

tflBtti««! annuulimea, aU nun aadi den Uber Bad iiber aa|^iriclieaen boliiadiKlieii LaadhiuMm aaf dieeao Gebfaiicli 
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i*< Wir LTkennen die Miingcl wie die Schönheiten unserer Architektur , und indem wtr ihre 
Atubildung nie ihre Unterbrechung beobachten kOnnen, fbhlen wir uns in den Stand gesetct, die 
Bahn einer ferneren Vervollltommnung zu betreten. 

irtf >♦"■ , . ' ' 

Dann haben sich nächst den Kirchen auch ^Vuhnh5user und innere Eintheilungcn erhalten, 

die, wenn auch weniger ausgebildet als der Kirchenstyl, doch uu&erm Klima und unserer I^ebens» 

weise entsprechen. i 

Es sei hicmit nicht in Abrede gestellt, dass im italienischen Geschmaclie durch ausgezeichnete 
Künstler wirklich Grosses und Grossartiges geschaffen wurde, aber diese Schöpfungen gehören dem 
südlichen Himmel an; und die Nachbildungen derselben, so häufig sie auch nach Teutschland 
rerpflanzt wurden, blieben immer fremde kalte Erscheinungen. 

Obgleich bis jetzt rieles für Einitlhrung unserer heimathlichea Kunst im Vaterlande vor- 
bereitet wurde, bleibt doch unendlich viel nuch zu thun, bis diese Vorarbeiten eine feste Hal- 
tung gewinnen und ins blU'gerliche Leben sich übertragen werden : aber die Nothwendigkeit 
einer zweckmässigen Gestaltung unsers Kuiistlebens , eines durch feste Anhaltspunkte gesicherten 
gleichmii&sigen Strebens wird gewiss ron jedem llilnstler gefühlt und anerkannt 

Ungeme trennt sich der Verfasser ron einer Arbeit, die ihm sehr lieb geworden, die er 
in geschichtlicher Hinsicht viel reicher auszuführen und mit zehnntal melir Belegen auszustatten 
wünschte, hfitten nicht die Anfoderungen eines allgemeinen Lehrbuches so enge Schranken vor- 
gezeichnet. Ah erster Versuch einer ConstruUtionslehre macht dicss Unternehmen keinen .\nspruch 
auf Vollständigkeit, wie schon in der Einleitung ausgesprochen wurde, aber der Künstler und 
der Belehrung Suchende wird hier gewiss manche Aufschiasse finden. 

•1 .1.1 .'itinmrw 'ifJlt* 
Mir iraill MMV it^MNll 

norH« Ama %4 'vl^fl J«bidj|BVT nn^MiiMllail oft WsJrävfeM 
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•law titii 'Ti'Uua iaJ iiMU tinwirj^aO «rocfoi 1^ aai Mi:U<<'j«i'i 

' biui ••wtuAtliJ'lo// »tio!» i\n il " ' " ' 

• oik> <tUi . n-<i[.-9i^tm -ubui ■ 

.'. ritti iii.t «Im bitii . •r9iij.'<(iJ>i<M%;;>lii nln Mnu -uTl )tfi»l»t ti^'i >tti) loib tvnuil ''i 

ÄiiM i«i vrxA^.M um\:^ i -di: s-tiii nI-Mlni i -.jI iiufi^^i'* ViJ Ii'""! "»' ' 
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